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Zum Sedantag.
Abermals iſt der Sedantag herbeigekommen. Dieſen

Ehrentag des deutſchen Volkes zu feiern, der diesmal in
mitten zweier erhebenden patriotiſchen Feſttage fällt: der
Enthüllung des Harzburger Bismarckſteines und der
Grundſteinlegung des Nationaldenkmals auf dem Nieder
walde, dieſen Ehrentag zu feiern iſt uns ein Herzensbe
dürfniß und ſoll es bleiben, ſo lang ein deutſches Herz
noch glüht und deutſche Fauſt den Degen zieht! Denn er
ruft in uns die Erinnerung an den Sieg über den alten
Erbfeind wach, die Erinnerung an jenen Sieg, aus dem
die Einheit und Größe unſeres Volkes in ſeinem neu er-
ſtandenen Reich emporwuchs.

Jn jedem Jahr haben wir es erlebt daß unſere
Gegner, die das Reich, mögen ſie ſich auch tauſendmal mit
ſcheinbarer Vaterlandsliebe brüſten, zu ſeinem Verderben
unter die Gewalt undeutſcher Prieſterherrſchaft bringen
wollen, ſich von der Mitfeier abwenden. Wir erleben es
auch in dieſem Jahre wieder. Es iſt wahrlich unnöthig,
die thörichten Vorwände zu beleuchten, mit denen der
Widerwille gegen das patriotiſche Feſt beſchönigt werden
ſoll. Wie gut ſteht es ihnen, aus reinem Zartgefühl die
Theilnahme an der Feier einer blutigen Schlacht abzu
lehnen, weil ſie viele Opfer gekoſtet, viel Trauer um dieſe
Opfer verbreitet hat ihnen, die kein Bedenken tragen,
blutige Kriege zu erregen, der 30jährige und der 1870er
Krieg ſind lautredende Zeugniſſe davon wenn es für
ſie gilt, die letzten Ziele kirchlicher Herrſchſucht zu erreichen
Wiſſen wir doch, daß dieſelben Leute, die mit ſo wohlwol-
lendem Ernſt auf die ſchlechten Zeiten hinweiſen und darum
den deutſchen Bürgern die Feier zu verleiden ſuchen, jeden
Tag bereit ſind, um ihrer Feſte willen ganz andere Opfer
zu bringen, als ſie eine beſcheiden würdige Feier des Sedan
tages erfordert.

Unſere Feier ſoll vor allen Dingen der Jugend ge
widmet ſein. Der Jugend muß immer wieder geſchildert
werden, was Deutſchland vor nicht viel mehr als einem Jahr-
zehnt noch war und was es unter kraftvoller Leitung,
durch muthige Einſetzung ſeiner Volkskraft geworden iſt.
Laſſet das uns dem Verſtande und Gemüthe der Kinder
einprägen, damit ſie dazu erzogen werden, den um hohen
Preis errungenen Segen eines einigen, mächtigen, die bürger
liche Freiheit ſichernden Vaterlandes feſtzuhalten, zu wahren
und, wenn es noth thut, mit derſelben aufopfernden Liebe
zu ſchützen, die wir an den Kämpfern von 1870 und 1871
preiſen.

Niemals ſoll der Tag von Sedan blos ein Tag
ſchwelgeriſchen Feſtjubels ſein. Wir vergeſſen nicht der
Gefallenen und ihrer trauernden Angehörigen. Wir ge-
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denken jedesmal in Dankbarkeit Derer, die mit der Hin

gabe des Lebens dem deutſchen Volke dieſen Feſttag be
reitet haben. Aber wir dürfen die Feier begehen und be-
gehen ſie zugleich mit hoher Freude. Jn leuchtendem
Glanze haben ſie uns gebracht, jene glorreichen Tage, die
wir feiern, wonach lange, lange Jahre deutſche Männer
ſich ſehnten und woran ſie oft in der traurigen Vergangen
heit verzweifelten. Künftige Geſchlechter werden noch die
jenigen beneiden, denen es vergönnt war, dieſe Zeit der
Wiedergeburt des deutſchen Volkes zu ſeiner vollen Ehre
mitzuerleben. Laſſen wir uns die rechte Freude daran nicht
verkümmern, weder durch die bemitleidenswerthen kleinen
DuodezSeelen, denen die Begeiſterung für die idealen
Güter, für das Vaterland und ſeine Größe, verſagt
iſt, noch durch diejenigen, denen es nach ihren unreinen
oder ſchwarmgeiſtigen Parteizwecken ein Lieblingsgeſchäft
iſt, jene große Zeit, ihre Thaten und ihre Erfolge herab-
zuziehen und mit Schmutz zu bewerfen.

Wir feiern das Haupterinnerungsfeſt an die Erfolge
von 1870 und 71 nicht mit ſtolzer Selbſtüberhebung, weil
es uns gelang, unſere Feinde mit wuchtigen Schlägen ſo
raſch und ſo ruhmreich für unſere Waffen niederzuwerfen;
höhnender Uebermuth gegen die Beſiegten iſt uns fern.
Was wir feiern, iſt das unter der Leitung unſeres Kaiſers,
unter Beihülfe ſeiner erprobten Heerführer und Staats-
männer, durch die Tapferkeit unſeres Volkes in Waffen,
durch die aufopfernde Hingebung Aller glücklich erfüllte
Geſchick der Nation!

Und eben deshalb iſt es nicht blos feſtlicher Jubel,
der uns bewegen ſoll. Das Gedächtniß jener unvergeßlichen
Tage mahnt uns zugleich an unſere Pflicht. Pflicht-
treue, geübt wie immer von unſerm Kaiſer zum leuchtenden Beiſpiel für Alle, geübt von Jedem an ſeinem Platze

bis zum Letzten, ſie war es, die uns zum Siege und zum
erſehnten Ziele führte. Pflichttreue gegen Kaiſer und Reich
ſei von Neuem unſer Gelöbniß!

Dazu fordert uns an dieſem Jahrestage ganz be-
ſonders die Lage der Dinge auf.
im Streite mit den inneren Feinden. Mag auch Manches
darauf hindeuten daß der Widerſtand unſerer Gegner, die
angeblich für die Religion kämpfen, ins Schwanken ge-
kommen iſt, mögen wir auch feſt darauf vertrauen, daß
unſere Regierung mit voller Entſchloſſenheit die zum
Schutze der bürgerlichen Freiheit im Staate geſchaffenen
Geſetze ausführen, unbeirrt durch irgend welche Ein
flüſterungen auch dieſen Kampf mit feſtem Muthe ſiegreich

Feſtzuſtehen haben wir

nachzulaſſen im Streite wider alle inneren Feinde der
ſtaatlichen Ordnung!

Daran ſind wir in dieſem Jahre mit doppelter Gewalt
gemahnt. Wie es die ultramontane Partei treibt, in welche
Verwirrung ſie ohne Bedenken ein Land ſtürzt, wenn ſie ſich
nur des Ruders zu bemächtigen hofft, lehrt unſer Nachbar
land Frankreich zu Genüge. Was kümmert es diejenigen, die
ihre Parole von Rom empfangen, ob ſie die kaum befeſtigte
Ordnung des Staates in unheilvolles Wanken bringen! Was
kümmern ſie Geſetz und Friede! Einerlei, ob ſie das Land, das
ihnen dort ſo wenig Vaterland iſt, als bei uns, in Zer-
rüttung ſtürzen, wenn es gilt, die weltliche Herrſchaft des
Papſtes wiederherzuſtellen und die Herrſchaft über Frank
reich thatſächlich in die Hände der Hierarchie zu bringen!
Ohne Bedenken wird die Verletzung des Geſetzes gutgeheißen,
offen Gewalt jeder Art angerathen, ja nicht einmal vor
der Gefahr blutigen Bürgerkrieges zurückgeſchreckt Alles
„zur größeren Ehre Gottes“, unter der heuchleriſchen
Maske des Eifers für Religion, Sittlichkeit und Freiheit,
in Wahrheit aber nur im Jntereſſe eigenſüchtiger, ehr
geiziger Pläne.

Was in Frankreich geſchieht, zeigt deutlich, weſſen
wir gewärtig ſein müßten, wenn jemals bei uns dieſelben
finſteren Mächte die Staatsgewalt wieder zu umgarnen
vermöchten. Schon darum ſeien wir wachſam! Aber noch
mehr. Der Sieg jener Partei in Frankreich bedeutet auch
für uns nahe Kriegsgefahr. Unumwunden ſtellt die kle
rikale Partei die Wiederherſtellung des Kirchen-
ſtaates als ihr Hauptziel hin, das ſie ſtets verfolgen
wird, ſobald ſie die Zügel der Regierung hält, ſollten auch
dadurch unabſehbare kriegeriſche Verwicklungen, von denen
das deutſche Reich ſchwerlich würde unberührt bleiben kön-
nen, hervorgerufen werden. Keine andere Partei geht end-
lich eifriger darauf aus, den ſeit 1870 immer wieder an
gekündigten Rachekrieg Frankreichs gegen Deutſchland zu
beginnen den wir im Bewußtſein unſerer Kraft nicht
fürchten, den wir aber für uns ſo gut wie für Frankreich
vermieden ſehen möchten, um die Friedensarbeit des Aus-
baues unſerer inneren Zuſtände, die Befeſtigung der Ein-
richtungen des Reichs und die Neubegründung unſerer
wirthſchaftlichen Wohlfahrt, um Arbeit, Handel und Wan-
del ungeſtört fortſetzen zu können.

Jſt es nicht eine Schande, daß die tonangebenden
Organe der clerikalen Partei in Deutſchland mit den Fort-

zum Heile des Vaterlands beendigen wird, ſo iſt es doch
an uns, ſie ebenſo entſchloſſen zu unterſtützen. Noch iſt
der Kampf gegen die römiſche Kleriſei lange nicht be
endet. Und darum wollen wir an dem Sedantage von
Neuem das Verſprechen ablegen: wie Jene, die 1870 im
heißen Kampfe wider den äußern Feind ſtanden, nicht

ſchritten, die ihre Geſinnungsgenoſſen in Frankreich ma
chen, höchlich zufrieden ſind, ihnen im Geiſte die Hand
reichen? Wenn es dennoch ſo iſt, wenn es dennoch Ver-
führer und Verführte giebt, die im mißbrauchten Namen
der heiligen Religion und der Freiheit ohne Zagen ſelbſt
einem neuen Kriege zuſteuern, dann iſt es gewiß das
Rechte, den diesjährigen Sedantag mehr als je „im Sinne

2] Flitter- Wochen.
Novelle

von

S. von der Horſt.
(Fortſetzung.)

„Was mochte aber der ſo ſchleunig verſteckte Brief bedeuten?
Ich ſollte ihn offenbar nicht ſehen, ich, d. h. Auguſt, denn
mich erwartete ſie natürlich nicht! er war auf Roſa Papier
geſchrieben und dieſe Thatſache iſt verdächtig! Jch könnte ſo
gar ſagen außerordentlich gravirend. Ja, bei noch näherer
Ueberlegung behaupte ich: Madame Louiſe bei dem Studium
eines Liebesbriefes ertappt zu haben.

Alle Rechnungen, deren ich leider in bedeutender Anzahl
mein unliebſames Eigenthum nenne, erſcheinen weiß; ich glaube
faſt, der Ausdruck „Schwarz auf weiß“ ſtammt ſich von dem
Anblick ſolchen Sündenregiſters her, denn man braucht ihn,
um Jemand vollſtändig zu überzeugen.

Durch etwas veränderte Lesart alſo ließe ſich „Schwarz
auf weiß“ überſetzen in „Mit der ganzen gräßlichen Deutlich
keit einer Rechnung.“

Dieſe Species weiblicher Schwachheit war es mithin nicht
es bleibt nur der Liebesbrief, und dieſer kommt, wenn er

echt iſt, roſenfarben zur Welt! Roſa iſt das Symbol der
Zärtlichkeit, iſt Blumenfarbe, iſt zart, iſt die Farbe des Herz-
blutes ergo war es ein Liebesbrief, und das iſt ſchändlich!
Müller ſo zu betrügen, ſolchen vortrefflichen ſoliden Kerl
ſein neuer Winterrock koſtet 30 Thlr. es iſt ſchändlich!

Und nach dreitägiger Ehe ſchon Jntriguen! Sollte man
dergleichen unter dem blonden Scheitel, hinter dieſen Tauben-
augen ſuchen? Kommt vom Lande herein und braucht nur
drei Tage, um ein kleines Jntermezzo zu wünſchen für die
Langeweile des Eheſtandes! Unglaublich, ich würde es nicht

für möglich halten, hätte ich ſie nicht in fagranti ertappt!
Ja, ja, die Weiber ſind alle hm jede von ihnen iſt
eine ſilourise und verdient, von uns ein wenig geärgert
zu werden!“

Bei dieſer Schlußfolgerung angelangt, richtet ſich der
Stutzer in einer herausfordernden Weiſe auf und ſummt
„Kommt den Frauen zart entgegen.“

„Ja, ja, ihr armen Dinger, verloren ſind Eure Herzchen
allemal, wenn wir erſcheinen, ſo oder ſo!“

Dabei ſieht er einer vorübergehenden Dame ſo dreiſt
unter den Hut, daß ſie erſchrocken auf das jenſeitige Trottoir
hinübereilt; der Dandy lächelt mitleidig, als wolle er ſagen:
„Flucht iſt Deine einzige Rettung!“ Dann tritt er hocher
hobenen Hauptes in das Kaffeehaus, das Ziel ſeiner Wanderung,
die gemüthliche Kneipe, in der Auguſt jetzt ſeit drei Tagen
fehlt, weil er verheirathet iſt wir werden ja ſehen, auf
wie lange.

Unſere verdächtigte Verdächtigende drückte ſorgfältig hinter
Herrn Robert die Etagenthür in's Schloß und legte die
Sperrkette vor, um ſich gegen einen plötzlichen Ueberfall von
Seiten Auguſt's ſicher zu ſtellen; erſt als ſie dieſe Vorſichts-
maßregeln getroffen, ging ſie in's Wohnzimmer zurück, zündete
eine Wachskerze an und holte den Unruhſtifter aus ſeinem
Verſteck. Das Herz pochte, die Wangen brannten, die feinen
Finger bebten, aber Neugier und Eiferſucht waren ſtärker,
als alles Andere. „Wenn der Brief von irgend einer Bekannten
kommt und nur gleichgültige Dinge enthält,“ flüſterten dieſe
beiden Feindinnen weiblicher Ruhe, „ſo hätte Auguſt mir
ohnehin ſeinen Jnhalt mitgetheilt, hat ihn aber eine Geliebte
geſchrieben, bin ich betrogen, ſo laſſe ich mich auf alle Fälle
ſcheiden, und es iſt nun erſt ganz gleichgültig, wer ihn zu-
nächſt las, er oder ich!“

Bei dem Gedanken aber an ſo ſchwarze Conſequenzen
eines roſenfarbenen Briefes, wie Betrogenſein und Scheidung,

nachdem kaum die Hochzeitsgäſte verabſchiedet, kann wohl ein
weibliches Herz aus dem Gleichgewichte kommen, und Frau
Louiſe hatte ſich denn auch ſo in ihren Verdacht hineingeredet,
daß ſie alle Vorſicht vergaß und die zarte ſeidene Hülle des
Verrathes ihrer Liebe mit einem Ruck herabriß da ſtand
die Kerze, welche leiſe, behutſam das Siegel Tropfen um
Tropfen entfernt hätte, und beleuchtete ein erſchrockenes Frauen-

antlitz und ein, mit melancholiſchem Rauſchen zu Boden
fallendes, hingerichtetes Couvert! Aber geſchehene Dinge
ſind nicht zu ändern und vollendete Thatſachen muß ſelbſt
die Weltgeſchichte anerkennen die junge Sünderin ging mit
einem raſchen Entſchluſſe von der Schale zum Kern über
auch dieſer war roſig und die Ahnung ward faſt zur Gewiß-
heit! Der Bogen entfaltete ſich knitternd unter den feinen
Fingern, die Augen verſchlangen die Anrede; da ſtand ſie
mit derſelben ungelenken Handſchrift, groß und deutlich:
„Abſcheulicher Müller!“

Schon wollte ſich ein Freudenſchrei Bahn brechen über
die friſchen Lippen, da ſich hinter einer derartigen Begrüßung
kein Erguß zärtlicher Empfindungen vermuthen ließ, als ſich
auch die Unterſchrift den Blicken darbot und nun ihrerſeits
ein ſtarres Erſtaunen hervorrief die unbekannte Schreiberin
nannte keinen Namen, ſondern ſchien anzunehmen, daß ihr
Rang dem Empfänger des Briefes genugſam ihre holde Per-
ſönlichkeit verrathen müſſe.

„Die Velocipéden -Königin,“ das war Alles, was Frau
Louiſe mit ſchreckerfüllter Seele las! VelocipédenKönigin!
Keine Wäſcherin oder Näherin, welche einen vergeſſenen Rück
ſtand einfordert, unterzeichnet ſo; keine alte Tante, welche ſich
etwa in Erinnerung bringen will, weil Weihnacht herannaht,
beſteigt jemals ein Velocipéde!

(Fortſetzung folgt.)
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der Unabhängigkeit deutſchen Geiſtes von jeder Fremd-
herrſchaft“, wie Fürſt Bismarck kürzlich die Aufrichtung
der Canoſſaſäule begrüßte, zu feiern, und Allen, die es
wohl meinen mit dem Vaterlande, an dem Sedantage
zuzurufen:

Seid wachſam und feſt gegen die Feinde
draußen und drinnen! heute und immerdar
Alles für Kaiſer und Reich!

Felegraphiſche Depeſchen.
Straubing, d. 31. Auguſt. Se. K. K. Hoheit

der Kronprinz traf heute Mittag 1 Uhr hier ein und
wurde in der feſtlich mit Flaggen geſchmückten Stadt von
einer nach Tauſenden zählenden Volksmenge auf das
Freudigſte begrüßt. Auch dem Manöver und dem Vor-
beimarſch der Truppen, die glänzend verliefen, wohnte
eine große Menſchenmenge bei. Der Kronprinz kehrte
nach dem Schluſſe der militäriſchen Uebungen ſofort nach
Regensburg zurück, wo das Diner ſtattfindet und wird
morgen zur Fortſetzung der Jnſpektion wieder hier ein-
treffen.f Stuttgart, d. 31. Auguſt. Jn einem „die öffent-
liche Meinung in Süddeutſchland“ überſchriebenen Artikel
aus Baiern beſtreitet der „Schwäb. Merkur“ der turko
philen Preſſe das Recht, ihre Anſchauung über die Orient-
frage als den unverfälſchten Ausdruck der öffentlichen Mei-
nung Süddeutſchlands auszugeben. Es ſei eine, wenn
auch noch ſo keck vorgetragene, doch zweifelloſe Unwahrheit,
daß man ſich in Süddeutſchland allgemein für türkiſche
Erfolge intereſſire, wenngleich zuzugeben ſei, daß die An
ſtrengungen der turkophilen Blätter einen Theil des Pub-
likums irre geführt hätten.

Paris, d. 31. Auguſt. Der Unterſuchungsrichter
Ragon verhörte heute Gambetta 20 Minuten lang. Er
las die incriminirten Stellen der Liller Rede vor, welche
eine Beleidigung Mac Mahons und eine Beſchimpfung
des Miniſteriums enthalten ſollen. Gambetta erklärte, er
ſei mit dem beſtimmten Entſchluß nach Lille gegangen,
dort eine politiſche Rede zu halten, wie ſie nach der gegen
wärtigen Lage ihm als nothwendig erſchienen ſei; er pro-
teſtire aber auf das Entſchiedenſte dagegen, daß er irgend
Jemanden beleidigen oder beſchimpfen wollte.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Petersburg, d. 31. Auguſt. Officielles Tele

gramm aus Kürükdara, 30. d.: Die in Jgdyr befind
liche Colonne des Eriwaniſchen Detachements unter dem
Oberſt Jsmailoff wurde am 24. d. von überwiegenden
feindlichen Kräften angegriffen. Der Angriff wurde in-
deſſen erfolgreich zurückgeſchlagen. Die Türken ließen eine
Anzahl von Todten auf dem Kampfplatze. Am 27. d. er
neuerten drei Türkiſche Colonnen den Angriff auf die Front
und die Flanken unſerer Truppen bei Chatfoly und
Tſcharuchtſchi. Ungeachtet ihrer bedeutenden Uebermacht
wurden die Türken nach einem fünfſtündigen Kampfe, in
welchem es zu einem Handgemenge kam, mit einem Ver-
luſte von 400 Mann zurückgeſchlagen. Der Verluſt auf
Ruſſiſcher Seite war nur unbedeutend. Am 24. d.
griffen die Türken noch eine andere Colonne des Eriwani-
ſchen Detachement bei dem Paſſe von Abasgel an, mußten
ſich aber auch hier nach einem unbedeutenden Geplänkel
zurückziehen, ohne unſeren Truppen Verluſte herbeizubringen.

Von der Kabuletiſchen Colonne wird gemeldet: Am
24. e. griff der Feind allmälig die ganze vordere Linie
unſerer Poſition bei Muhaeſtate an. Nach einem längeren
Geplänkel entſpann ſich ein heftiges Gefecht auf unſerem
rechten Flügel; der Angriff der Türken wurde ſchließlich
unter großen Verluſten derſelben abgeſchlagen. Wir ver
loren 21 Todte und 24 verwundete Soldaten und einen
Veterinärarzt. Die gegen Suchum Kaleh „entſendeten
Ruſſiſchen Truppen ſetzten ihren Vormarſch ununterbrochen
fort. Die Colonne des Generals Alchaſoff hat am 28. d.
den Kelaſſuri-Fluß überſchritten und die Avant-Garde der
ſelben Agdſchagowa beſetzt. Die vom Fluſſe Marucha
vorgerückte Colonne des Generals Babitſch iſt am 24 d.
im Dorfe Zebeldinskoi eingetroffen. Der Feind, welcher
Verſtärkungen aus Batum erhalten hat, befeſtigt ſich auf
den Suchum Kaleh umgebenden Höhen.

Petersburg, d. 31. Auguſt. Officiell wird aus
Gornji Studen vom 30., Abends, gemeldet: Ueberall
Ruhe. Der Fürſt von Rumänien, Carol, der Befehls-
haber der vereinigten ruſſiſchrumäniſchen Streitkräfte des
Weſtdetachements, hat den General Sotoff zu ſeinem
Stabschef ernannt. Die Verluſte der ruſtſchuker Heeres-
abtheilung bei den Kämpfen vom 21. bis zum 23. (Ajas
lar) betragen zuſammen: 1 Officier und 62 Mann todt,
10 Officiere und 280 Mann verwundet, zwei Mann
vermißt.

Wien, d. 31. Auguſt. Die „pPolit. Korreſp.“ mel
det telegraphiſch aus Athen von geſtern, dem griechiſchen
Kabinet ſei anläßlich der letzten Ruheſtörungen in Theſſa
lien keinerlei bezügliche Bemerkung Englands zugegangen,
eben ſo wenig habe daſſelbe offizielle Nachricht über dies
bezügliche Schritte der Pforte bei dem engliſchen Kabinet
erhalten. Die Pforte habe ſich durch ihren Vertreter in
Athen deshalb ſelbſt an das griechiſche Kabinet gewendet.
Der griechiſche Miniſter des Auswärtigen habe die gegen
Griechenland erhobenen Anſchuldigungen unverweilt zurück
gewieſen und bemerkt, daß die Unruhen in Theſſalien le-
diglich auf die erdrückenden, der dortigen Bevölkerung von
der Provinzialverwaltung auferlegten Laſten zurückzuführen
ſeien. Jn der griechiſchen Antwortsnote ſei ſchließlich die
Verdächtigung, daß Griechenland bei den unſichern Zu
ſtänden in den benachbarten türkiſchen Provinzen die Hand
im Spiele habe, mit Proteſt zurückgewieſen worden.
Ein Telegramm des Blattes aus Belgrad von heute mel-
det einen Armeebefehl des Fürſten, welcher die Ordre de
bataille der ſerbiſchen Armee und eine große Anzahl von
Ernennungen enthält. Aus Bukareſt meldet die
Korreſpondenz von heute, daß in Gornii Studen eine
Konferenz zwiſchen dem Großfürſten Nicolai und dem
Fürſten Karl ſtattgefunden habe, wobei vereinbart worden
ſei, daß Fürſt Karl ein combinirtes ruſſiſch rumäniſches
Armeekorps mit General Sotow als Generalſtabschef kom-
mandiren ſolle. General Totleben ſei in Bukareſt an
gekommen, die Spitzen des ruſſiſchen Gardekorps hätten
bereits den Bukareſter Bahnhof erreicht.

Wien, d. 31. Auguſt. Das „Tageblatt“ meldet
aus Eski-Diuma vom 30.: Heute begannen die Türken

auf allen Linien eine große Offenſivbewegung. Salih
Paſchas Diviſion überſchritt den Lom und warf die Ruſſen
bis Karagac zurück. Medjid Paſcha griff bei Turlac und
Koſſanca die Ruſſen an und ſchlug ſie; er nahm ihnen
zwei Kanonen. Oeſtlich von Plewna machte Osman einen
Vorſtoß gegen Trſtenik. Die Details von dort fehlen
noch. Suleiman Paſchas äußerſte Linke kam 1 Meilen
von Gabrowa an. Die Ruſſen räumten Gabrowa bereits.

Wien, d. 31. Auguſt. Telegramm des „N. W.
Tageblatt“ aus Belgrad, 30. c. Trotz der mittelſt Circu-
lar des Kriegsminiſters officiell angekündigten Marſchbereit
ſchaft der Armee gilt die Action für aufgehoben, weil an
der Serbiſchen Grenze eine Türkiſche Truppenmacht con-
centrirt wird.

Paris, d. 30. Auguſt. Nach einer Meldung der
„Agence Havas“ aus Belgrad hat der dortige Engliſche
Konſul der Regierung ernſte Vorſtellungen bezüglich der
kriegeriſchen Haltung Serbiens gemacht und erklärt, daß
im Falle die Sache einen für Serbien ungünſtigen Ver-
lauf nehme, Serbien der Willkür der Türkei preisgegeben
würde.

Konſtantinopel, d. 30. Auguſt. Ein Telegramm
Suleiman Paſchas vom Mittwoch zeigt an, daß keinerlei
erheblicher Kampf ſtattfinde und daß Ruſſen und Türken
ihre reſp. Poſitionen behaupten. Ein Telegramm
Moukhtar Paſchas vom 29. d. behauptet, den Ruſſen
ſeien in dem letzten Kampfe von Hedikler 4 Generale getödtet
worden ihre Verluſte dabei betrügen 6000 Mann. Gegen-
wärtig verhielten ſich die Ruſſen auf dieſer Seite defeniſiv.

Konſtantinopel, d. 31. Auguſt. Die „Agence
Havas“ verbreitet folgende Nachricht: Der Angriff auf
die Befeſtigungen im Schipkapaß dauert fort. Suleiman
Paſcha iſt beſtrebt, die Verbindungen der Ruſſen mit
Grabowa zu unterbrechen. Jn der Umgebung von Djuma
und Rasgrad haben neuerlich Gefechte ſtattgefunden, wo
bei die Ruſſen mit großen Verluſten zurückgewieſen ſeinen
und bei Rasgrad 2 Kanonen zurückgelaſſen haben ſollen.

Das Wiener „Fremdenbl.“ ſchreibt: „Graf Zichy be-
ſtätigt in einem Bericht an das Auswärtige Amt, daß
die Schritte, welche von eder Geſammtheit der europäi-
ſchen Mächte zur Reſpektirung der Genfer Konven-
tion in Konſtantinopel gethan wurden, bereits einen
zweifachen Erfolg gehabt haben. Einmal iſt der Befehl
erlaſſen die ruſſiſchen Kriegsgefangenen in Zukunft nach
Konſtantinopel zu befördern das heißt mit andern Wor-
ten, die ruſſiſchen Kriegsgefangenen, deren das türkiſche
Heer bislang ſo gut wie gar keine hatte, weil man ſelten
Pardon gab, im Sinne der Genfer Konvention zu behan-
deln. Der zweite Erfolg liegt darin, daß von Seiten der
türkiſchen Regierung die ſchleunige Ueberſetzung der Gen
fer Konvention und die Vertheilung derſelben an die ein
zelnen Truppenkörper angeordnet wurde. Beide Verfüg-
ungen beweiſen, wie berechtigt der Humanitätsproteſt Eu-
ropas war. Das bisherige Verfahren der Pforte erſcheint
in einem um ſo weniger vortheilhaften Lichte, wenn man
bedenkt, daß die chriſtlichen Mächte der Türkei, welche ſich
um die Zulaſſung der Genfer Konvention be worben hatte,
die Konzeſſion gemacht hatten, ſich des rothen Halbmon-
des ſtatt des Kreuzes, als des neutralen Zeichens, zu be
dienen.“

Hört man die Freunde Sadulla-Beys, des tür-
kiſchen Botſchafters in Berlin, ſo ſtände übrigens auch
von türkiſcher Seite eine actenmäßige Darſtellung ruſ
ſiſcher Verletzungen der Genfer Convention zu erwarten,
für welche man, wie man ſich ſchmeichelt, ohne beſondere
Schwierigkeit die beſtätigende Unterſchrift eines oder meh
rerer der fremden Militärbevollmächtigten im türkiſchen
Lager erhalten würde. An England ſolle dann das An-
ſinnen geſtellt werden, in ähnlicher Weiſe bei den Mächten
die Jnitiative behufs Vorſtellungen bei der ruſſiſchen Re
gierung zu ergreifen, wie dies Deutſchland der Pforte
gegenüber gethan.

Gornii-Studen, das Hauptquartier des Kaiſers
und des Großfürſten Nikolaus, liegt 25 Kilometer von
der Donau entfernt. Die Poſition ſchreibt ein Corre-
ſpondent der „Jndep. belge“, iſt gut gewählt ebenſowohl
für den Vormarſch, wenn es zur entſchiedenen Aktion
gegen Mehemed Ali oder Osman Paſcha kommt, als auch
für den Fall eines Rückzuges, der allerdings unwahr-
ſcheinlich iſt, aber doch auch in Betracht gezogen werden
muß. Der Weg von Siſtowa nach Gornii-Studen iſt
ſehr maleriſch; die bulgariſchen Bauernhäuſer ſind aber
überaus armſelig. Gornii-Studen iſt ein wahrer Ofen.
Dem auf einem Plateau gelegenen Lager beſonders bleibt
kein Sonnenſtrahl erſpart. Offiziere und Soldaten erſticken
faſt unter ihren engen, niedrigen Zelten. Doch herrſcht
zum Gücke auf dem Plateau immer ein leichter Luftzug
und man hat dort nicht wie anderwärts unter den
widrigen Miasmen zu leiden.

Die Pauſe in den Kämpfen am Schipkapaſſe
hält noch immer an, allein es iſt, wie aus dem Telegramme
Suleiman Paſcha's hervorgeht, die Deutung ausgeſchloſſen,
daß dieſelbe mit einer Einſtellung der Angriffe von
Türkiſcher Seite gleichbedeutend ſei. Die Action wird
nur ſuspendirt, um die bereits genommenen Poſitionen zu
befeſtigen zugleich beabſichtigt der Türkiſche General, alle
ſtrategiſchen Mittel und Kunſtgriffe zur Erreichung ſeines
Zieles in Anwendung zu bringen.

Von den übrigen Punkten des Kriegsſchauplatzes
liegen keine Nachrichten von actuellem Jntereſſe vor. Bei
Plewna und Lowtza herrſcht noch immer eine nach-
gerade Staunen erregende Ruhe, nicht minder bei Ras-
grad und Eskidſchuma; vor Ruſtſchuk und bei
Siliſtriag ſind die vor ſolchen Plätzen nothwendigen
Recognoscirungen auf das geringſte Maß beſchränkt, und
aus der Dobrudſcha wird auch nichts von Bedeutung
gemeldet. Vielleicht, daß im Weſten das Eingreifen der
rumäniſchen Truppen oder das ſchon wieder zweifelhaft
werdende der Serben zur Belebung der Action bei-
tragen wird.

Aus Armenien liegt heute ein längeres amtliches
Telegramm aus Kürükdara vor, welches von geringeren
Erfolgen der Ruſſen bei Jgdyr, bei Mukhaeſtate, gegen
Suchumkale und am Maruchafluſſe berichtet. Durch das
Telegramm wird feſtgeſtellt, daß bei Jgdyr alſo die Tür-
ken noch immer auf ruſſiſchem Gebiete ſtehen, und daß

noch immer gekämpft werden muß. Auch im Paſſe von
Abargel, ſo wie bei Mukhaeſtate (alſo auf dem äußerſten
rechten, wie linken Flügel der ruſſiſchen Aufſtellung an der
armeniſchen Grenze) geben die Ruſſen an, kleine Erfolge
errungen zu haben. Von größerer Bedeutung aber dürf-
ten alle jene Vorfälle wohl kaum ſein.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 31. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer

haben im Namen des Deutſchen Reichs den außerordent-
lichen Profeſſor Dr. Zöpffel zu Straßburg zum ordent-
lichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät der Kaiſer
Wilhelms- Univerſität Straßburg zu ernennen geruht.

Gerüchtweiſe verlautet, daß die Königin Victoria
anläßlich der Hochzeit ihrer Enkelin, Prinzeſſin Charlotte
von Preußen, mit dem Erbprinzen von Sachſen-Meiningen
Berlin beſuchen werde.

Jm Juſtizminiſterium ſind nunmehr die Gut-
achten der Provinzialbehörden über die beabſichtigte Ab-
grenzung der Bezirke der auf Grund des Gerichtsver
faſſungsgeſetzes zu errichtenden Oberlandes- und Land-
gerichte vollſtändig eingegangen, und haben ſeit der
Rückkehr des Juſtizminiſters die Arbeiten zur Sichtung
des vorliegenden Materials und zur definitiven Feſtſtellung
des Organiſationsplans begonnen. Die Zahl der künftigen
Oberlandesgerichte ſoll nach der Abſicht des Juſtizminiſters
derjenigen der Provinzen entſprechen mit der alleinigen
Ausnahme der Provinz Heſſen-Naſſau, welche zwei
Oberlandesgerichte, in Frankfurt a. M. (Regierungs-
bezirk Wiesbaden) und in Kaſſel erhalten ſoll. Preußen
wird alſo im Ganzen zwölf Oberlandesgerichte erhalten.

Die Entlaſſung der ausgedienten Mannſchaften
der Marinetheile findet in dieſem Jahre am 29. Sep-
tember ſtatt.

Der deutſche Handelstag wird im Herbſt d. J.
wieder zuſammentreten. Um eine gründliche Vorbereitung
der dieſer Verſammlung zur Berathung vorzulegenden An
gelegenheiten zu ermöglichen, wird es nothwendig ſein,
daß zunächſt der bleibende Ausſchuß zuſammentrete und
ſich über die in Vorſchlag zu bringenden Anträge und die
Form ihrer geſchäftlichen Behandlung ſchlüſſig mache. Für
dieſe Vorberathung ſind die Tage unmittelbar vor oder
nach den Verhandlungen des Vereins für die Socialpoli-
tik und des Congreſſes deutſcher Volkswirthe in Berlin
in Ausſicht genommen, alſo entweder vor dem S. oder
nach dem 10. October. Die Generalverſammlung des
Handelstages würde dann in den erſten Tagen des No-
vember ſtattfinden können. Abgeſehen von der von der
Königsberger Kaufmannſchaft in Anregung gebrachten Re
viſion der Statuten des Handelstages ſind als geeignete
Gegenſtände für die Berathung vorläufig in Vorſchlag ge
bracht: a. die Reform der Geſetzgebung über die Actien-
geſellſchaften; b. Reichseiſenbahntarif, eventuell Reichs
eiſenbahnfrage; c. die Reichsſteuern (Stempel-Steuer);
d. Reform der Gewerbeordnung (Lehrlingsweſen) e. die
vorgeſchlagene Enquéte über die Lage der deutſchen Jn-
duſtrie; f. die vielſeitig angeregte Bildung gewerblicher
Vertretungen (Gewerbekammern) g. Aufnahme von Wech-
ſelproteſten durch Poſtbeamte.

Die ſeitens des „Weſtfäliſchen Kohlenvereins“
gemachten Anſtrengungen, der deutſchen Kohle auch im
Auslande die wohlverdiente Geltung zu verſchaffen, be
ginnen jetzt Früchte zu tragen. Wie nämlich der „Weſer-
bote“ meldet, iſt die augenblicklich im Braker Hafen liegende
Brigg „Diana“ von der Hamburger Packetfahrt-Aktien-
Geſellſchaft für Kohlen nach St. Thomas gechartert.
Die Kohlen ſoll das Schiff in Brake einnehmen. Es iſt
dies das erſte Schiff, welches deutſche Kohlen in St. Tho
mas anbringen wird.

Vielfaches Aufſehen macht ein Aufſatz des Reichstags
Abgeordneten, Prof. Dr. v. Schulte, im neueſten Heft der
„Deutſchen Revue“, welcher die Verhältniſſe Elſaß-
Lothringens behandelt. Prof. v. Schulte plaidirt für
die Umwandlung des Reichslandes in ein Kaiſerland, das
mit Preußen durch Perſonal-Union verbunden, eine eigene
parlamentariſche Vertretung von 50 Abgeordneten und zu-
gleich drei ſelbſtſtändige Bundesraths-Commiſſare erhalten
ſolle. Damit wäre die Ober-Vormundſchaft des Reichs
tags und des Bundesraths über ElſaßLothringen hinfällig
geworden und dieſem Gebiet eine gleichberechtigte Stellung
in der deutſchen Staaten- Familie angewieſen; gleichzeitig
entfiele die Vielköpfigkeit der Verwaltung und auch vom
deutſchen Standpunkt käme die Abnormität in Wegfall,
daß der Kaiſer als ſolcher weder Land noch Einkünfte hat.
Jn nationalen Kreiſen begegnen dieſe Ausführungen viel-
fachen Sympathien.

Wie der „Karlsr. Ztg.“ aus Straßburg geſchrieben
wird, wurden am 25. Auguſt die Sitzungen der dies-
jährigen ordentlichen Seſſion des unterelſäſſiſchen Be
zirkstages geſchloſſen, nachdem derſelbe in den letzten
Tagen mit außerordentlichem Eifer die ihm vorliegenden
Arbeiten erledigt hatte. Die Schlußſitzung geſtaltete ſich
noch zu einer mächtigen Kundgebung des aufgeklärten
Geiſtes, der die Mitglieder dieſer Körperſchaft in hervor-
ragender Weiſe beſeelt. Auf den Vorſchlag des Präſidenten
Klein votirte nämlich der Bezirkstag einſtimmig und
ohne daß ſeitens der Regierung in irgend einer Weiſe
eine Anregung hierzu ergangen iſt, zu den Koſten für den

Bau der Straßburger Univerſität einen Beitrag
von 500,000 Mark aus den bereiten Mitteln des Be-
zirkes. Dieſer einſtimmige Beſchluß wurde von den Be-
zirks- Mitgliedern ſelbſt mit freudigem Applaus begrüßt,
und es läßt ſich nicht verkennen, daß eine derartige Unter
ſtützung ſeitens einer Körperſchaft, die nach Lage der Ge-
ſetzgebung zu einer Beitragsleiſtung für Univerſitätszwecke
nicht verpflichtet iſt, die höchſte Einſicht der Votanten in
den Werth und die Bedeutung einer deutſchen Hochſchule
bekundet. Dieſer Empfindung lieh auch der Präſident der
Verſammlung herzliche Worte, indem er namentlich aus
führte, wie es eine Ehrenpflicht des Bezirkstages ſei, an
dem Ausbau einer deutſchen Univerſität erſten Ranges
ſelbſtthätig mitzuwirken!

Nach einer Meldung des Krakauer „Czas“ haben
preußiſche Truppen die Grenze beſetzt, behufs Ver-
hütung von Deſertionen Militärpflichtiger aus
Ruſſiſch-Polen. Auch habe die öſterreichiſche Grenz-
wache Auftrag erhalten ruſſiſche Deſerteure die Grenze

auch auf verſchiedenen Punkten an der abchaſiſchen Küſte nicht paſſiren zu laſſen.
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Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Reparatur des Schieferdachs hieſigen Rathhausthurmes, inel.

Material auf 900 Mark veranſchlagt, ſoll
den 5. September Vormittags 11 Uhr

im Magiſtrats-Büreau an den Mindeſtfordernden verdungen werden.
Anſchlag und Bedingungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus.

Wettin, den 30. Auguſt 1877.
Der Magiſtrat.

Pär Landwirthe u. Rübenproducenten.
Unſere Hackmaſchinen von 12 Fuß Spurbreite,
nur bei uns, außerordentlich leiſtungsfähig, eingerichtet um die Meſſer
ſofort auf und vom Griff zu ſtellen, Bedienung 3 Mann, Anſpannung
2 Zugthiere, halten wir beſtens empfohlen. Kleinere Spurbreiten
ebenfalls.

W. Siedersleben Comp.Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen u. Eiſengießerei.
Hernburg, Anhatlt.

Feinster und reiner

entölter Cacao
in BRlechdosen à und h Pfund,

à Pfund 3 Mark,
aus der Fabrik von

Otto Rüger, ILockwitzgrund bei Dresden.

Reinheit garantirt.
Niederlage bei. August Apelt,

Carl Barkefeld,
Gustav Rühlemann.

NB. Ein reiner entölter Cacao iſt daran kenntlich, daß er ſich ohne
Zurücklaſſung von Bodenſatz und ohne Bildung von Fettaugen auflöſt.

Brennmaterialien zu Sommerpreiſen,
als: böhm. Braunkohlen, Oberröblinger Briquettes
und Presssteine, alle Sorten SteinKkohlen, Holz ete. bei

August Mann, Mühlgraben 1.

Das ſeit Jahren rühmlichſt bekannte echte Ringelhardt-
Glöckner'ſche Pflaſter“) mit dem Stempel: auf den Schach-
M. Ringelhardt und der Schutzmarke: teln iſt geprüft
und wird empfohlen gegen: Knochenfraß, Krebsſchäden, Kar-
funkel, Drüſen, Flechten, Salzfluß, Froſt- und Brand-
wunden, Hühneraugen, Entzündungen, überhaupt alle
äußerliche Schäden, Magenſchmerzen, Gicht u. Reißen c.
Um das echte zu bekommen, verlange man das Ringelhardt-
Glöckner'ſche Pflaſter, über deſſen vorzüglichſte Heilkraft
Atteſte, wie ſolche kein anderes Pflaſter aufzuweiſen ver-
mag, in allen Apotheken ausliegen.

Zu beziehen à Schachtel 25 und 50 aus der Löwen-
Apotheke und Apotheke „zum deutſchen Kaiſer“ in
Halle a/S. ſowie aus den Apotheken in Merſeburg, Dürren-
berg, Markranſtädt, Schkeuditz, Wettin, Weißenfels, Hohenmölſen,
Zeitz (MohrenApotheke), Landsberg, Alsleben, Roßla, Leipzig c.
Fabrik von M. Ringelhardt in Gohlis b/Leipzig, Eiſenbahnſtr. 18.

Aus obigen Niederlagen iſt auch Ringelhardt's Universal-
valsam mit derſelben Schutzmarke auf den Doſen à 1 und 2 Mark
(mit Gebrauchsanweiſung) zu haben. Derſelbe iſt geprüft und wird
hauptſächlich bei Unterleibs-Bruchleiden, allen rheumatiſchen
Schmerzen, Entzündungen aller Art, Keuchhuſten e.
unter Garantie empfohlen.

Enorme Erſparniß
für Haushaltungen!Abfälle von feinen Toiletteſeifen

verſenden wir zu dem außerordentlich niedrig geſtellten Preiſe

5 Pfund (2 Kilo) für 3 Mark,
incluſive Verpackung bei Einſendung oder Nachnahme des Betrages nach allen
Gegenden Deutſchlands;

10 Pfund (5 Kilo) für 6 Mark portofrei!
Briefmarken als Zahlungsmittel.

Kamprath Schwartze, Leiprig,
Parfümerie- und Toiletteſeifen-Fabrikanten.

Bekanntmachung.
Von Montag den 3. bis 6.

Septbr. ſteht ein ſehr großer
Transport der beſten Altenbur

W hochtragenden, friſchmilchenden Kühe und Kalben
owie einiger Zuchtbullen zum Verkauf beim Viehhändler

R. Pefeaold.
Otto's nener Motor ohne Conceſſion und ohne Mauer-

fundament horizontale Gaskraftmaſchine in allen Etagen bewohnter
Häuſer aufzuſtellen.

«-=mz

Weissenfels a/S.

Beſte Betriebsmaſchine für Jnduſtrie
und Gewerbe.

Einfache Conſtruction.
Geräuſchloſer Gang.
Gefahrloſer Betrieb.

Ohne Vorbereitung ſtets bereite Kraft.
S Keine beſondere Wartung.

S Geringer Gasverbrauch.
M Die Maſchinen werden geliefert von 1 8

und mehr Pferdeſtärken. 12, 2- u. 4- Pfd. Maſchinen täglich im Be
trieb zu ſehen. Alexander Wacker, Leipzig,

Vertreter der Gasmotoren- Fabrik Deutz.
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nnoncen aller Art werden prompt Ein Berl. Agent, gut ein-
und zu Original Preiſen an alle geführt, ſucht die Vertretung einer
hieſigen und auswärtigen Zeitun leiſtungsfähigen Stärkefabrik.
gen befördert durch J. Barck Gef. Offerten M. L. Poſt-Amt 35

COo., gr. Ulrichsstrasse 47. Berlin.

Pr. Naumann's Möbelfabrik
unck Möbelmagazin

Rathhausgaſſe 15, kl. Sandberg 2 u. Poſtſtraße 9.

Feinen hbolländischen Tabak der Firma Sehut-- Marke
Henricus Oldenkott H. Zoon Vie.

te Amsterdamm
empfehlen Otto Thieme, H. C. Wer-
ther Cie. und Düben e Herrmann

Hauptdepöts für Halle.
Depöts in Eisleben bei Herren A. F.

Michel u. Jul. Reichel,
in Merseburg bei Herren A.
Wiese u. O. Peckolt. Vamilien-Wappen.Halfkanaster pr. t 70 Pf. Superfyne Varinas pr. t 125 Pf.

TZoort u 80 Varinas J. w. v 160HZoort. m 9 w Bahia Krüll „175NZoort u n 100 Varinas O. v u 200Fyne Shag v 100 Maracaibo Kanaster „250
Varinas en Portorico 110 Cuba Kanaster 250

„120 COCuragçgao Kanaster „300Oanaster I.

Dankſagung.
An rheumatiſchegichtiſchen e im Oberarm längere Zeit

leidend, wändte ich die Geſundheits- und i verggl-rirn Herrn
J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6. mit beſtem Erfolge
an. Nach kurzem Gebrauch bin ich von meinen Leiden glücklich geheilt
worden, wofür Herrn Oſchinsky beſten Dank ſage.

NeuStrehlitz, Mecklenburg, 9. April 1875.
W. Nietzke, Maſchinenmeiſter.

Zu beziehen in Halle bei A. Hentze Schmeerſtraße 39.

Hausverkauf. Unſtrutmühlenverkauf.
Eine größere Unſtrutmühle, Mahl,

Das zum Nachlaſſe des hier ge Oel und Schneidemühle, Lohn u.
ſtorbenen Getreidehändlers G. Handelsmüllerei, ausgezeichnete
Paetzold gehörende, in der Ober Mahllage, alles in gutem bau-
Leipzigerſtraße 51 belegene Haus lichen Zuſtande, nebſt zugehörigen
grundſtück mit Verkaufsladen, Hof ca. 100 Morgen Feld und Wieſen,
und beſonderem Eingang zu letzte ſoll Verhältniſſe halber mit 12,000
rem, ſoll meiſtbietend verkauft Anzahlung verkauft werden.
werden. Nähere Auskunft ertheilt HerrZu dem von mir im Auftrage Mehlhändler A. Schramm,
der Erben anberaumten Termine Halle a/S., Klausthor.
in meinem Geſchäftszimmer
Donnerstagd. 13. Septbr. c. Ein großes Reſtaurant Leipzig's

Nachmittags 3 Uhr iſt zu verkaufen. Zahlungsfähige
lade ich Kaufluſtige hiermit ein. Reflektanten wollen ihre Adreſſen
Die Verkaufsbedingungen können in unter A. J. 605 an Haa-
meinem Büreau eingeſehen werden. sSenstein Vogler in
Der Juſtizrath Seeligmüller. Leipzig einſenden. [tl. 34163

Auction. m o m o e e n oFreitag d. T. Sept. Nachmitt. Die Hoff ſchen Malzheilnab
2 Uhr ſollen Veränderungshalber im Fyngomittel des kaiſerl. und
Hofe Nr. 63 zu Lettin ein einſp. 2 königl. Hr. ten J

Hoff in BWagen, Pflug, Eggen, Dreſchmaſchine, alles im g. St. und Wert J. Das Mahertrakt Ge

Gegenſtände meiſtbiet. gegen gleich ſundheits-Bier Wird ſeit v
baare Zahlung verkauft werden. J vorragendſten Aerzten Europa's ver
Daſelbſt auch Stroh zu verkaufen. J ordnet und empfohlen bei Magen-

Lettin, d. 28. Aug. 1877. krankheit, ſchwerer Verdauung,
H. H. Unterleibsleiden, amr 57 und BruſtMeinen Gaſthof mit ca. 9 Mg. 6 2. Di R e ſundheils?

gutem Feld nahe am Gehöft, an Ole Ma zgeſundhei v
der Merſeb.-Leipz. Str. mit Tanz kräftigt die Nerven,ſaal, Kegelb., Kuh u. Piareg?, 2 Chokolade regulirt den Vlut-

bin ich Willens zu verkaufen und ter egk Whabe einen ermig den 12. Sept ift PianiſtT feinſte und wo meckendſte
Mittag 1 Uhr in meinem Lokal an- en et

Dten beſonders denjenigen, die keinenn s e denn 6 Kaffee trinken dürfen. Sie iſt von
her gemacht. Anzahlung Tauſenden als Lieblingsgetränk er
gering. Das Grundſtück eignet Fkoren.
ſich zu jedem Geſchäft, beſonders 3. Die Bruſtmalzbon
für Gärtner auch ertheilt Fr. T. hz ſind die beſten Mittel gegenKödderitz in Halle, Klausſtr. 30, bons Erkältungshuſten und löſen

nähere Auskunft. den Bruſtſchleim, der oft das Athmen
Eduard Büchner, Fähren- Sbeſchwert, in leichteſter Weiſe.

f Niederlage bei D. Lehmanndorf, b. Bahnhof Corbetha. Hin Halle. Leipziger Str. 105.
warBanſtelle.

Den an der „ersebur- Zu billigsten Preisenger Strasse“ mit etwa empfehle mein Lager

24 Meter S h her rüber der Halleſchen Maſchi eetſetrit belgene et Contobüchernenfabrik belegenen Theil
unſeres Grundſtücks beab-
W wir unter günſti- aus bestem Patentpa-
gen Bedingungen zu ver- Päer, in dauerhaftesten
kaufen. erſelbe ei net Einbänden in allen
ſich J zur An age Fangbaren iniaturen.eines Geſchäfts oder Fabrik- Jede Extra -Liniatur
lokals. (T. 13957.) würd in Kürzester Zeitsauber gefertigt.

ü Schwarz jan300,000 M. Eaſſengelder
ſind gegen pupillariſche Sicherheit
güter zu 4 42, u. 42, 3in- Leiprigerstrasse 20.auf Bauer, Land und Mühlen

ſen auszuleihen. Capitalgeſuche ſind V n sche BRart-
sub C. 300,000 poſtlag. Halle a/S. u. Kopfhaar Erzeu-
Poſtamt I. ein zureichen. gungstinctur!

Dieſelbe erzeugt bei ſelbſt noch
jungen Leuten in kurzer Zeit derZur gefl. Beachtung. üppigſten Bartwuchs; auf Pplat

Ein ordentl. braves Mädchen, ten, Glatzen das vollſte Haar, ver
welches Luſt hat nach Halle a/S., hindert das Ausfallen der Haare
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, und kräftigt und verſtärkt jeden

9 Uhr.

Realſchule.
Der Wintercurſus der Realſchule

beginnt am 9. October, Morgens
Die Prüfung der zur Auf-

nahme angemeldeten Schüler wird
am 8. October im Schulgebäude ab
gehalten werden und beginnt für
alle um 8 Uhr früh. Neue Anmel-
dungen können nicht mehr ange
nommen werden.

Halle, den 31. Auguſt 1877.
Dr. Schrader.

T

c c WSpeesenfreie Verkaufsstelle
Landlschaftlicher

4“) Central andbriefe,
depositalfähig.

wMündelgelder-Anlage.
Ernst Haassengier,

10. gr. Steinstrasse 10.

x

Guts Verkauf.
Mittwoch den 19. Septbr.

Vorm. 11 Uhr
kommt im Lamdmamm'ſchen Gaſt-
hofe zu Predel bei Reuden (Sta-
tion der Zeitz- Leipziger Eiſenbahn)

das Carl Pil2z'ſche Bauern-
gut zum gerichtlichen Verkauf.
Daſſelbe enthält außer den Gebäu-
lichkeiten ca. 20 Morgen Felder u.
Wieſen in verſchiedenen Plänen, iſt
beſte Bodenlage und bietet Land
leuten eine ſehr günſtige Kaufgele-
genheit.

Das Nagazin

Haus- n. Küchengeräthe

Specialitat

L Müllergé
v

ne

8 Porto S
empfiehlt

zu Ausſtattungen
ſein großes Lager vollſtändiger

Küchen- Einrichtungen
zu billigſt geſtellten Preiſen.

Preis-Conrante gratis.
Für Oefen-, Thonwaaren-,

Geſchirr u. Ziegelfabrikanten!
Glaſuren-Rezepte für Email-

(Schmelzglaſuren), Spath-, Mi-
nium-, Glätte-, Bleierz-Glaſuren,

in feinſt Weiß, Halbweiß, Grün,
Grau, Blau, Schwarz, Braun,
Gelb, Chocoladenbraun u. ſ. w. u. ſ. w.
liefert laut mehr als 25 jähriger
Praxis der Gefertigte, welcher auch
jeden techniſchen Rath für Oefen-
und Thonwaarenfabriken u. ſ. w.
billigſt liefert.

W. Khüry,
Thonwaarentechniker in Prag,

Teingaſſe 622. I.

74 Stück Lämmer, wo-
von 37 Stück Hammel,
theils halb engliſch, theils

Rambouillet, ſtehen wegen Aufgabe
der Schäferei zum Verkauf auf
Schloß Rohrbach b. Buttſtädt.

Herrmann.
Ein junges Mädchen, ſeit

1 Jahren im Putzfach thätig,
pr. 15. Octbr. Stelle als Küchen Haarwuchs. Nur allein echt à Fl.
mädchen bei einer anſt. Herrſchaft. 1 RM. zu beziehen durch
Offerten sub 327 bef. Rudolf Albin Füentze in Halle,
Frosse, Düſſeldorf, Breite- Schmeerſtr. 39,
ſtraße 4. in Löbejün durch Fr. Rudloff.

ſucht unter beſcheidenen Anſprü-
ſchen Stellung in einem Putz
geſchäft. Näheres durch

Marie Müller,Merſeburg Markt Rr. 5.
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Den Eingang ſämmtlicher Venheiten in- und ausländiſcher Fabrikate für kommende Jah- e
reszeit geſtatte ich mir hierdurch ergebenſt mitzutheilen.

Albert Drechsler, xBe

TWerccEiieamneüleumnng mit Anfertigung feinerer Herren Garderobe nach Magß, n

F. är V. 53. e
burg,

1 m m R eteinzig

Meinl
den herS 180 C ISC III in Eu
und die

als eir

anerkannt vorzüglichſter Qualität daus der Fabrik von av D ding lV. Krietsch in Wurzen i/S. everkaufen de eVor BoBBerstag den 23. Avgrast aD hlin reicher Auswahl und empfeblen dieſelben zu Fabrikpreiſen r SA. Fäeren, Halle a/S., Fripzigerſtraße Ur. 18. 7O. F. Ffecres, Hallle a/S., große Ulrichsſtraße Ur. 57. anwelche

O Halle a/S. Poſtſtraße Ur. 10. m fand

t e i jt g s 94S Apoſrie neuesten Specialitäten Gardinend gegen5 s w t gegerin e n d joppen, fertig und nach Maass. Die bei der Uebernahme vorgefundenen on
gt Beſtände von geſtickten Gardinen beabſich- nieL Richters ilia tige ich auszuverkaufen und offerire daher die

z ſelben zu bedeutend herabgesetzten t Dag
S deskir. V V Preiſen.2 ba S 7 7 Jch mache auf dieſe vortheilhafte Gele- h

P. P ane a/s., den 1. September 1877. genheit, ein reelles gutes Stück Waare für an
einen billigen Preis zu erwerben, ganz beſon- m

Hiermit beehre ich mich, Jhnen die ergebene Anzeige zu machen, daß ich meine am hieſigen ders aufmerkſam und ſehe einem zahlreichen Wo

Leinen u. Baumwollen- V aaren Handlung Alvert Röhrig Nachfolger
meinem Sohne NIoriätz mit allen Activis und Paſſivis übergeben habe, welcher dieſelbe unter
ſeiner eigenen Firma fortführen wird. Mit der Bitte, das mir geſchenkte Vertrauen auch auf meinen v s miSohn zu übertragen, zeichne Hochachtungsvoll n Fütdel Juni. C r Davielt. m

S wen enBezugnehmend auf obiges Circular, nach welchem ich die Leinen- u. BaumwollenWaaren- wuHandlung eines Vaters übernommen habe, bitte ich um Jhr ſchätzbares Wohlwollen, welches ich Montag den 3. September vor
mir durch ſtrengſte Reellität zu erhalten ſuchen werde. Hochachtungsvoll v zur Nachfeier von Sedan Kin

j d r Jilit a zurMorite Jüdel. Grosses Extra-Militair-Concert, n
S ausgeführt von dem Muſikchor des Magdeburg. Pionier-Den Herren Landwirthen empfehlen wir gllk Herbſtbeſtellung: Bataillons Nr. A unter Leitung des Muſitneiſters R VPuchs. d

unſere Drillmaſchinen für kleinſte Anfang 7 Uhr. Entree 30 Pfg.

v t S r S Fuß H. Meller. nopurbreite, in drei verſchiedenen Syſtemen, achin bewährt, ſehr leicht, leichtzügig en I IIIIDI S
und ſolide; r zn ehrlings-Gesuch. mit den feinſten Kryſtallgläſern,unſere patentirte Dünger- 35 in n en önngen e Seſterg an dauetheſoeeeleren

Geſtellen, werden jedem Auge auf Fſt um ſchi geeignet zum Aus S Sehnlkenntnissen ausge- S das Sorgfältigſte angepaßt bei oreuma ine, ſtreuen von künſt- statteter junger Mann fin-
lichem Dünger aller Art die Maſchine rei det per 1. Oetober in Otto Unbekannt n
nigt ſich an den gefährdeten Stellen von meinem Rank- u. Wech- oſelbſt und iſt entſchieden die vollkommenſte, selgeschärft Stellung als 88 Kleinſchmieden.

S velche exiſtirr; 3 a allen en 3 nneraggenpüasterS neueren von uns beſuchten Ausſtellun rnst Haassongioer.t volle Anerkennung der Sochverſläneigen e Halle m R an Lentnerin Schw a
3) unſere patentirte, in weiten Kreiſen bekannte und geſchätzte Rübenhebemaschine. gr. Steinstr. 10. in Tyrol, vertreiben ſchnellu. ſchwerz-

Unſere Mähemaſchinen, Locomobilen und Dampfdreſchmaſchinen halten ebenfalls em 28 R los Kühneraugen, Leichdor-
pfohlen. Jlluſtrirte Kataloge, Preisliſten und jede wünſchenswerthe Auskunft geben wir gern und umgehend. e en

4 irthſchaftli n v n r.W. Siedersleben Co. Se reeteet, e 757 Papier I. Leiwand-Drachen Siehen durch Kivimn Hentse,s ſch ſengießerei, (Anhalt) Schmeerſtr. 39Niederlage in Halle a/S. bei Herrn H. F. Meye, Magdeburgerſtr. 51. empfiehlt billigſt h
Die Erste

HALLISCHE MONOGBANN-DROCK- PRAEGEANSTALI
und Schnelldruckerei von R. Pranzhke, ewnpfiehlt:

Barfüsserstrasse 6a, Lrespo, r. Tauſend 20empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Prägearbeiten, ſowohl feine e Nuevo Mundo, 4A0
Weissprägerei, als auch Farbe-, Gold-, Farbe- u. Gold-, M Regalita, 59
Alabaster u. s. W. Bei reellen und angemeſſenen Preiſen FIsolda 460
wird das Einfachſte wie auch das geſuchteſt Feine geliefert. Ro alia 100Auf Beſtellung 100 Monogrammes in beliebiger an
Buchſtaben- Verbindung oder Namen iün einer c Sröhe
Stunde!!! 100 Bogen von 1,50 an!!!

104 Leipzigerstrasse 104.Visit- u. Adresskarten, Menus, Tisch- u. Tanzkarten
für jeden Geſchmack ebendaſelbſt. e

Albin Hentze, Schmeerſtr. 39. Ein junger ſtrebſamer Mann

2 wen der 20er, re ſucht
ür Michaeli oder ſpäter StellungSilber Putz als Oekonomieverwalter, zur perſön-

vorzüglichſtes und ganz unſchädli- lichen Vorſtellung iſt derſelbe er
ches Putzmittel, ohne Spiritus, tig Adr. poſtlagernd Delitzſch
für Gold, Silber, Kupfer, Meſſing, L. R. 24.
Weh Stahl c. à Pack 20
empfiehlt Zum hentigen Wiegenfeſte!Albin Hentze, Schmeerſtr. 39. Zu ich die uge Wealſheel En-

gel in Burgliebenau bei Mer-
ſeburg hoch leben, denn ich habe
gehört, ſie will etwas zum Beſten

J 7 15100 Visütkarten von 75 4 an. Lebens- u. Feuerversicherungen. i geben.J jsitenkarten Ein alter Bekannter K. D.

Schleifsteine TWheer-sei e. Vermittlunggehen Att dſen Kaſtt r Meytlth ehe a tet cent Nette et ne FamilienNachrichten.i Maaßen und beſter Qua Art ich empfoh en als das wir ſamſte Hypotheken u. Capitalien,
ſchiedenen und geeignetſte Mittel gegen die Karl Peril, liefert elegant und sehnellstens TodesAnzeige.itä t. Billigſt ge 4 üiriehsstr efar läſtigen Hautausſchläge, Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 11 I. die lithogr. Anstalt von Geſtern Mittag 1 Uhr entſchlief

Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech- Th d R ha ſanft unſer guter Gatte und VaterEd. Stückrath in d. Exp. d. 3. ten, ſowie ſpröde, trock d n 6000r Kohde, anft unſer gten ſowie gegen ſpröde trockne un Für Schu ma er.

h Zu Engros- Preiſen

Zur Vertretung eines Hausleh gelbe Haut, à Stück 50 RPfg., zu Halle a/S., gr, Märkerstrasse 7. W r
rers wird ein cand. theol. oder beziehen durch Albin Hentze Die Lederhandlung von niß ſeinen vielen Freunden u. Bephil. für die Monate October und in Halle, Schmeerſtr. 39, in L. MHenze, nen um We Kyeintahmme bit-
November geſucht. Näheres unter Löbejün durch Fr. Nudloff. gr. Schlamm 10b, empfiehlt Mauersteine. tend, hiermit anzeigen.
R. B. poſtlagernd Wittenburg ihr Lager in Sohl- und Oberleder beſte hartgebr. Waare, vorräthi Querfurt, den 31. Auguſt 1877.W S i(Mecklenburg). Pliſſe brennt ſauber Brüderſtr. 13. zu ſoliden Preiſen. Schlettau. Ziegelei H. Fritſch. Die Hinterbliebenen.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.



Jah-

Halle, Sonntag den 2. September 1877.

Erſte Beilage zu e 204 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Die evangeliſch-lutheriſche Conferenz.
erlin, d. 30. Auguſt. Die Auguſt- Conferenz hat geſtern

ihre Sitzungen geſchloſſen. Die letzte Sitzung war einem hochnoth-
peinlichen Halsgericht gegen Hoßbach, Pfleiderer und die An-
hänger des Antrages Kochhann gewidmet. Paſtor Weber-Jlſen-
burg, der ſich als ein recht luſtiger, ſcherzhafter Herr introduzirte
und die ernſte und héilige Verſammlung vielfach zu lauteſter Heiter
keit brachte, behandelte die Frage Was iſt erforderlich um
dem geiſtlichen Amte gegenüber den Hemmungen dieſer
Zeit eine geſegnete Wirkſamkeit zu ermöglichen? Die
einzig richtige Antwort auf dieſe Frage hatte der alte Paſtor
Meinhold, der im Laufe der Diskuſſion in ſeiner draſtiſchen Weiſe
den heutigen Paſtoren entgegenrief: „Seid nicht ſo langweilig
in Euren Predigten, nichts iſt in der heutigen Zeit verderblicher,
als eine langweilige, eintönige und lederne Predigt, bei deren
Schluß der Hörer ein „Gott ſei Dank!“ nicht unterdrücken kann!“
Dieſe naheliegende Antwort fand der Referent jedoch nicht, ſeine
urſprünglich ganz intereſſante, militäriſche Skizze über die „ſchwarzen
Elitetruppen“, die ſonſt ſo tapfer gekämpft haben, jetzt aber lahm
gelegt ſind, weil man ſie auf ein total ſumpfiges Terrain geſtellt,
ging bald über in die bekannten larmoyanten Klagen über die
Hemmniſſe, welche in der modernen Geſetzgebung, in der Kirchen-
ordnung, in den kirchlichen Urwahlen in dem überwuchernden
Liberalismus, in der von jüdiſchen Redakteuren geleiteten Preſſe in
dem Materialismus der heutigen Zeit c. liegen ſollen.
fanden natürlich ſowohl bei dem Korreferenten als auch in der
Diskuſſion ein lebhaftes Echo, und alle dieſe Klagelieder ſpitzten ſich
zu der Mahnung zu: Ausharren in der Treue gegen Gott und in
der Treue gegen das geiſtliche Amt und ſich rüſten, auch im Schatten
zu kämpfen, „wenn von der Menge der feindlichen Pfeile die Luft
verdunkelt wird.“

Auch die letzten Vorgänge auf der Kreisſynode Berlin Kölln
fanden ihr beſcheidenes Plätzchen in der Debatte. Ein Redner,
welcher das Wort gefunden hatte: „man brauche nicht ſo ſehr das
zu bedauern, was dort geſprochen wurde, als vielmehr das, was
von kirchenregimentlicher Seite verſchwiegen wurde“
fand lebhaften Beifall und jubelnde Zuſtimmung wurde dem Vor-
ſchlag des Herrn v. Kleiſt-Retzow: „Sr. Maſjeſtät dem Kaiſer
den Dank und die Freude über ſein offenbekundetes Feſthalten am
Apoſtolikum zu erkennen zu geben.“

Den Schlußeffekt bildeten einige längere Reſolutionen, deren erſte
gegen Hoßbach reſp. die Kreisſynode Berlin-Kölln, deren andere
gegen Profeſſor Pfleiderer gerichtet iſt, während der dritte gegen
konfeſſionsloſe Schulen loszieht. Die Theſen ad 1) ſpitzen ſich
zu folgendem Satze zu: „Eine Gemeinde, welche die Glaubensbekennt-
niſſe nicht mitbekennt, ſchließt ſich aus von der chriſtlichen Kirche, ein

Dieſe Klagen anlaſſung der Aeußerungen des Fürſten Bis marck über

Diener der Kirche, welcher den in ihnen bezeugten Grundwahrheiten
entgegen lehrt, ſetzt ſich in Widerſpruch mit ſeinem Beruf und ſeinem
Gelübde, er zerſtört die Kirche, ſtatt ſie zu bauen. Eine Kirche,
welche das zuläßt, giebt ſich ſelbſt auf, und unſere evangeliſche Lan-
deskirche zerfiele mit Nothwendigkeit, wenn dies in ihr geſtattet wäre.“

Die zweite Reſolution ſchickt voraus, „daß Profeſſoren der
Theologie an preußiſche Univerſitäten berufen werden,
welche kein Hehldaraus machen, daß ſie mit dem Glauben
und dem Bekenntniß unſerer Kirche zerfallen und dadurch
mit ihrem kirchlichen Berufe in Widerſpruch gerathen ſind, ſo daß
man beſorgen muß, daß den Gemeinden künftig ſtatt des lauteren
Wortes Gottes „der Unglauben unſerer Tage unter dem gleißenden
Scheine menſchlicher Weisheit“ verkündet wird. Die kirchlichen Or-
gane werden deshalb aufgefordert, mit dem größten Ernſt dahin zu
wirken, daß ihnen ein entſprechender Einfluß auf die Beſetzung der
Profeſſuren der evangeliſchen Theologie gewährt werde; gleichzeitig
ergeht die Bitte an den Oberkirchenrath, mit allem Nachdruck dahin
zu wirken, daß nur ſolche Profeſſoren berufen werden, von welchen
mit Grund erwartet werden kann, daß ſie die angehenden Theologen
im Glauben unſerer Kirche und im Sinne und Geiſte unſeres Be-
kenntniſſes heranbilden werden“. Jm Anſchluß an die Reſolution
wurde eine Sammlung in Scene geſetzt, zur Dotirung eines
Docenten der Theologie. Die Sammlung ergab die Summe
von 4591 Die dritte Reſolution endlich führt aus, daß die
Kirche, welcher die Schulen ihre Entſtehung verdanken, ein Anrecht
zur Erziehung und Befeſtigung der Kinder im Chriſtenthum habe
und daß die konfeſſionsloſe Schule mit Nothwendigkeit zur re-
ligionsloſen führen müſſe. Deshalb wird die chriſtliche Obrigkeit
gebeten, „daß ſie Staat und Kirche vor dem durch Einführung oder
äuch nur Förderung der konfeſſionsloſen Schule über unſer Vaterland
hereinbrechenden Unheil bewahren und Alles aufbieten wolle, die
Einführung der konfeſſionsloſen Schule zu verhüten.“ Nachdem
noch ein Mitglied einen Preis von 300 ausgeſetzt für ein Gut-
achten über die Verluſte der evangeliſchen Kirche ſeit 1870 wurde die

Konferenz geſchloſſen. (B. T.)
Vermiſchtes.

6G Aus dem Rheingau, 30. Auguſt. An der
Feier zur Grundſteinlegung des National Denkmals auf
dem Niederwalde werden außer Karſer Wilhelm und den
zum Manöver des 8. Armeekorps anweſenden Herrſchaften
noch theilnehmen: Der Kronprinz des deutſchen Reiches,
der Großherzog von Mecklenburg Schwerin, die Prinzen
Karl, Friedrich Karl und Wilhelm von Preußen, General-
Feld marſchall Graf Moltke, Feldmarſchall Freiherr von Man-
teuffel, der Herzog von Mancheſter und Prinz Auguſt von Wür-
temberg. Hinter dem Kaiſerzelt wird eine Tribüne für die
Damen errichtet werden. Am Rande des Waldes werden
die eingeladenen Behörden, die Mitglieder des Comités
und die Vertreter der Preſſe Platz nehmen. Die benach-
barten rheiniſchen Kriegervereine werden Spalier bilden.
Von dem am 16. September im Feſtſchmuck prangenden Rü-
desheim ſoll ein beſonderer Empfang vorbereitet werden,
nach welchem der Kaiſer mit ſeinen hohen Gäſten in der
hart am Rhein gelegenen Rheinhalle das Mittagsmahl
einnehmen werden. Durch die Blätter ging dieſer Tage
die Trauernachricht von dem auf dem Jagdſchloß Nieder
wald am 21. d. M. erfolgten Hinſcheiden des Componiſten
des „Frithjof“, Bernhard Hopffer. Leider muß ich
daran die Mittheilung knüpfen, daß dieſer talentvolle Ton
künſtler ohne Sang und Klang, ja faſt ohne jegliches Lei
chengefolge und ohne Begleitung eines Predigers auf dem
Friedhofe zu Rüdesheim zur letzten Ruhe gebettet worden
iſt. Der Grund für dieſes armſelige Begräbniß iſt wohl
in dem Umſtande zu ſuchen, daß man erſt nachträglich er
fuhr, wer der Verſtorbene, der Geneſung für ein langjäh
riges Bruſtleiden geſucht hatte, war, ſonſt würde es an
einem zahlreichen letzten Geleite nicht gefehlt haben.

[Jm Schloſſe Monbijou) iſt eine intereſſante
Sammlung hiſtoriſcher Trinkgefäße aufgeſtellt wor-
den. Es befinden ſich darunter kunſtvoll geſchliffene Pokale
aus Bergkryſtall und venetianiſchem Glas mit Trinkſprü-
chen, Bildern und Widmungsinſchriften verſehzn. So zeigt
ein großes Gefäß mit der Bezeichnung: L'armée de sa ma-
jesté le Roy de Prusse comme elle se trouve en 1718“
eine vollſtändige Ueberſicht aller damals beſtehenden Re-
gimenter und ihrer Kommandeure, zwei andere erinnern
an die Kämpfe von Leuthen und Keſſelsdorf, deren Schlacht
felder auf das Genaueſte eingravirt ſind. Aus einem kräf-
tigen Humpen tranken Kurfürſt Friedrich III. und Peter
der Große zu Königsberg im Jahre 1697 Brüderſchaft.
Jenes Spitzglas war Zeuge der Krönungsfeierlichkeiten

und dergleichen richten.

Bewilligung der Koſten zur

in Königsberg am 18. Januar 1701, aus ihm trank der
erſte König und ſeine Gemahlin. Außer zahlreichen Trink-
bechern der meiſten brandenburgiſchen Fürſten erwähnen
wir ein einfaches, mit einer Meſſinghülſe umgebenes Glas,
welches Luther in Gebrauch gehabt hat. Reich vertre-
ten iſt das Tabackskollegium Friedrich Wilhelm I. Zwei
Gefäße enthalten derbe Ausfälle auf den wiſſenſchaftlichen
Hofnarren Gundling. Das eine hat die Form eines
Jgels mit der Umſchrift: „Beſiehe Dich, mein lieber Gund-
ling, in dieſem Jgel, wann Du trinkeſt, ob Du nicht biſt
der Sch igel.“ Das andere zeigt zwei ſich beißende
Haſen, darunter die Worte: „Gundling und Dankelmann.
Dies edle Brüderpaar ſchont weder Haut noch Haar. Ein
Haaſe gräuffet hier den andern grimmig an, der eine
Gundling heißt, der andere Hackemann.“ Nachdem das
Gedicht die Haſenkämpfe weiter ausgemalt, ſchließt es mit
den Worten: „O auserleſenes Paar, was ihr für große
Tohren, das weiſet euer Tuhn und die ſehr lange Ohren.“

[Zum Marpinger Schwindel.] Dem Kaufs-
mann Robert Goll zu Paderborn, welcher aus Ver-

Lourdes und Marpingen Sr. Durchlaucht mittelſt beſonderer
Eingabe ein Exemplar der Broſchüre: „Die marpinger
Muttergottes- Erſcheinungen und wunderbaren Heilungen.“
Paderborn 1877. Verlag der BonifaziusDruckerei, über
reicht hat, iſt unterm 20. d. M. nach dem „vLiborius-
Boten“ folgende Antwort aus dem Miniſterium der geiſtl.,
Unterrichts und Medicinalangelegenheiten (unter I. Nr.
G. 2259) zugegangen: „Nachdem der Herr Reichskanzler
Jhre Vorſtellung vom 5. d. M. nebſt Buch: „Die mar-
pinger Muttergottes Erſcheinungen und wunderbaren
Heilungen“ an mich abgegeben hat, erhalten Sie das
letztere beifolgend zurück. Jm Auftrage: Förſter.“

[(Ein Verein gegen Verfälſchung der
Nahrungs- und Genuß mittel iſt in Leipzig be-
gründet worden und ſoll ſich über ganz Deutſchland aus-
dehnen. Derſelbe wird ſeine Beſtrebungen mit allen
zweckmäßigen Mitteln, ſowie durch eine beſondere Zeit-
ſchrift gegen betrügeriſche Werth, ſowie geſundheitsnach-
theilige Stofffälſchungen aller Verbrauchsartikel, gegen den
Verkauf verdorbener oder ſonſt den Käufer benach-
theiligender Waaren, werthloſer und ſchädlicher Surrogate

Der Verein vertritt zweckmäßig

—J

Geſchloſſene Sitzung.
17. Die Neuwahl zweier Armen- Vorſteher für den 5. und 6.

Bezirk; 18. den Bericht über die Verwaltung der ſtädtiſchen Spar-
kaſſe für das Jahr 1876; 19. die Bewilligung einer Remuneration
an einen Beamten 20. die definitive Anſtellung eines Lehrers;
21. die definitive Anſtellung eines Executors.

Der Vorſteher der Stadtverordneten-Verſammlung.
Goecking.

Predigt Anzeigen.
Am 14. Sonntage nach Trinitatis (den 2. September) predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittag 8 Uhr Archidiakonus Pfanne. Vor-
mittag 10 Uhr Superintendent Förſter. Nach der Predigt
allgemeine Beichte und Kommunion Archidiakonus Pfanne.

(Die Verſammlung der konfirmirten Töchter fällt aus.
Montag den 3. September Vormittags 8 Uhr Archidiakonus

Pfanne. Vor Anfang der Kirche Privatbeichte und nach der
Predigt Kommunion.

Zu St. ulrich: Vormittag 8 Uhr Hülfsprediger Marſchner. Um
10 Uhr Diagkonus Wächtler. Nach beendigter Predigt allgemeine
Beichte und Kommunion Derſelbe.

Zu St. Moritz: Um 9 Uhr Oberprediger Saran. Um 2 Uhr
Diakonus Nietſchmann.

Hospitalkirche: Um 11 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Sonnabend den 1. September Nachmittags 2, Uhr Vor

bereitung Domprediger Albertz.
Sonntag den 2. September (Sedanfeier) um 10 Uhr Dom-

prediger Focke. Abends 5 Uhr D. Neuenhaus.
Zu Neumarkt: Um 9 Uhr Paſtor Jordan. Nachmittags 2 Uhr

Kinderlehre Derſelbe.
Zu Glaucha: Um 9 Uhr Paſtor Seiler. Nachmittags 2 Uhr

Kinderlehre Derſelbe.
Diakoniſſenhaus: Vormittag 10 Uhr Paſtor Jordan.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Kaplan Peter. Um

9 Uhr Pfarrer Woker. Um 2 Uhr Chriſtenlehre Derſelbe.
Evang. Lutheriſche Gemeinde: Vormittags 9 Uhr Gottesdienſt.
Baptiſten-Gemeinde: Ar, Geißler aus Leipzig predigt Sonntag den

2. Sept. Vormittags 9 Uhr und Nachmittag 3! Uhr im
Saale zu den drei Schwänen.

Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10 12 Uhr
Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittag 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt.

nicht nur die Jntereſſen des konſumirenden Publikums
ſondern auch die der reellen Fabrikanten und Kaufleute.
Vorläufige Beitrittserklärungen, welche noch keinerlei
weitere Verbindlichkeiten in ſich ſchließen, ſind an den
Schrifſteller Ernſt Leiſtner (Leipzig, Brandweg 16) zu
adreſtſiren. Zeitungen werden um Weiterabdruck, ſowie
um Ueberſendung der Nummer an den Genannten
gebeten.

[Jn Diedenhofen)] fand am 19. Auguſt an
der Nordſeite der Stadt ein ſeltſames militäriſches
Schauſpiel ſtatt, dem der Kommandeur der Kavallerie-
Diviſion General Lieutenant von Witzendorf beiwohnte.
Ein Theil des hier garniſonirenden Ulanen Regiments
durchſchwamm nämlich in Zügen die Moſel bis zum ge
genüberliegenden Ufer. Alles ging in der ſchönſten Ord-
nung; kein Unfall iſt dabei zu beklagen. Dieſes militäri-
ſche Exercitium iſt ganz neu und es hatte ſich daher auch
eine große Menge Zuſchauer eingefunden. Einige Tage
vorher waren die Mannſchaften dazu eingeübt worden.

Taubſtummenlehrer-Verſammlung.
Halberſtadt, 26. Auguſt. Am geſtrigen Tage fand unter dem

Vorſitze des Grafen v. Wintzingerode hierſelbſt die erſte Taub-
ſtummenlehrer- Verſammlung unſerer Provinz ſtatt. Von dem
Geſichtspunkte ausgehend daß derartige Conferenzen rin den
Direktoren und Lehrern der Taubſtummenanſtalten zur gedeihlichen
und ſicheren Förderung der TaubſtummenBildungsangelegenheit un-
bedingt erforderlich ſind, daß ferner eine einheitliche Leitung und
e Organiſation auch zu gleichen Leiſtungen führen und
ie Fortſchritte und Verbeſſerungen in der einen Anſtalt auch ſolche

in der anderen Anſtalt zur Folge haben, ſind von dem Landesdirektor
der Provinz Sachſen, Graf v. Wintzingerode derartige Conferenzen
feſtgeſetzt worden. Zu der hieſigen Conferenz waren die Seminardi-
rektoren und die Jnſpektoren der Taubſtummenanſtalten von Erfurt,
Weißenfels und Oſterburg beſchieden. Als Vertreter der hohen Be-
hörden waren außer dem Vorſ. der Geh.-Rath Sargert aus Berlin
und der Prov.-Schulrath Dr. Göbel aus Magdeburg zugegen, Nach-
dem die Mitglieder der Conferenz am Vormittage die verſchiedenen
Klaſſen der hieſigen Anſtalt beſucht und in den einzelnen Fächern
Kenntniß von den gewonnenen Reſultaten genommen hatten, eröffnete
der Vorſitzende die Conferenz mit einer Begrüßung der anweſenden
Mitglieder. Die von dem Vorſitzenden geſtellten Themen: 1) Jn
welcher Weiſe iſt eine ausreichende Vorbildung der Taubſtummen
lehrer reſp. der Anſtaltsdirektoren ſicher zu ſtellen? 2) Welche Bücher
ſind für die Taubſtummenkinder die brauchbarſten, reſp. welche Bü-
cher ſollen den aus der Anſtalt ſcheidenden Kindern mit auf den Lebens-
weg werden? 3) Welches ſind die brauchbarſten Lehrmittel für
den r s wurden von den Seminardirektoren Bethe
und Kehr und dem Jnſpector Rode, ſowie von den Correferenten,
den Jnſpectoren Aeplinius und Köbrich und dem Seminardirector
Eckolt nach allen Seiten hin gründlich beſprochen. Das Reſultat der
Conferenz iſt ein höchſt erfreuliches; der Landesdirector verſprach, den
ausgeſprochenen Wünſchen die größte Berückſichtigung ſchenken und für
eine baldige Ausführung deſſelben Sorge tragen zu wollen. Als
nächſtjähriger Verſammlungsort iſt Erfurt beſtimmt worden.

Vorlagenfür die Sitzung der Stadtverordneten.
Montag, den 3. September c. Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
Berathung und Beſchlußfaſſung über: I. den Geſchäftsbericht

der Trottoir-Commiſſion pro 1876; 2. die Ertheilung des Zuſchlags
zum Pachtgebot für einen Lagerplatz in den Pulverweiden; 3. die

nſchaffung von Blouſen für die frei-
willige TurnerFeuerwehr; 4. die Bewilligung der Koſten zur Be
ſchaffung einer neuen Karrenſpritze; 5. den Bericht der Deputation
für das Einquartierungs- und Vorſpannweſen pro 1876; 6. die Er

theilung der Decharge über die pro1876; 7. die Ertheilung der Decharge über die Sparkaſſen-Rechnungen
für die Jahre 1874, 75 und 76; 8. die Ertheilung der Decharge
über die Rechnungen des Waſſerwerks für die Jahre 1872 bis 1875;
9. die Ertheilung der Decharge über die Rechnung des Siechenhaus-
fonds pro 1876; 10. die Ertheilung der Decharge über die Armen-
kaſſenRechnung für das Jahr 1874; 11. die Bewilligung der Koſten
zur Anſchaffung eines Piſſoirs; 12. die Ertheilung der Decharge
über die Rechnung der Kämmerei II. pro 1876; 13. die Bewilligung
der Miethszahlung für einen Beamten, welcher auf Dienſtwohnung
Anſpruch hat; 14. die Nachbewilligung der Koſten für Neubeſchaffung
verſchiedener Jnventarienſtücke für das Büreau des Stadt Ausſchuſſes;
15. die Bewilligung der Koſten zum Bau eines Kanals in der

Zuckerfabrik Glauzig

e

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 31. Auguſt 1877.

Zinsf. Angeb.

50 Stadt-Oblig., Gasanl. pkot. 5
inſen vom 1. April u. 1. Oct.

4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867
inſen vom I. April und 1. Oct.

3 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1818
inſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

49/ Pfandbriefe der Prov. Sachſen 4
v vom 1. Jan, u. 1. Zuli.

4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig.Zinſen pom 1. Jan. u. I. Juli.
4 Unſtrut-Regulirungs-Oblig.Se pom l. Jan, u, 1. Juli.
59/ Halle'ſche Zuckerſiederei- Anleihe 5

Zinfen vom 1. April und 1. Oct.
5 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff.

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
59 Hypoth.-Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf 5

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
6 Braunkohlen-Verwerth.- Anleihe 6

Zinſen vom 1. Jan. U. 1. Juli.
Halleſche Bankvereins-Actien 5

4

96,50

100,25

Divid. p. 76 8 Zinſen v. I. Jan. n
Stamm-Act. d. Neuen Actien-Zucker-Raff.

Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zucrerſted. Comp.

5100 Einzahlung) freo. Zinſen.
Zuckerfabrik Körbisdorf

Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. April.

Divid. p. 75/76 29,. Zinſen v. I. Juni.
Sächſ. Thür. BaunkohlenVerwerthung

ivid. p. 76 Zinſen v. I. Jan.
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. p. 76 5 Zinſen v. 1. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft.

75/76 17 Zinſen v. I. April

Dörſtewitz r rDivid. p. 75/764 Zinſ. v. 1. Juli.
Halleſche Brauerei Michaelis Co.

Divid. p. 75/76 Zinſen v. I. Oct.
StammpPrioritäten derſelben

Divid. p. 75/76 Zinſen v. I. Oct.
Cröllwitzer ActienPapierfabrik.

Divid. 75 76 Zinſen v. 1. Juli
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde

Divid. p. 760. Zinſen v. I. Jan.
Halle ſche Maſchinenfabrik

Divid. p. 768 Zinſen v. 1. Jan.
Actien-Malzfabrik Cönnern

Zinſen vom 1. Januar.
ActienMalzfabrik Landsberg

Divid. p. 76 12 Zinſen vom 1. Juli.
Eilenburger Kattun-Manufactur 4

Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. I. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte

froo. Zinſen.
Kuxe d. Bruckd.Nietl. BergbauVereins p. Anth.

(1 Antheil 4 Kuxe) freoo. Zinſen.
PackhofsAct. (nom. 1500.4) froo. Zinſen pSt.

Divid. 1
TheaterAct. (nom. 300 froo. Zinſen pSt.

Divid. 4

freo. 5
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Marktberichte.
ger purg d. 31. Auguſt. Weizen 200--227 Roggen

145-—-170 Gerſte 170--215 Hafer 140-—165 pr. 1000
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 31. Aug. Kartoffelſpiritus loco
ohne Faß 52,50, 53,20

Berlin, den 31. Auguſt. Weizen loco ruhig, Termine behaup
tet, gekünd. 40,090 Ctnr., Kündigungspreis 230,75 Rm. pr. 1000
Kilogr. bez., Durchſchnittspreis 230,75 Rm. bez. Loco 203--266
Rm. nach Qualität bez. neuer gelb. ſchleſiſch. u. märk. Rm. ab
Bahn bez. pr. dieſen Monat 230--233 Rm. bez. Aug. Sept. 223
Rm. bez. Sept. Oct. 221-—222,5 Rm. bez., Oct. Novbr. 213,5 Rm.
bez. Nov Dec. 211 Rm. bez. April Mai 1878 211--211,5 Rm. bez.

Roggen loco ſchwerfälliges Geſchäft Termine behauptet, gekünd.
5000 CEtnr., Kündigungspreis 142 m. pr. 1000 Kilogr. vez., Durch
ſchnittspreis 142 Rm. bez. Loco 135—-165 Rm. nach Qualität ge
fordert, ruſſ. 135--138 Rm. ab Bahn u. Kahn bez neuer inländ.
145--148 Rm. ab Bahn u. Kahn bez. alter inländ. Rm. ab
Kahn bez. pr. dieſen Monat 142 Rm. bez. Aug. Sept. Rm. bez.
Sept. Oct. 141--142-—141,5 Rm. bez., Oct. Nov. 142—-142,5 Rm.
bez. Nov. Dec. 143,5--143--143,5 Rm. bez. April Mai 1878 147--

Margarethen und Hedwigsſtraße; 16. die Reorganiſation des Stadt 146 Rm. bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 127
bauamtes. 195 Rm. nach Qualität bez. Hafer loco ſchwer verkäuflich, Ter



4

mine wenig verändert, gekünd. 1000 Ctnr., Kündigungspreis 141
Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Durchſchnittspreis 141 Rm. bez. Loco

oſt u. we prert Rm. ab
m. bez.

120--166 Rm. na Qualität bez.
9 bez., pr. dieſen Monat u. Sept. Oct. 141

u. ov./ Decbr. 141 Rm. Br.
Mais loco behauptet
pr. 1000 Kilogr. bez.
dieſen Monat Rm. bez., Aug. /Sepbe Kilogr. Kochwaare 157—-—-183 Rm. nach Qual

waare 140--156 Rm. nach Qualität bez.

April Mai 1878 146,5 Rm. bez.
ekünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm.
oco 122--132 Rm. nach Qualität bez. pr.

t. Rm. a Stät bez.
Oelſaaten pr. 1000

Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm. bez. Win-
terraps u. Winterrübſen Rm. bez.
Rüböl anfangs flau, ſchließt feſter, gekünd. mit Faß 700 Etnr.,
ohne Faß Ctnr. Kündigungspreis mit Faß 72,5
Faß Rm. pr. 100 Kilogr. bez., Durchſchnittspreis 72,5 Rm. bez.

oco

Leinſaat

mit Faß 74 Rm. bez. ohne Faß 72,5 Rm. bez.
72,5 Rm. bez., Aug. Sept. u. Sept. Oct. 72,3--72--72,4 Rm.rm Rov Dec 72 Rm. bez., Dec. Jan. 1878 Rm.

Rm. bez. April Mai
bez., Oct. Nov. u.
bez.

Lieferung Rm. r
Kündigungspreis 51 Rm.

Jan. Febr. Rm. bez. Febr. März
bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß loco Rm. bez.,

gekünd. 10,000 Liter,
bez., pr. 100 Liter à 100 10,000

mit Faß Rm. bez. Loco mit Faß Rm. bez., pr. dieſen Mo
nat u. Aug. Sept. 50,9--51 Rm. bez. h 50,6—5150,8
Rm. bez. Oct. Nov. 49,4--49,7--49,6 Rm.
49-—-49,1 Rm. bez., Dec. Jan. 1878 Rm. bez. Febr. März

Spiritus matt

Rm. bez., April Mai 514—-51,7--51,6 Rm. bez.
slau, d. 31. Aug. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.8 Sept. Oct. 49,00 bez. Nov. Dec. 48,00 bez.

e
1,00 bez. April Mai 140,00 bez. Rüböl pr. Aug. 72, ez.S ſo regnn Wetter: Schön.

Aug. Sept. 49,80 bez.
Weizen pr. Aug. 205,00 bez.

Sept. Oct. 71,00 bez. April Mat 70,50 bez.
Stettin, d. 31. Aug. Weizen pr. Aug. 230,09 bez., Septbr.

Oct. Nov. u bez. d e Wa en
Sept. Oct. 135,00 bez. Oct. Nov. 137,00 bez. afer pr. Sept.r Rüböl 100 Kilogr. pr. Aug. 73,00 bez., Sept. Oct.

Spiritus loco 51,20 bez. pr.
Aug. Sept. 50,80 bez. Sept. Oct. 50,00 bez., Oct. Nov. 48,50 bez.

Oct. 219,00 bez.,

Oct. 142,00 bez.
72,00 bez. April Mai 72,00 bez.

Rübſen pr. Sept. Oct. 333,00 bez.
Hamburg, d. 31. Aug.Rogher loco ſt auf Termine feſt.

Kilo 225 Br. 224 G.
Hafer flau.147 Br. 146 G. Gerſte feſt.

oggen

ez. Nov. Dec. 49,3

Weizen loco ſtill, auf Termine feſt.
Weizen pr. Sept. Oct. pr. 1000

Roggen pr. Sept. Oct. pr. 1000 Kilo
Rüböl ſtill, pr. Octbr.

m. bez. ohne

pr. Aug. 135,00

Oct. Nov.

Erbſen pr.
Futter

m. bez.

pr. dieſen

pr.
41 Nov. Dec. vr. 1000 Liter 100 pCt. 41

mine träge, pr. Nov. 317, März 316.
auf
Fl.
letztem Montag: Weizen 65,720, Gerſte 9310, Hafer 61,800 Quar-

Engliſcher Weizen ſehr ruhig, fremder feſt, angekommene La-
den ſtetig. Hafer feſt.

ert.

ters

ſt
nverändert.

Aug
pr.

12,60 Gd. pr. Aug. 12,60 Gd.,
men: Weichend.
Sept. 12,75,
(Schlußbericht).
W Septbr. 33 bz., 33 Bf. pr. Septbr. Decbr. 33 bz. u. Bf. pr.

ct.

leum in NewYork 148 do. in Philadelphia 14,. Wechſel auf
Lon

Waſſerſtand der Saale bei Zake (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 31. Aug. Aben
am 1. Septbr.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 31. Auguſt Vor
mittags 0,92 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am r bei Strauß-furt am 31. Auguſt Nachmittags 5 Uhr 0,90
p rn der Elbe bei Magdeburg am 31. Auguſt. Am

egel C,77 über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 31. Aug. 130 Cen-

timeter unter 0.

200 Pfd. 74. Spiritus matt, pr. Sept. Oct. 41 Oct. Novbr.
Wetter Wolkig.

(Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
Roggen loco unverändert

Termine flau, pr. Oct. 181, März 193. Raps pr. Herbſt 439
Rüböl loco 44, pr. Herbſt 435,,, Mai 43 Wetter Schön.
London, d. 31. Aug. (Schlußbericht). Fremde Zufuhren ſeit

Amſterdam d. 31. Aug.

Andere Getreidearten ſtetig, unverän-
Wetter: Schön.

Liverpool, d. 31. Auguſt. Baumwolle (Schlußbericht): Um-
8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen,

Ankünfte d. billiger.
Petroleum. (Berlin, d. 31. Auguſt): Loco 29,5 pr28,0-—0 bz., pr. Aug. Sept. pr. Sept. Oct. 27,5 3 000,
Nov. Dec. 28,7—3——00,0 bz. Gek. Barrels. Kündigungspr.

Hamburg: Flau, Standard white loco 12,80 Bf.,
pr. Sept. Dec. 13,00 Gd. Bre-

(Schlußbericht.) Standard white loco 12,75, pr.
pr. Oct. 12,90, pr. Nov. Dec. 13,00. Antwerpen

Raffinirtes, Type weiß, loco 33 bz., 33 Bf.,

Dec. 33 Bf. Weichend. NewYork (d. 30. Auguſt): Petro-

don in Gold 4 D. 83 C. Goldagio 4i

s am neuen Unterhaupt 1,74,
dorgens am neuen Unterhaupt 1,74 Meter.

deter über 0.

wies
fremden Börſenplätze gewannen auf die Stimmung am hreſigen do. LöbauZittauer Lit. A. à 100 3 88 B.
Platze kaum bemerkenswerthen Einfluß. Die Courſe ſetzten auf in tauer Lit. B. à 25 4 97,25 G.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 31. Auguſt. Die heutige Fonds und Actienbörſe
im Weſentlichen feſte Tendenz auf die feſten Notirungen der G. do. v. 500 5 104,90 B.,

ternationalem Gebiet feſt oder mit kleinen Avancen ein, und für die
ſpekulativen Hauptdeviſen wurden mit weiteren weſentlichen Steige-
rungen umfangreiche Zwangskäufe ausgeführt. Die feſte Grundan-
ſchauung trat aber auch auf allen andern Verkehrsgebieten deutlich
hervor, und einer im Allgemeinen regſameren Geſchäftsentwickelung
entſprach eine ſteigende Tendenz auch in den meiſten andern Ge
ſchäftszweigen. Der Kapitalsmarkt zeigte gute Feſtigkeit und deut
che wie preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand und

Rentenbriefe verkehrten zu feſten oder etwas beſſeren Preiſen ziemlich
lebhaft. Der Gel markt erſchien durch den Bedarf der Ultimdregu-
lirung heute noch ſtärker in Anſpruch genommen und im Privat
wechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu 37, diskontirt. Auf in
ternationalem Gebiet ſtanden wiederum Ereditactien und Franzoſen
im de und wurden mit großen Schwankungen recht leb
haft gehandelt; gegen Schluß der Börſe machte ſich für letztere eine
energiſche Ermattung bemerklich, die nach offiziellem Schluß noch
erheblich zunahm und während der höchſte öffiztell notirte Cours für
Creditacten 351, für Franzoſen 464 lautete, wurde nach Schluß 338
reſp. 458 notirt. Lombarden lagen ſehr ruhig. Von fremden
Fonds ſind Oeſterreichiſche Renten und Loospapiere, Ruſſiſche An
Jeihen und Jtaliener als höher und lebhaft zu erwähnen. Auf
dem lokalen Spekulationsmarkte herrſchte verhältnißmäßig rege Leb-
haftigkeit bei beſſeren Courſen. RheiniſchWeſtfäliſche Bahnen wa-
ren höher und ziemlich belebt, Diskonto-Commandit-Antheile erheb
lich höher, und auch Laurahütte und andere Montanwerthe ſteigend
und in ziemlich gutem Verkehr. Andere Eiſenbahn und Bank-
actien ſowie Jnduſtriepapiere waren feſt und ruhig. Berliner und
Schleſiſche Eiſenbahndeviſen ſowie Thüringer und Oeſterreichiſche Ei-
ſenbahnactien wurden höher notirt. Kreisobligationen 5
102,50, 4 99,60, 4 93,00.

Leipetger Börſe vom 31. Auguſt. Deutſche ReichsAnlei1877 v. 5 ſche ReichsAnleihe v.00 1000 49 96,60 G., do. v. 500 200 4075
96,70 G., Königl. ſächſ. RentenAnleihe v. 1876 v. 5000--1000

3 7275 bz., do. v. 500 397 72,85 B., do. ſächſ. Staats Anleivon 1830 von 1000 u. 500 3 95 B., do. ehe r
95,50 B. do. v. 1855 v. 100 3 83,75 B., do. v. 1847 b. 300

4 97,10 G. do. von 1852 1868 von 500 97,10 b.
do. von 1869 von 500 49 97,10 bz., do. v. 1852 1868 v. 106

4 97,50 G. do. v. 1869 v. 100 4 97,50 bz., do. v. 1869
v. 50 u 25 4 97,70 bz. do. v. 1870 v. 100 u. 50' 4 9740

do. v. 100 5 104,85 B.,
do. Löbau-Zit

i 9 r 31. Auguſt. Dividende 1875 1876 Dividende 1875 11876 Hann.Alt. III. gar. Mgd. H. 4 /93, 30 bz GBerriner t Argnt Breslauer Discontobank 2 4 68,00bz B Berlin- Hamburg 110 11 I171, 75bz G Dearkiſch ofen g 5
100 Fl W n Coburger Creditbank 2 4 74,50 G Berlin-PotsdamMagdeb. 3 3! 74,90 bz G Magdeb.-Halberſtädter 4Amſterdam r a we Darmſtädter Bank 6 G 1190,00bz G VBerlin Stettin 9 (8, 104, 90bz do. do. v. 1865 4 99,00B
100 Fr. 8 T. 3 do. Zettelbank 59, 5 99,00B BreslauSchwd.Freib. 52 5 68,75b G do. de v. 1875.Paris err W 1100 Fl. 8 T. 4 171,50bz Deſſ. Ereditbank, neue 5 5 69,00 a 10,00 Köln-Mindener 4 5/, 95,00bz Magdeb.H.Wittenberge 3 75,50 G

er. 100 R 3 W. 6 209, 75bz o J z r e r 5 r Nagders Wittenberge WeWarſchau 100 SR 8 T. 6 1210, 25 bz Deutſch zan t 90 600 Rarka ltenbekener G tagdeb.-Leipz. Lit. A. (4 100,25bzzsconto Berlin Wechſel 4 Lombard 5 do. Genoſſenſch. 5 5 90, 60 b därkiſch-Poſener o I. 00 z do. do. Lit. B. 486, 75 bDisconto S DiscontoCommand. 71 115, 25bz Magdeburg Halberſtadt 6 8105. 00bz G Niederſchleſiſch-Mär. I. S. 4ob Silber und Papiergeld. Geraer Bank 6 2 74,50bz Niederſchleſ.-Märk. gar. 4 4 96,25bz do. l. Ser. à 627, 4Souvereign.ſ20,385bz Oeſterr. Bankn. 171,75bz Gewerbebank Schuſter 0 0 3,00B Nordhauſen-Erfurt gar. 4422,70bz d. Oel L u. II la
Rapols'dor 16,25bz do. Silberg. 178,50bz Hannoverſche Bank 67 5 102,00 B Oberſchl. A. C. D. B. [3 10 92,128, 25 bz G Oberſchleſiſche
Dollars 4,175G uſſ. Banknok. 211,00bz Syp.-B. (Hübner) 18 124, 106,00bz G do. B. gar. 3 10 925119, 25 bz do. 3. z
Jmperials Leipziger Creditanſtalt 7 6 102,00bz G r Südbahn o 0 36,50bz do. C. 4 D.onds- und Staatspapiere. Magdeburger Bankverein 4 581,10bz G Rechte Oderuferbahn 6 62 92 00 b do. E. 386,256G
Conſolidirte Anleihe 4 104, 10bz Meininger Creditbank 3 2 84,00bz G Rheiniſche 877,108,694102,90bz do. F. 4 101,00 Gdo. do 1876 4 8063 Norddeutſche Bank 8 do. B. gar 4 4 32,606G do. 100, 006Staats Anleihe 4 96,00bz Nordd. Grundcredit 9 8 95,90bz G. ſRhein-Nahe 0 0 7,8063 do i 1 101 7506do. 13850,52 4 99,25bz Oeſterr. Creditanſtalt 5 I 343 45ä48 Stargard-Poſen [4/21 4 4/,100, 80bz do. von 1869 5 103,006
Staatsſchuldſcheine 3 93,00 b Preuß. BodenCred.Anſt. 8 8 104,60bz G Thüringer A. 8 9 119, 75bz B do. (BriegNeiße) 4 98,50 G
Pr. St.-Pr.-Anl. v. 1855 3 147, 40bz G do. CEentr.-Bod.Cr.Anſt. 9 9 118,75 G do. B. 4 4 90, 80 bz do. (CoſelOderberg)„Landſchaftl. Central. 495,40 bz Reichsbank [4i 6 158, 50bz G do. C. a 4 41,.100, 60 G do. do. 5 1o3, 106

Kur u. Neumärkiſche 4 95,00B do. ultimo WeimarGera (gar.) 4 (2 2,39, 25 bz do. StargardPoſen 4Oſtpreußiſche 4 995,60B Sächſiſche Bank 10 8 106, 90bz B un do. I. Em. (4,,99,60 Gdo. 4/2102,006G Schlefſcher Bankverein 5 5 84,50bz G Berl.-Görlitzer St. Pr. [51 5 0 28,00bz Oſtpreußiſche Südbahn 5
S Pommerſche 382, 90 bz G Thüringer Bank 5 0 75,00bz G HalleSoraü-Guben 51 O (0333,00bz G Rechte Oderufer 5 1100,50 G

do. 5, Weimariſche Bank 0 0 34, 00etw bz G n weken 5 S o e Rheiniſh edo. /2102,50 bz Im Kiguidatt MärkiſchPoſener [5) 3 37 69, 40bz2 do. II. E. v. Staat g. 3S Poſenſche, neue 4 14,60bz heigte Biebent Magdeb.Halberſt. B. [3 324 3668,25b do. III. E. d. 58 u. do 9, 758

Sächſ 2 5 5 (96,40bz do. d ;9 17.199, 75 BS Sächſiſche 4 Säch ſche Ereditbank 5 5 100,50 G do c 5 a o. v. 62 u. 64 4 99, 75 VSchleſiſche 3285,50 G uduſtrie Papiere u Nordhauſen Erfurt. (5 o I 31, 25bz do. do. v. 1865 4 99,75BWeſtpreuß., ritterſch. 3 82,756 Brauerei Ahrens o 4 30,25b3z re Südbahn 51 5 5839,00B RheinNahe v. St. g. I. Em. 4 101,606
do. 4 4,25 b hie t Rechte Oderuferbahn [5] 6 6,, 103, 90 bz Schleswig-Holſteiner 4o. II Ser. 5, 106-90bz d S rmiſchos i i Weimar -Gera e Thüringert 7 o. Bock 11 „00bz D7 8 Ser.do. do. 4 ob do. Königſtadt 9 5 14,006 Saalbahn ſo I 0 c do. II. Ser.Kur u. Neumärkiſch 4 95,60bz do Tivoli 7 72.75b3 SaalUnſtrutbahn Ifr, O 011,906G do. III. Ser, 4

ZPommerſche do. Ünions 6 e do. IV. Ser. 4che (4 (095,40 G Awiner Pantertgbrik Amſterdam Rotterdam 5 5, 118, 75bz do. V. Ser.Poſenſa 4 (95,406 Cröllwitzer Papierfabrik. 0 I11,00B Auſſig Tepli 8, 16 119 06b; G e r Se 2
S Preußiſcher 4 Deſſauer Gas I3 13/,/168,50 B uſſigTeplitz. p. Chemnitz-Komotau ſſfr.i Weſtfäl. 4 (97,20B 1 ſt 371 Böhm. Weſtbahn 50/, gar. (5) 5 5 82,60 bz G Dux Boden 9* ba an g 4 67063 Eiſenbagne Berliner Ifr. o W El abeth Weſten r 8 s 3 786 Dit Bodenbach 54, 25bz Görli e abeth 24 do. ue 5 3290636Echleſiſche v De cſhieſiſche 5 o 27.500 G Seldiig CarlLdw. B. (51 7 106,00bz de Page r. n
eckl. Eiſenb. Obl. 130 Glauziger Zuckerfabrik 2 5,,48, 50 bz G Wainz Ludwigshafen a Gal. Carl-Ludw.-B. gar. 5 85,50 G

Bad. Pr.-Anl. 67 4 120, 25bz G Körbisdorfer Zuckerfabrik 0 0 30,006 Oeſterr.-FranzStaatsbahn G 52, 157a64462 bz do. do. gar. II. Em 5 84,75 G
do. 35-Fl.-Obl. Ziehung Magdeburger SpritFabrik 0 18,506 do. Nordweſtbahn [5 s l b do. do. gar. III. Em. 5 (8180bz GBaier -Präm.-Anl. (4 1122,75B aſch.-Fabr. Anhalter 0 2 26,50 G do. B. 9 m 90 do. do. gar. IV. Em. 5 (81 60bz G
Braunſch 20 hl Looſep. St. 83,206 do. Egels 0 0 9,506 Reichenb.-Pardub. 4, gar.! 4 4 44, 25bz KaſchauOderberg gar. 5 60, 10bz GCdlnMind. Pr. Anleihe 3 110, 10bz do. Freund 2 22, 75bz G Rumänier. 2 0 15, 25bz G PilſenPrieſen 3 252563 6
Deſſauer St.Pr.- A. 3 119,50 G do. Halleſche 1o 8 76,00B Ruſſ. Staatsb. 50/, gar. [5 5„2 6,05107 306 Schwz. Centr. u. Nordoſt 5 80306
Meining. 4 Thlr.-L. p. St. I8, 70bz do. Hannoverſche 0 o 8, 40B Südoſt. (Lomb.) 69117a18bz Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 56,20b3

do. PrämienPfandbr. 4 105, 10bz do. Schwarztoff 7 74, 006 Turnau Prager 43 36,00bz B do. Oſtbahn gar 5 53,50b, GOldenb. 40 Thlr. p. St. 3 137,5065 do. Wöhlert o o 7, 50b G WarſchauWien Lemberg Czernowitz gar. 61/50b
Ausländiſche Fonds. l x do. Zeitzer 4 0 22,006 do. do. II. Em. 5 64-106Amerikaner t 85 6 28,90698,606 Omnibus- Geſellſchaft 7 7 86,50 G Eiſenb.-Priorit.-Actien do. do. III. Em. 5 37,50bz GHeſterreichiſche GoldRente 4 63, 90bz G Bergwerks und Obligationen Oeſt. Frz.Stsb., alte gar. 3 325,503Heſterr. PapierR. b HüttenGeſellſchaften. der Berliner u. Leipz. Börſe gf. do. neue gar. z 309, 75Bdo. ilberrente (4,57, 00bz Arenberg, Bergbhau 10 0 105,50 G AachenMaſtrichter 4 90,60 G do. do. neue 595, 25bz BOeſt. Credit 100. 58 305,00bz BergiſchMärk. Bergw. o 0 I15, 50bz G do. II. Em. 5 97,50 b Oeſterr. Nordweſtb., gar. 5 73,50bz
do. Lott.Anl. 60 5 1105,504106bz Bochum Bergw. A. 10 9 107,50 G do III. Em 5 (97,90 G do. Lit. B. Elbethal 5 62,90bz Gdo. do, 64 7 263. 00bz B do do. B. s 7 91,00B Bergiſch-Märk. I. Ser. a Kronprinz RudolfB. gar. 5 64,70bzUngar. St.Eiſenb.Anl. 5 69.50bz do. Gußſtahlfabrik 0 l 0 26,50 G do. J S. v. St. 3, gar. 31 85,40bz do. do. 1872er gar. 5 (62, 25bz G

Ungar. SchatzScheine 6 25bz Bonifgei un 4 0 29,00bz G do. III. S. B. do. 3 85, 40 bz Reichenb.-Pardub. 566, 10bz GJtalieniſche Rente 5 70,80bz Boruſſia Bergwerk 10 0 82,00 bz G do. IV. Ser. 455 7 Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 225,90bz G
Rufſ. Ricolgi-Ob l. 4 Braunſchweiger Kohlen 0 17,75bz do. V. Ser. 4 99,00 G do. do. neue gar. 3 225,90bz GRuſſ. conſ. Anl. 71/72/73 5 79,25b Tentr um I o 709 do. VII. Ser. 5* 102, 80bz G do. do. Obl. gar. 5 76,90bzRuſſ. BodenCred. 73,50 bz G Dortmunder Union 9 0 5,50 bz do. Aach.Düſſeld. I. .Ser. 4 CharkowAſow. gar. 5 34,00bz
do. Pr.-Anl. 137,30bz Duxer Kohlenverein 0 0 11,50 G do. do. III. Ser. 4 er do. in à 20,40 gar. 5 74,00bz Gdo. do. 66 5 137, 906 Gelſenkirchener 110 7 86, 00bz G do. Dortm.-Soeſt I. S. 4 Chark-Krementſchug gar. 5 81, 75 bzTürkiſche Anleihe 66 5 10a10 10410b; Georg-MarienBergw.-V. 0 58,00 do. do. II. Ser a Jelez-Orel gar. 5 83,756

hpotheren-Certiſicate. Harpener Bergbau-Geſ. 0 (68,00 G do. Nordb. (Frdr.-W.) 5 (103,40B Jelez-Woroneſch gar. 5Anh. Landesb. Hyp. Pfdbr. 5 102,75 G Hiberni a. 2 I 39,50bz G BerlinAnhalter KoslowWoroneſch gar. 5 (90,50BUnk. Pf. d. Prß. Hyp. A. Bk. 5 101,00bz G Hörder Hüttenverein 0 0 28, 10bz do. I u. II. Em. 4, 100,00 G Kursk-Kiew gar. 5 89,50bz GUk. H. h pr Wo K. n 110 5 104,25bz G KölnMüſener Bergw. 0 16,00bz G do. Lit. B. 4 100,00 G MoskoRjäſan gar. 5 (99,00bz
do. do. do. l100 5 101,00bz G Königs u. Laurahütte 2 2 70,00bz do. Lit. C. 4 97,80 G MoskoSmolensk gar. 5 87,756yp.Schldſch. 5 100,00bz gönig Wilhelm 0 15,90bz G BerlinGörlitzer 5 9,90bz RjäſanKoslow gar. 5 91,50bzöordd. GrundCred.-Bank 5 101,00bz G Panchhammer 0 20,00bz G do. Lit. B. 4 81, 7öbz Rybinsk Bologoye 5 78,506
omm. Hyp. Br. (rz. 120) 5 105,75 G Wer Tiefbau o 22, 10bz G Berlin Hamburger I. Em. 4 434,006 do. II. Em. 5 69,90bz GKer Pieer entral-Bod.Cr. 4 100, 10bz Magdeburger 8 7 (106,00B Berlin-Potsd.-M. A. u. B. 4 (94,00B SchujaJwanowo gar. 5 83,506

Unk. do. rückz. à 100 5 102,80bz G Marienhütte 8 6 57,50 G do. G. 4 (92, 10bz G WarſchauTerespol gar. 5 86, 10bz Bdo. do. ruückz. à 110 5 108,00b echernicher s 9 1152,00 G do. D. 4, 98, 10bz WarſchauWien. II. Em. 5 (94, 10bzdo. do. do. 4 100, 30bz B Menden, Schwerte 3 48, 1906 BerlinStettin. I. Em. 4 r 7 do III. Em. 5 90,75bz G
Gothaer Grundcred. r Fornl S l o B. II. r gar 3 4Krupp. Part. Obl. rc. Phönix, Bergw., A. 0 (40, 00bz o. III. Em. o. Leipziger Börſe vom 31.er 5 do. do. B.. o 24,50 G do. IV. Em. v. St. g. 4 102, 25G AuſſigTeplihet von 5 eSüdd. Bod.Cred.-Pfobr. 5 Pluto, Bergw.Geſ. 0 0 (41, 25 bz do. VI. Em. do. 4 93,40bz do. von 18741 5 07,256do. do. 4 27,90bz Schleſ. Zinkhütten. 6 782,50bz do. VII. Em. 4 98,75 G Böhmiſche Nordb. 1871 5 45,75bz GRuſſ. Ctr.-Bod.Cr.-Pfobr. 5 73,00 G do. do. St.-Pr.-A. [4 6 7 (91.006 Bresl.Schw.Freib. G. 4 Brünn-Roſſitzer 187 506uſf Dividende Thale, Eiſenwerkt. o 29,006 do. i L 17; 92, 75b G Stehen ate on

Bank-Papiere.“) 1875 1876 Wiſſener, St.Pr. [e o 12,25G do. Lit. K 4 92, 75 bz G do. von is7i 5 60 doAachener Disconto do. do. lo CölnMindener I. Em. 4 99,60bz do. von 1872 5 54006Amſterdamer Bank 6 4585, 75 G EiſenbahnStamm und do. II. Em. s GrazKöflacher von 1872 5 27,508Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 3 2 40,75 bz Stamm-Prior.-Actien. 4 do. do. 4 93,00b K.Fr.-Joſephb. v. 1873 5 70/306BergiſchMärk. Bank II 0 83,006 AachenMaſtricht 1 1 I18,40bz do. III. Em. 1 05, 106 Prager d. iBerliner Caſſenverein 17, 10723156,006 Ultona- Kieler 72 8. 129, 00bz do. do. 49, 92,256 Schidſch. Mansf. Gwrkſch. 41, 99.256do. Handelsgeſellſch. 50 64. 00bz G an ſche 43.74, 90bz do. 3, gar. IV. Em. 4 95, 106 do. do. 5102,506do. do. junge 50 65,00bz G Berlin- Anhalt “5000bz G do. V. Em. 4 92,000 do. Emſſ. 1875 5 1101/506Braunſchweiger Bank 6 5 90,756 Berlin Dresden o 18, 00bz do. VI. Em. 49 98,50bz G Sächſiſche Rente 3 72, 758do Creditbank e 4 168,50 G erlinGörlitz 0 I2,50bz G HalleSorauGubener gar. 49 1101, 40bz
Vo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
Zweite Beilage.
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Geſchichtliche Erinnerungen,
Sonntag, den 2. September.

1255. Gründung von Königsberg i. Pr.
1731. Geb. J. F. von Cronegk, Dichter, zu Ansbach.
1805. Geb. A. Schöll, Archäolog und Aeſthetiker, zu

Brünn.
1811. Gründung der Univerſität Chriſtiania.
1870. Capitulation von Sedan.

Montag, den 3. September.
1658. Geſt. Oliver Cromwell, Protector Englands.
1745. Geb. J. W. von Archenholz, Hiſtoriker, zu Lan

genfuhr bei Danzig.
1746. Geb. F. W. Gotter, Dichter, zu Gotha.
1757. Geb. Karl Auguſt, Großherzog von Sachſen

Weimar.
1816. Geſt. F. L. Schröder, Schauſpieler.

Zur Tagesgeſchichte.
Gegenwärtig wird von der deutſch-konſervativen

Partei ein Flugblatt, enthaltend das Glaubensbe-
kenntniß des Kaiſers vertheilt. Jn geſchickter Weiſe
ſind in dieſem Flugblatt eine Reihe von Ausſprüchen zu-
ſammengeſtellt, in denen der Kaiſer bei verſchiedenen Ge
legenheiten ſeine Anſchauungen über den chriſtlichen Glauben
kundgegeben. Schon bei einer oberflächlichen Durchſicht
des Flugblattes muß es auffallen, daß in demſelben nicht
auch das Glaubensbekenntniß mit aufgeführt iſt, welches
der Kaiſer als Prinz-Regent ſeiner Zeit einmal öffentlich
ablegte. Es kommt bekanntlich eine Stelle darin vor, in
welcher es heißt: „Jede orthodoxe Heuchelei ſoll
von meinem Throne verbannt bleiben“. Es ver-
dient. in der That die ernſteſte Rüge, daß die deutſch
konſervative Partei den Verſuch anſtrebt, die Perſon des
Monarchen mit in den Parteikampf hineinzuziehen, ein
Beſtreben, deſſen Unzuläſſigkeit jeder Zeit und zwar ehe-
dem ganz beſonders von ultrakonſervativer Seite hervor-
gehoben wurde. Bei der Vertheilung des Flugblattes iſt
es den Deutſch-Konſervativen natürlich nur darum zu
thun, unter dem Scheine, als ob das Chriſtenthum be
droht ſei, Propaganda für ihre reaktionären Parteizwecke
zu machen und die übrigen Parteien bei der Maſſe des
Volkes als gottloſe Menſchen und Revolutionäre hinzu
ſtellen, die auf den Umſturz von Thron und Staat hin
arbeiten. Leicht möglich auch, daß es den Herren gelingen
wird, auf dem Lande einige Wirkung mit ihrem neueſten
Flugblatt zu erzielen das Volk im Ganzen und Großen
aber wird dieſe Machinationen zuverläſſig mit derſelben
Entſchiedenheit zurückweiſen, mit der es bei den letzten
Reichs und Landtagswahlen die ganze deutſch- konſervative
Partei verleugnet hat, trotz aller Anſtrengungen, die dieſe
aufbot, um ſich in dem Wohlwollen urtheilsloſer Geiſter
von Neuem feſtzuſetzen.

Das Charakteriſtiſche an den nunmehr beendeten
Verhandlungen der ſogenannten Auguſt-Konferenz,
über die wir berichtet, war einerſeits das Bemühen, mit
den poſitiven Unioniſten in Fühlung zu kommen, und
auf der anderen Seite die fanatiſche Bekämpfung des
Oberkirchenraths. Die Anhänger der poſitiven Union
werden für ebenſo einflußreich wie rechtgläubig gehalten,
und gelänge es der Auguſt Konferenz, ſich der Fraktion
Kögel zu nähern, ſo würde ſie aus ihrer bisherigen Ver-
einſamung, in der ſie zur Ohnmacht verurtheilt war,
heraustreten. Allein die poſitiven Unioniſten glauben in
ihrer Geſchloſſenheit mächtiger zu ſein, als wenn ſie ſich
mit unbequemen Leuten einlaſſen, und deshalb wird der
Auguſt Konferenz ihr Liebäugeln mit der Fraktion Kögel
nichts einbringen. Die Ausfälle auf den Oberkirchenrath
erklären ſich mit dem orthodoxen Hochmuth, der nicht
vergeſſen kann, daß er nicht mehr das letzte Wort im
Kirchenregiment hat. Am meiſten fiel auf, wie ſich der
General- Superintendent Dr. Büchſel über die durch den
Oberkirchenrath zu Stande gebrachte Kirchenverfaſſung
äußerte. „Was in der Verfaſſung ſteht, iſt uns ganz
gleichgültig; ſie iſt von Menſchen gemacht und kann
morgen von Menſchen wieder umgeſtoßen werden. Die
Verhandlungen des zweiten Tages überholten die des
erſten um Vieles, denn der Vortrag des Paſtors Weber
(Jlſenburg) über das geiſtliche Amt gehört unſtreitig zu
den beſten Leiſtungen der orthodoxen Theologie, und ſo
ſehr beherrſchte der Jnhalt des Vortrages die ganze Ver
ſammlung, daß ſie in der Ueberzeugung ſich trennte, einen
glänzenden Wortführer ihrer Sache gewonnen zu haben.
Der Jlſenburger Paſtor ging mit dem Oberkirchenrath
unerbittlich ins Gericht, und ſo weit angelegt waren des
Redners Anklagen und Verurtheilungen, daß ſie wohl
in keinem Falle an offizieller Stelle unbeachtet bleiben
werden. Der Weberſche Vortrag macht für alle Hemmungen,
auf die das geiſtliche Amt zur Zeit ſtößt, direkt und aus
ſchließlich den evangeliſchen Oberkirchenrath verantwort-
lich, und des Redners fanden um ſo leb
hafteren Beifall, als ſie geſchickt disponirt und mit
glänzender Dialektik vorgebracht waren. Der Zorn gegen
die oberſte kirchliche Verwaltungs Behörde erklärt ſich bei
Weber wie bei der ganzen Auguſt Konferenz aus der
gänzlich geſchwundenen Hoffnung auf Zurückgewinnung
des Einfluſſes an entſcheidender Stellez; und weil zur
Zeit die „Rechtgläubigkeit“ das Kirchenregiment nicht
veherrſcht, ſo iſt das Kirchenregiment in den Augen der
Auguſt Männer nicht blos dem Jrrthum, ſondern auch
der Gottloſigkeit verfallen, alle Erkenntniß aber ruht bei
den Weber, Büchſel, Tauſcher und Meinold und Genoſſen.
Während dem Oberkirchenrath ewige Feindſchaft geſchworen
wurde, ſchlug Herr von Kleiſt der Verſammlung vor, dem
Könige für deſſen Bekennen zum Apoſtolikum Dank zu
ſagen. Auch zu einer That raffte ſich die Konferenz auf:
ſie zeichnete Beiträge zu einer Kreirung einer Profeſſur,
die einem gläubigen Theologen übertragen werden ſoll.
Etwa fünfhundert Geiſtliche und hundert Laien haben
diesmal an der Auguſt- Konferenz ſich betheiligt.

Jn Rom geht das Gerücht, daß Pius ſich einen
Gehülfen ernennen wolle, der im Lateran wohnen, ſich
vorläufig mit einer zweifachen Krone begnügen und ſich
mit ausſchließlich politiſchen Dingen beſchäftigen ſolle.
Das Ganze, ſo toll es ſich anhört, hat einen geſunden
Kern. Die Gefahr, daß Pius in ſeiner Unfehlbarkeit
ſeinen Nachfolger ſelbſt ernenne, iſt keineswegs beſchworen.
Perſönlich iſt Pius viel daran gelegen, daß kein neue-
rungsſüchtiger Nachfolger ihm den Ruhm ſeiner Thaten
verderbe, und im Cardinal-Collegium ſelbſt hat dieſelbe
Jdee entſchloſſene Anhänger.

Deutſcher Seits hat man ſchon zu wiederholten
Malen Gelegenheit gehabt, ſich über die ſeltſamen Ent-ſcheidungen Faß zöſiſſcher Gerichtshöfe zu wundern, wenn

es ſich um ein Kapitalverbrechen handelte, welches aus
Gründen nationaler Abneigung von Franzoſen gegen
Deutſche begangen wurde. Den neueſten Beitrag zu
der nicht mehr kleinen Liſte ſolcher Entſcheidungen liefert
der Aſſiſenhof des Departement Haute-Saone. Am
Sedantage 1872 hatten auf dem Bahnhofe in Boll-
weiler, nahe Kolmar, Deutſche die „Wacht am Rhein“
geſungen. Eine in der Nähe ſitzende Geſellſchaft junger
Franzoſen begann darauf nicht nur die Marſeillaiſe, ſondern
Deutſchland ſchmähende Lieder zu ſingen Auf die Aufs-
forderung des Bahnhofsvorſtehers Franck hier alſo auf
deutſchem Boden, ſolche Deutſchland ſchmähende Demon-
ſtrationen zu unterlaſſen, antworteten die Franzoſen durch
Thätlichkeiten, in deren Verlauf Franck von einem Franzoſen
Namens Baumann durch einen Meſſerſtich auf der Stelle
getödtet wurde. Baumann entfloh nach Frankreich. Ein
Geſuch der deutſchen Regierung um Auslieferung des Ver-
brechers ward abſchläglich beſchieden da derſelbe Franzoſe
ſei, und ſeine Prozeſſirung in Frankreich verſprochen. Die
Verhandlungen haben nun ſtattgehabt. Unter dem Vor-
wand, daß das Vorleben Baumanns ein makelloſes ge-
weſen ſei, unter dem Vorwand, daß er gute Zeugniſſe
von ſeinem jetzigen Arbeitgeber aufweiſen könne, und daß
der Ermordete den Streit begonnen habe, wurde der Mör-
der von den Geſchworenen freigeſprochen. Als der Praäſi-
dent dieſes Urtheil verkündete, ertönten von den Tribünen
des Publikums wüthende Beifallsbezeigungen. Die
Franzoſen dürfen ſich nicht wundern, wenn ſolche Vor-
kommniſſe dazu beitragen, das Vertrauen in ihre Unpartei-
lichkeit ſtark zu erſchüttern.

Jn Lemberg iſt am 30. Auguſt der Landtag ge-
ſchloſſen worden nach Erledigung des Finanzgeſetzes und
vor Beginn der Adreßdebatte. Dieſes große Unternehmen
iſt ſomit in's Waſſer gefallen und ausgeziſcht, noch ehe es
Schaden anrichten konnte. Ob die Polen ſich dabei be-
ruhigen werden, bleibt abzuwarten. Vorläufig aber iſt
der Regierung zu Wien die neue Verwickelung ihrer ohne
hin ſchwierigen Lage durch die etwas naive Frage, ob es
nicht an der Zeit wäre, Polen wieder herzuſtellen, erſpart
worden. Die Polen waren auf dem beſten Wege dazu,
wieder ſo unzeitgemäß als möglich ſich zur brennenden
Frage zu erheben. Mit ſolcher Einleitung, wie ſie der
Adreßentwurf darſtellte, ließen ſich recht unberechenbare
Debatten erwarten. Auch hier war es von einer weiſen
Vorſicht geboten, die orientaliſche Frage zu „lokaliſiren“,
was denn Graf Potocki ohne viel Bedenken gethan hat.

Während ſich die türkiſchen Truppen im Schipka-
Paß verbluten, hat es dem Großherrn gefallen, einen klei-
nen Miniſterwechſel vor ſich gehen zu laſſen. Mah-
mud Damat Paſcha hat das Kriegsportefeuille, welches er
ſeit der Abſetzung Redif Paſcha's interimiſtiſch innehatte,
an Muſtafa Paſcha, bisherigen General- Gouverneur
von Tripolis, abgegeben, doch iſt auch Letzterer mit dieſen
Functionen nur ad interim ausgerüſtet worden. Daß
dieſer Wechſel keine Ungnade Mahmud Damat's bedeutet,
geht daraus hervor, daß derſelbe Großmeiſter der Artillerie
verbleibt. Mahmud Damat ſoll es geweſen ſein, welcher
den wahnſinnigen Angriff auf den SchipkaPaß anbeſohlen
hat. Die Entfernung dieſes Mannes von dem Kriegsmi-
niſterium dürfte alſo als ein Gewinn für die türkiſche
Heeresleitung aufzufaſſen ſein. Freilich die Tauſende
von türkiſchen Soldaten, deren Blut die Steine des
SchipkaPaſſes röthet, laſſen ſich nicht mehr zum Leben
zurückrufen.

Die bevorſtehende Action Serbiens verurſacht jen
ſeits der Leitha ſchwere Herzbeklemmung. So ſchreibt der
„Peſter Lloyd“: „Oeſterreich- Ungarn wird eine Ver-
größerung Serbiens unter keinerlei Umſtänden zugeben
und wenn das Auswärtige Amt auch über die Theilnahme
Serbiens am Kriege gleichgiltig hinweggehen zu dürfen
glaubt, ſo vollſtändig wird es auf die Bedingungen der
Macht und Wohlfahrt OeſterreichUngarns nicht verzichten
dürfen, um bei der definitiven Löſung der Frage einen
Zuwachs oder eine Ausbreitung der kleinen Staaten an
der Grenze zugeben zu können. Und das müßte man
doch wohl auch im ruſſiſchen Hauptquartier wiſſen. Eines
daher von Zweien: Entweder man betrügt die Serben, in
dem man ihnen einen Lohn vorſpiegelt, den auszuzahlen
man nicht in der Lage ſein wird; oder man betrügt
Oeſterreich-Ungarn, wenn man ſich den Anſchein gibt, daß
man der Monarchie das entſcheidende Wort bei der
künftigen Geſtaltung der Verhältniſſe am Balkan nicht
ſtreitig machen will.“

Fürſt Karl von Rumänien ſieht ſich am Ziele
ſeiner Wünſche. Wie der „Pol. Corr.“ von offizieller ru
mäniſcher Seite gemeldet wird, hat „Rumänien
keine Militär- Convention mit Rußland abge-
ſchloſſen und wird keine ſolche abſchließen. Wenngleich
die rumäniſche Armee im vollen Einklange mit der ruſſi
ſchen Armee operirt, ſo bewahrt ſie doch ihre Jndividuali-
tät und bleibt unter dem Obercommando des Fürſten
Karl. Die rumäniſche Diviſion, welche ſich bei Plewna
befindet, hat bereits einen Zuſammenſtoß mit den Türken
gehabt und ſich dabei tapfer gehalten.“ Wie es ſcheint,
zwingt die Noth die Ruſſen., die militäriſche Hilfe der
Rumänen anzunehmen. Dem Fürſten Karl iſt es erlaubt,
in Perſon ſeine Dorobanzen gegen die Türken zu führen.
Aber der Czar verpflichtet ſich zu nichts. Wenn ſich das
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Kriegsglück ändert und man der Rumänen nicht meh
bedarf, bleibt es dem ruſſiſchen Hauptquartier unbenommen,

den Fürſten Karl achtungsvoll über die Donau zurück zu
expediren.

Mit dem griechiſchen Kriegs-Enthuſiasmus
ſcheint es nicht weit her zu ſein. Als die Türkei wegen
der fortgeſetzten Rüſtungen des Königreiches mit der Be
ſetzung Athens drohte, ſtellten die Griechen alle Rüſtungen
in Abrede und erklärten ſich bereit, gemeinſam mit den
türkiſchen Truppen zur Unterdrückung des Räubexunweſens
an der Grenze zu operiren.

Eine Deputation der Geſellſchaft der Poſitiviſten (An
hänger der Lehren Auguſte Le Comte's und Littré's) in
Paris überreichte Midhat Paſcha kürzlich eine Adreſſe,
welche deren Sympathie für die Türkei und Midhat aus-
drückte. Midhat ſprach in ſeiner Antwort von dem Vor-
urtheil, das in Europa gegen den Geiſt des Jslam be-
ſtehe und verſicherte, die mohammedaniſche Religion paſſe
zur Civiliſation und zu den modernen Staats- Einrichtungen
eben ſo gut wie das Chriſtenthum. Er proteſtirte gegen
die Staatsmänner Europas, deren Verſtand durch ihr
religiöſes Gefühl getrübt ſei und welche angeſichts alles
deſſen, was Rußland ſeit zwei Jahren gethan habe, nur
Worte des Unwillens gegen die Türkei fänden. Wozu
diene die Religion, wenn ſie nicht zur Gerechtigkeit führe

Die Engländer haben es darauf abgeſehen, die
Ruſſen zu ärgern. Juſt in dem Augenblicke, in welchem
die Gräuel-Jntervention in Conſtantinopel im Zuge iſt,
veröffentlicht das Cabinet von St. James neue Actenſtücke
zur Orientfrage, die zwar auch von Gräuelthaten
handeln, fatalerweiſe aber meiſt nur von Gräuelthaten,
welche Ruſſen und Bulgaren begangen haben.

Japan hat noch immer mit der von dem ehemaligen
General Saigo geleiteten Revolution zu thun. Die
Jnſurgenten haben ſich auf der Jnſel Kiusclim feſtge-
ſetzt, und Saigo belagert mit 30,000 Mann die Stadt
Kagoſchima, die bereits einmal in ſeinem Beſitz war, ihm
aber von der Armee des Mikado entriſſen wurde.

Vermiſchtes.
Die Verlobung des Königs von Spanien]

Der Pariſer „Figaro,“ der bekanntlich mit Vorliebe Sen-
ſationsnochrichten zu bringen pflegt, läßt ſich angeblich
aus der nächſten Umgebung des Königs ſchreiben:

„IJch war an den Zuiſchenfällen betheiligt, welche das Jdyll
zwiſchen Alphons II. und ſeiner erlauchten Couſine zum Abſchluß ge-
bracht haben. Jch habe es ein „Jdyll“ genannt und damit, wie Sie
ſehen werden, der Sache ihren wahren Namen gegeben. Der König
war ſchon ſeit einiger Zeit für die Jnfantin eingenommen, konnte
aber dennoch zu keinem Entſchluſſe gelangen. Was ſeine Ungewiß-
heit noch vermehrte, das war die Sucht des Herzogs v. Montpenſier,
ſich in Alles zu miſchen, und die Beſorgniß, daß er in Folge der
Heirath einen politiſchen Einfluß auf die Krone üben wollte. Ueber
dieſen Punkt wünſchte der König ſich erſt mit ſeiner Baſe zu ver-
ſtändigen und da dies im königlichen Palaſte zu Madrid, wo ein
zahlreiches Gefolge ſie ſtets umgab, nicht möglich war, wurde ein
dreitägiger Ausflug nach Aranjuez organiſirt. Hier reifte die an-
gehende Neigun der jungen Verwandten zu jenem tiefen Gefühlheran. Die Suſantin erſchien dem König in ihrer wahren Geſtalt:

voll Zurückhaltung, Würde und edler Geſinnungsweiſe. Sie unter-
hielten ſich immer in deutſcher Sprache, um von den Perſonen, die
ſie begleiteten nicht verſtanden zu werden. Am letzten Tage, als ſie
auf der Straße von Toledo luſtwandelten, hatte der König einen
eigenthümlichen Einfall, er hielt ein mit ſechs Maulthieren beſpann-
tes Wägelchen an, ſchwang ſich auf den Sitz ergriff die Zügel ließ
die Jnfantin neben ſich, die Untergouvernante, Frau Robles, hinter
Beide ſitzen und feuerte zum großen Entſetzen des Herzogs von Seſto
die Thiere zu einem raſchen Trabe an. Während dieſer Fahrt über
Stock und Stein verlobte ſich der König mit ſeiner Couſine. Aus
Schelmerei ſagte er dem Herzog und der Herzogin v. Montpenſier
nichts davon und ließ ſie den wahren Sachverhalt nur errathen, in-
dem er ſie für dieſen Sommer nach la Granja einlud, wo ſie ſih
gegenwärtig befinden. Dagegen theilte er den gefaßten Entſchluß
ſeinem Vater mit, den er in hohen Ehren hält und zärtlich liebt.
So ſtehen heute die e Jetzt können Sie überzeugt ſein, daß
die Hochzeit im Januar ſtattfinden wird und wenn Sie daran Theil
nehmen wollen, ſo wird der König Sie willkommen heißen.“

F [Der Nil ſteigt nicht Der „Vater aller
Dinge“, der Nil, will heuer abſolut nicht ſeine Schuldig-
keit thun. Mit ängſtlicher Gewiſſenhaftigkeit mißt man
ſeine Höhe Morgen für Morgen und Abend für Abend,
aber es fehlt ihm immer noch mehr als ein Meter zu
jenem Waſſerſtande, welcher erreicht werden muß, ehe
unter den üblichen Feierlichkeiten die Ceremonie der Ein-
reißung des Dammes am Canal Halig erfolgen kann. Jn
regelrechten Jahren wird dieſe Ceremonie gewöhnlich ſchon
innerhalb der erſten Auguſttage vorgenommen; je länger
die Verzögerung, deſto ſchlimmer die Ausſichten für die
Ernte. So langſam wie heuer iſt der Nil ſchon ſeit Jahren
nicht geſtiegen, und vergebens ſetzt man das große Na-
tionalfeſt, das aus Anlaß der Dammdurchſtechung arrangirt
wird, von einem Tage zum andern an. Dieſes Feſt wird
in Egypten ſchon ſeit Jahrtauſenden gefeiert, wenn auch
gegenwärtig unter etwas anderen Formen, als in alten
Zeiten. Herodot giebt uns Kenntniß von einer eigen-
thümlichen Sitte, die ſich bei den Egyptern des Alter-
thums an dieſes Feſt knüpfte. Jährlich, wenn die Zeit
der Dammdurchſtechung heranrückte, ſuchten die Prieſter
die ſchönſte Jungfrau im ganzen Lande aus und führten
ſie in Prunkgewändern zum Nil, wo ſie unter dem jubeln-
den Zurufe der Menge und unter Geſang und Tanz dem
Flußgotte geopfert, d. h. in die brandenden Wogen des
Stromes hinabgeſtoßen wurde. Charakteriſtiſch iſt, daß
weder die Verwandten, denen man das junge Mädchen
entführte, noch dieſes ſelbſt etwas von Betrübniß merken
ließen und wohl auch nicht empfanden; im Gegentheile
fühlte ſich die Familie, auf deren junges weibliches Glied
die Wahl der Prieſter gefallen war, durch dieſe letztere
hoch geehrt. Sultan Amru, der muſelmaniſche Eroberer
Egyptens, ſchaffte die grauſame Sitte für immer ab; das
Volk Egyptens aber fühlt ſich ſeitdem geneigt, ihn dafür
verantwortlich zu machen, wenn der Nil wie heuer nicht
ſteigen will, denn dann wälzt ſich das Volk in Maſſen
nach der Moſchee Amru's, und in geradezu vorwurfsvollen
Gebeten fordert es, daß der todte Sultan ſeinen Einfluß
im Paradieſe geltend mache und die trägen Gewiäcſſer
ſtärker anſchwellen laſſe. Heuer iſt der Andrang zu Amru's
Moſchee ein beſonders lebhafter.
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jährlich 2 Mark 50 t Große Ausgabe mit jährlich 36 Mode-
kupfern und 24 Koſtümbildern, vierteljährlich 4 Mark 25 Pf.
Berlin, Franz Lipperheide.

Jnhalt: Die Moden-Nummer enthält Beſchreibungen der
neueſten Moden mit Jlluſtrationen, Schnittmuſter und Vorlagen
zu Bunt und Weißſtickereien, ſowie Spitzen- und Häkelarbeiten.

Die Unterhaltungsnummer: Ein Mädchenräthſel. Novelle
von Jda von Düringsfeld. Portrait der Königin Marie An-
toinette, eine ſcharfumriſſene Silhouette von Hermann Kindt.
Charakteriſtik des rumäniſchen Volksſtammes in Siebenbürgen und
der Bukowina von Wilhelm Goldbaum in Wien. Königsſtuhl
auf Stubbenkammer, deſſen oft beſchriebener Schönheit Fr. Lampert
neue Reize abzulauſchen verſteht. Schilderungen der Verlobungs-

liegende Schriftchen, welches allgemeinverſtändlich geſchrieben
und daher Jedermann von großem Nutzen gegen derartige Gift-
miſchereien iſt, mit Freuden zu begrüßen und ſehr zu empfehlen.)

Kalender.
Simion's Deutſcher Reichskalender für das Jahr 1878. Mit

vielen Jlluſtrationen. Preis 50 Pfennige. Berlin, Verlag von
Leonhardt Simion.

(Der vorliegende Kalender verdient wegen ſeines mannichfachen
trefflichen Jnhalts und geſchmackvoller Ausſtattung beſonderer
Erwähnung. Der Preis für all das Gebotene iſt ein ſehr billiger
zu nennen.)

Bericht des Sekretärs des Borſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 1. Septbr. 1877..
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer 180--204 Mk. bez., beſſerer
207—-216 Mk. bez., feiner 219--228 Mk. bez. bei
ruhiger Haltung und ziemlichem Angebot.

Roggen 1000 Kilo 156--165 Mk. bez., fein trocken 168
171 Mk. bez., wenig offerirt und matte Stimmung.

Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringe 1689—179 Mk. bez.,
beſſere 183-—186 Mk. bez., Chevalier 189 196 Mk.
bez. Die Zufuhren waren bedeutend und fanden gut
Nehmer.

u Kilo 168--177 Mk. bez., neuer bis 150
Rk. bez.

Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 162—168 Mk.
bez., Linſen p. 50 Kilo 13 15 Mk. bez.

Kirſchen 50 Kilo gebackene, rauchfreie ſüße p. 50 Kilo
30 Mk. bez. ſaure 39 Mk. bez.

Kümmel 50 Kilo 42-45 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 140 Mk. bez.
Oelſaaten 1000 Kilo Raps trocken bis 350 Mk. bez.
Rübſen 330 Mk. bez., blauer Mohn pr. 50 Kilo 22“7,

—-23 Mk. bez., grauer 20 Mk. bez.
Stärke 50 Kilo 24 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter-pCt. loco weichend,

53 Mk. bez., Rüben- 51 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo 36 Mk. bez.
Solaröl 50 Kilo bei erhöhten Forderungen der Fabri-

kanten feſt.

Malzkeime 50 Kilo 5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 77,8 Mk. bez.
Kleie Roggen 6 6 Mk. bez., Weizenſchaalen 57,

5* Mk. bez., Weizengrieskleie 6 Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 7,30-8 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3— 3 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 2 Mk. bez.
Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.

Halle, den 1. Septbr. 1877.
Bei heutiger reger Zufuhr haben ſich die Preiſe feſt be

Kartoffel-

bur

Halleſcher Zuckerbericht
vom 31. Auguſt.

Rohzucker. Der Umſatz belief ſich auf 150,000 Kilo
rn dere die theilweiſe etwas beſſer bezahlt
wurden.

Raffinirter Zucker. Der Verkehr in Broden und
gem. Zucker beſchränkte ſich auf den dringendſten Be
darf und wurden zu endſtehenden Preiſen 8000 Brode
und 50,000 Kilv gem. Zucker gehandelt.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
r 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Kryſtallzucker bei über 98 Polar. Rmk. S
Kornzucker bei 969 Polar. c S
Rohzucker, I. Prod. bei 930, Polar S
Nachproducte bei 94—-890 Polar. 62,00—53,00

Melaſſe, excl. To. M. 7,40--7,20
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Rafſnade ohne Faß Rmk. S

c u u 95,00 TMelis J. 9400u II. 93,00Gem. paeede mit Faß 94,00--90,00
Melis J. 87,00 85,00

Farin blond gelb 82,00-—-78,00
braun

Il Ff I ff
Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.

Am 31. Auguſt 1877.
Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl 00, Neues 16,50, Altes 17,50 17,75.

Roggenmehl 0 12,50 13.Futtermehl e
f Verzeichnißder mittelſt der Ketten iffehrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt- Buckau. Am 30. Auguſt. Schulze Knochenkohle,

v. Stettin n. Schönebeck. Paul, Güter, v. Hamburg n. Außig.
Jahn, Kohlen, v. Hamburg n. Buckau. Fr. Andrege, Steuerm.
Meyer, Oelkuchen, v. Berlin n. Schönebeck. Bath, Roggen, von
Berlin n. Seliger, Cement, v. Stettin n. Deſſau. Wer-
ner, leer, v. Magdeburg n. Schandau. Fink, desgl. Bletten-
berg, leer v. Magdeburg n. Schönebeck. Sebecke, leer, v. Magde-

n. Buckau. Heinrich, leer, v. Magdeburg n. Außig.
Becker. leer, v. Magdeburg n. Deſſau

Hamburg-Magdeburg. Am 30. Auguſt. V. H.-M, D.S.
Co. Steuerm. Schneider, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg
V. H.M. D.-S.«Co.,, Steuerm. Niebuhr, desgl. Paul, Güter, v.
Hamburg n. Außig. Jahn, Kohlen, v. Hamburg n. Magdeburg.

Conrad, leer, v. Wittenberge n. Magdeburg. Pabbiſch, leer, v.
Tangermünde n. Magdeburg. Sirdorf, Kohlen, v. Hamburg nach
Magdeburg, Weber, desgl. Möllenbeck, Guano, v. Hamburg n.

gebräuche „am goldenen Horn“ von Nuredin Aga. Artikel überdie de ieſt Art das Zimmer-Aquarium zu bevölkern. hauptet. Zu notiren:
Weizen 204--225 Mk. p. 12 Sack à 85 Kilo br. bez.

Magdeburg.

Meteorologiſche Beobachtungen.
Briefmappe. Gedenktage berühmter Frauen aus der zweiten 2 165Hälfte e Auguſt. n burgundiſcher Frauen im Roggen 162--165 Mk. bez., feinſter auch 168 Mk. p. F. Auguſt Morgens 0 Nachm. 2 Uhr. Abends 10 r Tagermirter
15. Jahrhundert nach A. von Heyden's Zeichnungen. 12 Sack A 84 Kilo br. bez. Luftdruck 33363 P. L 333 30 P. L. 333,55 P. L 333,49 P. T

Die enthüllten Fälſchungen der Nahrungsmittel und Gerſte 144-162 Mk. p. 12 Sack à 75 Kilo br., feinſte Dunſtdruck) 4,74 P. L. 368 P. 348 p. e. 377 pe
Wirthſchaftsbedürfniſſe. Von Helene Löffler geb. Sorten nach Qualität höher gehalten. Rel. Feucht.] 72,8 pCt. 32,9 pCt. 63,4 pCt. 56,4 pCt.

Preis 50 Pf. Aſchersleben, Hafer 108 Mk. p. 12 Sack à 50 Kilo brutto. m W R. 18 r r 14,8 G. R.
Sn jetziger Zeit, wo das Fälſchen der Nahrungsmittel ſich zu Raps 312--315 Mk. p. 12 Sack à 76 Kilo brutto. H. Anſicht heiter 3. zieml. heiter 4. heiter j. heiter 3,

einem förmlichen Jnduſtriezweige herausgebildet hat, iſt das vor- Mais 144 Mk. p. 1000 Kilo. Wolkenfrm. Cirr. str. Cum. Su.-str. Stratus.

8 s JBekanntmachungen. Pianinos Taubſtummen Anſtalt.Herzlichen Dank für folgende
alle a/S. d. 1. Sept. 1877.P. P.

Hiermit erlaube ich mir die ergebene Mittheilung
altermachen, daß ich mit heutigem Tage mein,

arkt 30, gelegenes
Cigarren- Tabacks-Geschäft

errn Achert Mefelein
übergab.

Für das mir ſo vielſeitig bewieſene Vertrauen mei-
nen beſten Dank ſagend, bitte ich auch daſſelbe auf
meinen Nachfolger zu übertragen. Achtungsvoll

Curt Sohatee.
Mit heutigem Tage übernahm ich das
Cigarren- Tabacks- Geschäft

es Herrn Carl Schatee,
und werde ich durch größte Reellität und Billigkeit be-
müht ſein, mir das Vertrauen des mich beehrenden
Publikums zu erwerben und zu erhalten ſuchen.

Achtungsvoll

Alhert Meſßclein,
Alter Markt 30

Für Korbmacher und Stuhlſlechter
halte ich ſtets Lager von Flechtrohr (Hand- u. Maſch.Arbeit) in
verſch. Stärk. u. Qual., Stuhlrohr Pa. u. Sec., ZJierrohr in
allen Stärken, Peitſchenrohr, Korbrohr ſtark u. ſchwach.
Peddigrundrohr, ſchwarz Lackrohr in allen No.
Pra Esparto Scheuerrohr in (à Ballen, ſowie Kalis,
Catechu, Camp. Extract u. alle Sorten Nägel empfiehlt
zu niedrigſten Preiſen, Preisliſten freo. J. R. Strässner.

Hochelegante, gebrauchte Landauer, ſon
zwei u. vierſitzige halbverdeckte Bracks und
offene Droschken binigſt zu verkaufen bei

A. Salzmann in Giebichenstein.

Offene Stellen
f. tücht. Landwirthſchafte-
rinnen, f. Kinderfrauen,
Köchinnen u. m. brauchb.
Mädchen durch
Emma lierehe, Hallea/S,

Vorbereitung zum Einjähr.Freiw.
Examen pr. Oſtern 1878; event.
Penſion im Hauſe.

Dr. Traut in Leipzig.

Die I. u. II. Etage, geräumig
eingerichtet, iſt ſofort zu vermiethen

Henriettenſtraße 1,

rſertt eRobert Hoffmann, Pianofortefabrikant,
Kl. Vlrichsstr. 26.

Soeben eingetroffen:

No. 200 do.

II

Africanische Cigarren,
Echte NManilla-Cerutten, Stäg 13

No. 44 Elfas, Extra ſine, à Stück 6
No. 2 Havanna-Ausschuss, à Stück 5 45,

Fort otison,Markt- u. Kleinſchmieden Ecke.

2 Stunden brennend,
à Stück 10

d40. 8 Stück für 25

X empfiehlt

X Feinste Gothaer Winter-Cerv.-Wurst. X
Rrische ungar. Weintrauben,

Frischen Aal ün Gelée,
Feinste holl. Delicatess- Heringe

H. Schehbert.
S
X

Für Conditoren und
Reſtaurateure.

Zu verkaufen oder zu ver
pachten iſt per I. Oetbr. ein
in Gohlis bei Leipzig fre-
quent gelegenes Grundſtück,
worin längere Zeit eine Conditorei
betrieben.
Zahlungsfähige Reflektan-

ten wollen ſich melden bei
Herm. Semmler,
Leipzig, Schulſtr. 8.

Ein junges Mädchen, welches die
Landwirthſchaft erlernt hat, ſucht
zur Stütze der Hausfrau Stellung
auf einem Gute. Gefl. Adreſſen
beliebe man unter E. F. 48 Ritter-
gut Badrina bei Delitzſch ein-
zuſenden.

Bierewird jedes Quantum abge-
nommen. Offert. unter A. B.

Ecke der Breitenſtraße. Rathhausg. 1A, z. „Glocke“. t 25 poſtlagernd Eisleben.

Bad Wittelkindl.
Sonntag den 2. September
Nachmittag- Concert

von der Capelle des Stadtmuſikdir.
Herrn W. Halle.

Anf. 3 Uhr. Entree 25 R.Pf.

Stadtgarten.
Sonntag den 2. Sept. zur Sedan-
Feier Jllumination und zur
Unterhaltung Abend Lieder-
tafel. E. Sechbe.
Inden arten,

Lindenstrasse F.
Heute Sonntag

Tanzkränzchen
von 4 Uhr an Gänſe Enten-
und Hähnchen- Auskegeln.
ff. Lager u. Weißbier 13 RPf.

ferner zugefloſſene Beiträge: Von
den Parochieen Spören 17 Groß-
Wölkau 16 30 Hirſchfeld 3

39 Puntſchrau 5 1
Lindau 10 50 Von den
Gemeinden Cospa 14 20
Zaaſch 4 50 Tauchardt 1
25 Fichtenberg 11 55
Quenſtedt 13 5 Siersleben
3 80 Wippra 3 20Helbra 5 .4 40 Polleben 17
Burgsdorf 4 10 Schlettau
b. Halle 9 20 Nebra 12
30 Bottendorf 5 20
Dorndorf 2 Unterfarnſtedt 4
50 Döbichau 2 Rothenſchirm
bach 20 Giebichenſtein 18
50 Sangerhauſen 40 Tilleda
13 Stempeda 2 19 Cloſſa
1 50 Bockwitz 1 Troſin6 70 Mockrehna 5 Wild-
ſchütz 6 95 Haſſel 4
Haardorf 4 70 Reicharts-
werben 3 Sackwitz 2 80
Aue 8 5 Ephorie Lauchſtedt
9 Drasdoſtiftung Torgau 15
und Gemeindeka ſſe Zangenberg 3.

Halle, 31. Auguſt 1877.
lotz.

m —««W2
FamilienNachrichten.

Verſpätet.
TodesAnzeige.

Am 27. ſtarb in Folge der Schuß
wunden, welche durch Mörderhand
zugefügt waren, unſer theurer Sohn
und Bruder Friedrich Mänicke
in ſeinem 24. Lebensjahre, ſchwer
iſt der Verluſt und unheilbar die
Wunde, die unſer Herz durchbricht.

Noch können wir nicht unterlaſſen,
unſern herzlichen Dank auszuſprechen,

vor allem dem Herrn Paſtor Simon
für die troſtreiche Grabrede, dann
dem Herrn Cantor Pätzold für
den Geſang am Grabe, allen Freun
den und Bekannten für die vielen
Kronen und Kränze, den Jünglin-
gen, welche ihn zu ſeiner letzten
Ruheſtätte geleitet haben.
Lehndorf, den 31. Auguſt 1877.

Die tiefbetrübten Eltern
Theodor Röhmelt jr.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

und Geſchwiſter.
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Dritte Beilage zu
Halle, Sonntag den 2. September 1877.

Z 204 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
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u Depeſche der Halliſchen Zeitung.
onſtantinopel, d. 31. Auguſt. Nachts.

Ein Telegramm Mehemet Alis vom Donners
tag meldet von einem heftigen Kampfe an
dieſem Tage bei Karakusnela zwiſchen NRas-
grad und Djuma. Die Ruſſen wurden zurück-
geworfen und verloren 4000 Todte und Ver
wundete, eine Kanone, 2000 Gewehre, ſowie
zahlreiche Munition. Die Depeſche giebt als
Verluſt der Türken 300 Todte an.

Augsburg, d. 31. Auguſt. Nach einem Privat-
telegramm der „Allgemeinen Zeitung“ aus Wien iſt der
bisherige dortige türkiſche Botſchafter, Aleko Paſcha,
nach London gereiſt, wo er auch zu bleiben gedenke.

Wien, d. 1. September. Telegramme des „N. W.
Tageblatt“ aus dem türkiſchen Hauptquartier Jenikoi vom
31. Auguſt: Die geſtrige Offenſivbewegung erfolgte unter
dem perſönlichen Kommando Mehemed Ali Paſchas mit
drei Diviſionen unter Medjid Paſcha, Salih Paſcha und
Aſſef Paſcha. Der Uebergang über den Lom wurde von
den Ruſſen nur ſchwach vertheidigt; blutiger war der dar-
auf folgende, bis in die Nacht dauernde Kampf. Der
anfangs geordnete Rückzug der Ruſſen wurde zur regello-
ſen Flucht, als die ruſſiſche Jnfanterie von ihrer eigenen
Kavallerie und Artillerie niedergeritten und überfahren wurde.
Die Ruſſen ließen 4000 Todte und Verwundete, 1 Ka-
none, 4 Munitionswagen, 30 Rüſtwagen und 2000 Ge-
wehre und Patronentaſchen auf dem Schlachtfelde. Zahl-
reiche Gefangene werden von allen Seiten eingebracht.
Heute begann der Vormarſch nach der Jantra. Tele-
gramm des „N. W. Tageblatt“ aus Serajewo, 31. Au-
guſt Jn der Herzogwina und in den Sandſchaks Bihatſch
Banjaluka und Travnik iſt der Belagerungszuſtand pro-
klamirt worden. Aus Kadiluk, Fotſcha, Tſchanitſch und
Prewaje werden Scharmützel mit den Jnſurgenten gemel-
det, in welchen zwei Anführer derſelben gefallen ſein ſollen.

Konſtantinopel, d. 31. Auguſt. Der Sultan hat
ein Diner gegeben, zu welchem der engliſche Vertreter,
Layard, und der öſterreichiſche Botſchafter, Graf Zichy,
Einladungen erhalten hatten. Der vormalige Kriegs-
miniſter, Redif Paſcha, ſoll zwangsweiſe vor das
Kriegsgericht geſtellt werden. Die Regierung will Nach
richten aus Kars erhalten haben, wonach die Ruſſen in
der Richtung von Alexandrapol zurückgegangen wären.

Die gerichtliche Verfolgung Gambetta's
ſteht in Frankreich im Vordergrunde des Tages
intereſſes. Vom 15. Auguſt, dem Tage, an welchem
Gambetta gelegentlich eines ihm in Lille gegebenen Feſt-
eſſens ſeine plötzlich berühmt gewordene Rede gehalten
hat, bis zum 25. Auguſt, alſo volle zehn Tage, hat die
franzöſiſche Regierung gebraucht, um aus dem Jnhalt
der Auslaſſungen des Ex Diktators genug herauszufinden
oder genug in ihn hinein zu interpretiren, um die einmal
für nothwendig erachtete Anklage begründen zu können.
Zwar war ſofort nach dem Bekanntwerden der Gambetta-
ſchen Rede das Gerücht aufgetaucht, daß er wegen der-
ſelben belangt werden ſolle, aber ebenſo ſchnell verſtummte
es wieder. Um ſo erregter war man in Paris, als vor
wenigen Tagen mit Beſtimmtheit verlautete, die Anklage
ſei nicht nur gegen den Rednir, ſondern auch gegen die
beiden Blätter eingeleitet worden, welche einen eingehenden
Bericht darüber gebracht hatten. Man riß ſich in den
Cafés förmlich um die Rede. Jnzwiſchen hat ſich die
Nachricht beſtätigt.

Jn der That ſcheint das grenzenloſe Erſtaunen darüber,
daß dieſe Rede, deren Wortlaut jetzt vorliegt, den Anlaß
zu einer Anklage geben ſoll, vollkommen gerechtfertigt.
Allerdings hat Gambetta in ſeiner ſcharfen, zerſetzenden
Weiſe die Regierung nicht eben ſanft angefaßt, aber er hat
mit eiſerner Konſequenz und erſichtlichem Vorbedacht von
Anfang bis zu Ende die Perſonen von der Sache ge-
trennt und namentlich die Perſon des Marſchall-Prä-
ſidenten mit keiner Silbe erwähnt. Seine Rede iſt in
demſelben Maße eine ſtaatsrechtliche, wie eine politiſche.
Sie iſt von jener Mäßigung durchweht, welche von den
Führern der Republikaner den Wählern dieſer Partei als
Parole für die diesjährige Wahlkampagne ausgegeben
worden iſt. An einigen Stellen ſpricht Gambetta ganz
direkt und vielleicht nicht abſichtslos von ſeinem bisher
noch nicht erſchütterten Vertrauen in das fernerhin geſetz
mäßige Auftreten der Regierung, eine Wendung, welche
bei ſeinen Hörern „Senſation und Bewegung“ hervorrief.
„Was uns betrifft“, ſagte er, „uns, die wir immer auf
Seite der Mäßigung bleiben werden, ohne unſere Feſtig-
keit und Vorſicht zu verleugnen, wir behaupten, daß das
Verhalten aller Derer, welche der Nation dieſen unſeligen

Kampf aufgezwungen haben, bei den Wahlen ſeine rich
tige Würdigung finden wird. Freuen wir uns alſo un
ſeres Entſchluſſes, ſtreng auf dem Boden des Geſetzes zu
bleiben überlaſſen wir es unſeren Gegnern, ſich mit Spitz
findigkeiten zu befaſſen, aber wachen wir auch darüber,
daß ſie nicht ungeſetzlich handeln, was ich übrigens
nicht von ihnen erwarte. Auf alle Fälle iſt dies ein
Punkt, über den ſich heute nicht rechten läßt. Es würde
voreilig ſein, wenn wir irgend Jemandem die
Beleidigung zufügen wollten, zu erklären, daß
wir ihn einer Geſetzesübertretung für fähig
halten.“ Und der Schluß ſeiner Rede lautete: „Die
Hoffnungen der ganzen Welt werden nicht betrogen wer
den, die Republik wird ſiegreich aus dieſer letzten Prüfung
hervorgehen und der 16. Mai für die Geſchichte nur die
Bedeutung haben, daß er die Periode des unſicheren
Herumtaſtens, zu welchem uns die Kombinationen einer
an einem Unglückstage gewählten Nationalverſammlung ver-
urtheilt hatten, um drei, um zehn Jahre abgekürzt haben
wird. Wenn Frankreich erſt ſein ſouveränes Verdikt ge-
ſprochen hat, dann wird man ſich, was man jetzt auch
Gegentheiliges ſagen möchte, unterwerfen oder zurücktreten
müſſen.“

Gegen dieſen letzten Paſſus wird ſich, wie verlautet,
die Anklage richten. Wie die „France“ hört, wird der
Prozeß am 5. oder 6. Sept. vor dem Zuchtpolizeigericht
von Lille vor ſich gehen und die Anklage auf Schmähung
des Präſidenten der Republik und die Mitglieder
des Cabinets lauten. Die Verhandlung wird natürlich
öffentlich, den Zeitungen aber, wie immer in dieſem Falle,
nicht geſtattet ſein über den Prozeß zu berichten, und na
mentlich die Plaidoyers mitzutheilen. Urſprünglich hatte
man den Redner auch der Aufreizung zum Haß und zur
Verachtung gegen die Regierung anklagen wollen, dieſen
Gedanken aber wieder aufgegeben, da ſonſt Gambetta vor
den Geſchwornen erſchienen und auch die vollſtändige Be
richterſtattung zuläſſig geweſen wäre. Gambetta hat
als Vertheidiger den früheren Präſidenten der Kammer
Grévy und den ehemaligen Deputirten Allon gewählt.

Wenn einerſeits als gewiß gelten darf, daß Gam-
betta in der öffentlichen Verhandlung vor dem Zuchtpo
lizeigericht von Lille die am 16. Mai in Scene geſetzte
Politik aufs ſchärfſte geißeln und das Kabinet Broglie-
Fourtou einer „vernichtenden“ Kritik unterziehen wird, ſo
kann man andererſeits annehmen, daß das gegenwärtige
Miniſterium einer gerichtlichen Verurtheilung des
Exdiktators mit Gewißheit entgegenſieht. Die offiziöſen
Organe weiſen denn auch bereits mit erſichtlichem Be
hagen auf die hohen Gefängnißſtrafen hin, mit welchen
das Geſetz das angeblich von Gambetta verübte Vergehen
bedroht. Nach Art. 1 des Dekrets vom 11. Auguſt 1848
wird jeder Angriff gegen die verfaſſungsmäßigen Rechte
und die Autorität des Präſidenten de Von u
fängniß von drei Monaten bis zu fünf Jahren und einer
Goeidhuß von 300 bis 6000 Francs beſtraft, während
nach Artikel 2 des erwähnten Dekrets die Beleidigung
der Nationalverſammlung beziehentlich des Präſidenten
der Republik mit Gefängnißſtrafe von einem Monat bis
zu drei Jahren und einer Geldbuße von 100 bis zu 5000
Francs geahndet wird. Das gewagte Spiel, zu welchem
die Rathgeber des Marſchalls Mac Mahon ihre Zuflucht
nehmen, beweiſt jedenfalls deutlich genug, in welcher un-
entwirrbaren Verlegenheit ſich dieſelben befinden.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Jn Angelegenheiten des zur Verbindung Leipzigs mit
der Elbe projectirten Elſter-Saale-Canals hat die
Regierung in Merſeburg die Jnitiative zu einer dem
nächſt ſtattfinden den Conferenz ergriffen. Außer an andere
Intereſſenten iſt auch eine Einladung an die Leipziger
Handelskammer ergangen, welche bereits beſchloſſen hat,
die Conferenz durch drei aus ihrer Mitte gewählte Depu-
tirte zu beſchicken. Bei den zu erwartenden Verhandlungen
dürfte mehrfach der Anſicht Ausdruck gegeben werden, daß
es ſich aus guten Gründen empfehle, Leipzig direct mit
der Elbe durch einen Canal zu verbinden, wie ja
von anderer Seite durch den Elſter-Elbe- Canal beabſichtigt
wird, der bei Wallwitzhafen (unweit Roßla) in den Strom
münden ſoll. Die königliche Regierung zu Merſeburg
intereſſirt ſich indeß nahezu ausſchließlich für das erſte
Projekt und zwar, wie verlautet, weil dann wenigſtens
der Endpunkt des Canals auf preußiſchem Gebiete liegen
würde während das bei dem anderen Unternehmen nicht
der Fall wäre. Wenn aber von Seiten der preußiſchen
Verwaltung ein beſonderes Gewicht darauf gelegt wird,
daß der Canal nicht lediglich das diesſeitige Staatsgebiet
durchſchneidet, ſondern auch der Ausgangshafen preußiſch

bleibt, ſo dürfte es ſich wohl mehr empfehlen, dem Canale
von Leipzig aus die Richtung nach Torgau oder noch
beſſer auf Wittenberg wo jetzt ein Stromhafen gebaut
wird, zu geben. Anfänglich wurde hieran auch gedacht.

F. Jn Hildburghauſen wird am 4. September
die Einweihung des ſtattlichen neuen Gymnaſial-
Gebäudes ſtattfinden.

F. Die „Thür. Ztg“ theilt mit, daß nach zuverläſſigen
Nachrichten die lange ſchwebende Frage wegen Verlegung
der Königl. Kriegsſchule in Erfurt nunmehr endlich

und zwar leider zu Ungunſten der Stadt definitiv
entſchieden und die Verlegung der Kriegsſchule nach Dan
zig, woſelbſt ein neues großartiges Etabliſſement er
baut wird, beſchloſſen iſt.

Der im Jahre 1849 verſtorbene Rittergutsbeſitzer
v. Ritzenberg auf Niſchwitz bei Wurzen hat in ſeinem
Teſtamente der Stadt Halberſtadt die Summe von
66,666 Thlr. zu einer Stiftung ausgeſetzt, aus deren
Zinſen arme und hülfsbedürftige Perſonen von guter Er-
ziehung und jederzeit ehrbarer Aufführung und zwar jede
jährlich hundert Thaler, drei aber jede jährlich zweihundert
Tyaler Unterſtützung auf Lebenszeit oder bis zum Auf-
hören der Hülfsbedürftigkeit erhalten ſollen außerdem
ſind den Armen des Dorfes Niſchwitz alljährlich hundert
Thaler ausgeſetzt.

Jn Erfurt tagte am 26. v. M. der „Allgemeine
Fröbelverein“ (Sitz. Thüringen) und zwar vorzugs-
weiſe über geſchäftliche Angelegenheiten des Vereins. Eine
durch das Ableben des ſeitherigen Schriftführers, Pfarrer
Steinacker zu Buttelſtedt, veranlaßte Neuwahl des Vor
ſtandes hatte folgendes Ergebniß: Dir. Köhler- Gotha
(Vorſitzender), Dr. Weber- Gotha (Stellvertreter), Seidel-
Weimar (Schriftführer), Ziegler-Erfurt (Kaſſirer), Schmidt
und Frl. Schellhorn-Weimar (Beiſitzende).

Am 26. u. 27. v. M. waren in Gera die Vertreter
des Verbandes der deutſchen Schutzgemeinſchaft für
Handel und Gewerbe verſammelt. Dieſelbe umfaßt
gegenwärtig ca. 12,000 Firmen und hat den Zweck, Ge
ſchäftsleute vor ſogenannten faulen Kunden zu warnen
und zu ſchützen. Hauptgegenſtand der Berathung bildete
die Herſtellung eines neuen Statuts, das dem Verein
als Grundlage für den weiteren Ausbau dienen ſoll.

F Jn Köſtritz iſt für den 7. September eine Fohlen-
ſchau anberaumt und ſind dazu bereits 96 Fohlen an-
gemeldet.

Jn Weida (SachſenWeimar) zirkuliren falſche
Zweimarkſtücke. Dieſelben, täuſchend nachgeahmt, be
ſtehen aus einer weichen Kompoſition. Schon mit dem
Fingernagel kann man Theilchen davon herunterſchaben.

Die aus allen Theilen der Provinz einlaufenden
Berichte über den Schaden, welchen der mit Gewitter ver
zundeder d ehichtek vat; “ſtii wenig Köſtiſcher Natur.
Jn einzelnen Gegenden iſt mehr als die Hälfte des reichen
Obſtanhanges herabgeſchüttelt, dazu von den ſchwerbelaſteten
Bäumen ſo mancher Zweig, ja hier und da auch mancher
Baum zu Boden geriſſen worden.

Wie aus verſchiedenen Orten gemeldet wird, treffen
die Störche bereits ihre Vorkehrungen zur Abreiſe in
ihre Winterquartiere.

Jn Naumburg wurde am 27. v. M. Abends
von 10 bis gegen 10 Uhr, alſo etwa 2 Stunden nach
Mondaufgang, am weſtlichen Horizonte das ſeltene Schau
ſpiel eines Mondregenbogens beobachtet.

Vom Harze, (Ende Auguſt) wird berichtet: Die
Heidelbeeren ſind in den Oberharzbezirken noch lange
nicht alle und wird das Sammeln derſelben von den Be
wohnern der Umgegend noch fleißig betrieben, nur war
in letzter Zeit die Witterung zu dieſem Geſchäfte ſehr un
günſtig. Auch die Kronsbeeren (Preißelbeeren)ſind an ſonnigen
Stellen ſchon roth geworden, die meiſten ſind jedoch noch
grün und unreif, werden aber ſchon von habgierigen ge
wiſſenloſen Leuten gepflückt, dann an einem warmen Orte
verdeckt aufbewahrt, bis ſie nach 3 bis 4 Tagen ganz
roth gewerden ſind und als reif in den Handel gebracht
werden können. Vor Mitte September wird gewöhnlich
die Kronsbeere nicht reif, man hüte ſich deshalb ſchon jetzt

aus dem Harze Kronsbeeren zu kaufen, dieſelben ſind
kaum halbreif. Der Himbeerhandel iſt im vollen Gange,
die Ankäufer, welche im Harze eingetroffen ſind, zahlen
pro Pfd. 24—-25 Pf. An den ſüdlichen Abhängen des
Harzes ſind die Haſelnüſſe gut gerathen.

F Vor einigen Tagen entſprang dem Arbeitscom-
mando zu Würchwitz der Handarbeiter Gottfried Göt-
tert aus Crina Kreis Bitterfeld), der in Zeitz eine
6monatliche Corrections-Nachhaft zu verbüßen hatte. Ein
beſonderes Kennzeichen des Entwichenen iſt, daß ihm
vom linken Ohr die Hälfte fehlt.

Varzin.
Die Neue Frankfurter Preſſe enthält folgende Schilderung des

Lieblingsaufenthaltes Bismarck's:
„Der gegenwärtige Edelſitz des Fürſten v. Bismarck bildet einen

zuſammenhängenden Grundbeſitz von ganz bedeutendem Umfange.
Varzin ſelbſt, welches inmitten deſſelben liegt, war ein altes Lehn
der Familie v. Zitzewitz, einer noch jetzt in Pommern weitverzweig-
ten Adelsfamilie, die einſt dort viele Güter beſaß und heute noch
manche beſitzt. (Das deutſche Reichsheer zählt gegenwärtig ſieben
Zitzewitz als Offiziere in ſeinen Reihen.) Es wird behauptet, Varzin
ſei einſt per fas et nefas in den Beſitz des Oberpräſidenten von
Pommern, v. Maſſow, übergegangen, der ſeinerzeit als Geheimrath,
Staats und Kriegsminiſter ſehr mächtig und einflußreich geweſen iſt.
Derſelbe verkaufte den Edelſitz an den Generalmajor Grafen v. Po-
dewils, der ihn mit ſeinen Brüdern zu einem neuen Lehn geſtaltete
und im eigenen Geſchlecht vererbte, bis er im Laufe des gegenwärti-
gen Jahrhunderts durch eine Erbtochter an einen Hrn. v. Blumen-
thal überging, der im Jahre 1840 in den Grafenſtand erhoben wurde.
Ein Sohn deſſelben war der letzte Beſitzer vor dem Fürſten Bis-marck, welcher es im Jahre 1867 erſtand, um die von feinen könig-

lichen Herrn auf Antrag des preußiſchen Landtages als Nationalbe-
lohnung für die Verdienſte um den Staat ihm verliehene Dotation
in einen neuen Stammſitz für ſeine Familie umzuwandeln.

Varzin bildet, wie bemerkt, den Mittelpunkt des Edel-
ſitzes, welcher außer dieſem Dorfe noch die Güter Wuſſow
(mit der Kirche), Puddiger, Misdow, Chomitz und Char-
lottenthal (letzteres iſt nur ein Vorwerk) umfaßt; der Fürſt
hat ſein Beſitzthum ſtets noch zu erweitern geſucht und ſpäter noch
das Gut Seelitz auf dem rechten Ufer der Wipper ſowie das Ritter-
gut Altchorow käuflich erworben. Der Boden dieſer Beſitzungen iſt,

wie meiſt in Pommern, theilweiſe gut, ja vorzüglich, theilweiſe auch
weniger fruchtbar. Sehr ſchön ſind die Waldungen: alt und ſolid,
wohlgepflegt und mit entſprechendem Nachwuchſe verſehen, ſtehen die
Forſten da, auch an Wild fehlt es nicht, namentlich ſind vertreten
Haſen, Rehe und Schwarzwild. Wald und Jagd iſt es ja vornehm-
lich, was der Fürſt liebt, der bekanntlich in Rußland ein ebenſo ge
fährlicher Feind der Bären war, wie er im Salzkammergute den
Gemſen mit Glück nachſtellte, und da Varzin über einen ſchnen
Wildſtand verfügte und die Gegend die Heimath der Fürſtin Bis-
marck iſt (das Dorf Rheinfeld, aus welchem dieſelbe ſtammt, liegt
einige Meilen ſüdlich von Varzin), ſo beſann ſich der Fürſt nicht
lange und erſtand. die Beſitzung um einige Hunderttauſend Thaler
bald nach deren erſten Beſichtigung im April 1867. Schon im Herbſt
deſſelben Jahres brachte der Bundeskanzler mehrere Wochen in Var-
zin zu, und ſeitdem iſt er alljährlich dort zu mehrmonatlichem Auf-
enthalte eingekehrt. Die Gegend hat nichts Beſonderes, vielleicht
etwas Einförmiges, aber auch nichts Unfreundliches und doch
manches Anmuthige. Wald und Wieſen, Acker und Waſſer
wechſeln miteinander ab, auch kleine waldige Hügel fehlen
nicht; die Fürſtin Bismarck hat die Gegend, wie Heſekiel
erzähit, einſt treffend „ein hübſches, kleines, buckeliges Ländchen“ ge-
nannt. Die Wipper berührt vielfach die Bismarck'ſchen Güter und
bildet theilweiſe deren Grenze der Fluß iſt nicht unbedeutend und
mündet etwa fünf Meilen von Varzin bei Rügenwaldermünde in
die Oſtſee.

Das Schloß Varzin wird von weitem gar nicht geſehen. Man
bemerkt, ſobald man auf der von Wuſſow hierher führenden Land-
ſtraße ſich demſelben genähert, ein großes Gehölz, und in demſelben
liegt jenes ziemlich verſteckkt. Neben einem rechts von der Straße
abbiegenden Privatwege ſteht eine große Warnungstafel, welche je

den, der hier unberufen näher zu treten wagt, mit ſtrafgerichtlicher
Verfolgung bedroht, eine Maßregel, die früher unnöthig erſchienen
war, deren Anwendung jedoch im Laufe der Zeit und gegenüber dem
Andrange unberufener Beſucher ſich als unumgänglich herausgeſtellt
hat. Das gelb angeſtrichene Schloß eigentlich nur ein großes
Landhaus mit zwei Flügelgebäuden und einem beſondern öſtlichen
Anbau zeigt ſeine Front der Straße, welche daſſelbe von den
Wirthſchaftsgebäuden trennt; es iſt einſtöckig mit hohem Souterrain
und maſſiv ausgeführt. Das Gebäude ſoll aus dem Ende des 17.
Jahrhunderts ſtammen und von einem Hrn. v. Zitzewitz errichtet
worden ſein, der lange Zeit in Jtalien gelebt hatte und nach ſeiner
Rückkehr in die Heimat einen Platz ſuchte und hier fand, welcher
gegen den Wind möglichſt Schutz bot. Jn dem Giebelſtück über dem
Eingange iſt heute noch das von dem frühern Beſitzer herrührende
Blumenthal'ſche Wappen angebracht. Das Haus bietet durchaus
keine architektoniſchen Schönheiten dar, macht aber einen recht be
häbigen, äußerſt ſoliden Eindruck. Auf der Nordſeite iſt die
Anfahrt; eine Art Freitreppe, deren Stufen mit Orangenbäu-
men beſetzt ſind, führt vom Schloßhofe nach der Vorhalle hinauf,
und hier ſtehen wir vor dem Eingange in das Jnnere der Be
hauſung, deren Beſitzer ſich in erſter Linie als Familienoberhaupt
und Landedelmann fühlen darf. Jn einfacher Hauskleidung pflegt
er auf dieſer Freitreppe die Gäſte ſeines Hauſes zu empfangen und
in das Jnnere zu geleiten, oder er entläßt ſie hier wenn ſie ſich
wieder heimwärts wenden und der Schwager Poſtillon munter
blaſend mit ihnen davonfährt. Noch einen Blick wirft dann der
fürſtliche Gutsherr nach dem Horizont, um e in Bezug auf das
Wetter zu vergewiſſern, und tritt dann zurück in die Behauſung,
wohin wir ihm nunmehr zu folgen gedenken.“

(Schluß folgt.)
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Am 31. v. M. erſchoß ſich in Naumburg der
Unteroffizier H. von den dort einquartierten Mannſchaften
des 36. Jnfanterie- Regiments in ſeinem Quartier. Das
Motiv zur That ſoll Furcht vor zu erwartender Strafe

eweſen ſein.8 t Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am 31. v.

M. zu Sangerhauſen in der Familie des Handarbeiters
Wangemann hinterm Harz. Zwei in der Wohnung zu
rückgebliebene Kinder im Alter von 4 und 2 Jahren wur-
den bei Rückkunft der Eltern in ihrem Bett erſtickt und
mit einzelnen Brandwunden bedeckt vorgefunden.

Am Donnerstag Abend brach zu Eilenburg
während der Vorſtellung Feuer in der Theater- Garderobe
aus, welches zwar bald bewältigt wurde, aber dem
Director Hanſing einen recht empfindlichen Schaden,
nach vorläufiger Schätzung 1200 1500 Mark betragend,

zufigte a a dBezüglich der Notiz, daß in Lennewitz bei Dür-
renberg kürzlich eine Diebesgeſellſchaft von jungen Burſchen
ausfindig gemacht worden ſei, wird uns von dort mitge-
theilt, daß allerdings ein Diebſtahl von 20 Thalern mittelſt
Einbruchs verübt wurde; ein Burſche von 14/, Jahren
habe auch ein Geſtändniß abgelegt, daſſelbe jedoch bald
widerrufen.

Halle, den 1. September.
Die Schülerinnen der Haym ſchen Schule feierten

geſtern Nachmittag in Freyberg's Garten den glorreichen
Tag von Sedan. Die Feier wurde eingeleitet durch einen
von einer Schülerin geſprochenen Prolog, in welchem die
Bedeutung des hohen Tages für ganz Deutſchland vor-
züglich geſchildert wurde. Es ſchloß ſich hieran die Vor
führung einiger lebender Bilder: zunächſt „Germania
alsdann das „Erwachen Dornröschens“, endlich, und
dies war die bedeutendſte Leiſtung, die „Rückkehr des
Friedens“. Umgeben von ihren Genien thront die Schick
ſalsgöttin, um ihre Dienerinnen wieder zu entſenden, ihre
Spenden den Bewohnern der Erde u überbringen. Das
erlahmte Gewerk ſoll in ſeinen einzelnen Zweigen gehoben,
den heimkehrenden Siegern der Lorbeer gereicht, ſtillern
Frieden dem ganzen Lande geboten werden. Auf dieſe
mit großem Beifall aufgenommene, mit Geſchmack und
ſinniger Dekoration ausgeſtatteten Bilder, ſchloß ſich eine
Polonaiſe der Schülerinnen durch Saal und Garten, an
dieſe wiederum als Finale der frohen Feier ein kurzer
Kinderball. Mit Freuden begrüßen wir die Thatſache,
daß mehr und mehr auch der Jugend der denkwürdige
Tag zu einem Feſt und Freudentag geſchaffen wird der
Leiterin der Feſtlichkeit ſei hiermit herzlicher Dank ge-
bracht.

Wie wir ſchon früher mittheilten, hat der Verein
Halle'ſcher Gaſtwirthe es ſich angelegen ſein laſſen,
ein ſogenanntes Nachweiſungs-Büreau zu gründen, um ſo
Stelleſuchenden mit unbedeutenden Koſten gegenüber dem
Verfahren anderer Vermittelungsbüreaus helfend zur Seite
ſtehen zu können. Zum Dirigent dieſes Büreaus iſt Herr
Ermes, Jnhaber des goldenen Hirſch, gewählt. Für die
zu Zahlenden vom Vereine verlegten Gebühren für An-

e

Engagements zu zahlen: Vom Oberkellner 3 vom
Kellner 1,50 vom Burſchen 0,50 von der Mamſell
3 von der Köchin 1,50 und vom Dienſtmädchen
0,50 Ueber die Verwendung des Vereinsſtempels als
Zeugniß des Dienſtboden iſt beſtimmt worden, auf Ver-
langen des betr. Dienſtboten zu ſeiner Empfehlung den

Stempel nicht zu verweigern. Durch fortwährend neu hin-
zutretende Mitglieder iſt deren Anzahl bis auf 65 ge-
wachſen. Der Verein begann mit 29 und iſt das Ergeb-
niß während der kurzen Zeit ein verhältnißmäßig ſehr
günſtiges. Zum Mitglied des Centralverbandes deutſcher
Gaſtwirthe wurde in der geſtrigen Verſammlung der Vor
ſitzende, Herr Seebe, gewählt. Mit den Verſammlungen
iſt eine Ausſtellung von Proben offerirter Waaren c. ver-
bunden. Dieſe Ausfſteller werden nach ſtattgehabter
Waarenprüfung je nach Befund von den Mitgliedern
unterſtützt. Ferner wurde ſeitens der Verſammlung ein
Beſchluß gefaßt, betr. die Jnſertionen in hieſigen Blättern.

Auf der Kochkunſtausſtellung in Aſchersleben ſollen die
Herren, die ſich freiwillig gemeldet, den hieſigen Verein
vertreten. Für die am nächſten Mittwoch ſtattfindende
geſellige Vereinigung wurde als Verſammlungslokal das
Fürſtenthal beſtimmt.

Jm Gartenlokal zum Fürſtenthal gab geſtern Abend
der Concertmeiſter der Menzel'ſchen Capelle, Herr Haus-
mann, ſein Abſchiedsconcert. Die weiten Räume des
Gartens konnten kaum die Menge der Theilnehmer faſſen,
eine große Anzahl mußte mit Stehplätzen für lieb nehmen.
Der Abſchied geſtaltete ſich zu einem ſehr ehrenvollen.
Möge Herrn Hausmann auch an anderen Orten die
Anerkennung des Publikums in ſo reichem Maße gezollt
werden, als es hier jederzeit der Fall geweſen die herz
lichſten Glückwünſche für ſeine fernere künſtleriſche Lauf-
bahn werden ihn begleiten.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 31. Auguſt.

Aufgeboten: Der Kaufmann E. Zeſchmar, Markt 11; und E.
Hertel, Brunnengaſſe 8. Der Tiſchlermeiſter C. Schönemann,
an der Glaucha'ſchen Kirche 8, und F. Kaulwell, Giebichenſtein.

Der Käſer E. Wägele und M. B. Kindermann, Fiſchau.Geboren: Dem n C. Romſtett ein Sohn, Brunoswarte 11.
Dem Maurer A. Rotheiß eine Tochter, Beeſenerſtr. 3. Dem

Barbierherrn F. Arper ein Sohn, Fleiſchergaſſe 4.
Geſtorben: Der Gelbgießermſtr. Albert Büchel, 44 Jahr 1 Monat

29 Tage, Lungenſchwindſucht, Geiſtſtraße 47. Der Fleiſcher
meiſter Wilhelm Frankenſtein, 74 Jahr 10 Monat 24 Tage,
Zapfenſtraße 19.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 31. Auguſt bis 1. September.

Stadt Zürich. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Rochow a. Pleßow. Hr.
Gutsbeſitzer Dietrich a. Schleſien. Hr. Gutsbeſitzer Menzel a.

r Die Hrrn. Fabrikbeſitzer Schäfer u. Hellmich a.
Berlin. Hr. Fabrikant Färber a. Gera. Hr. Reſtaur. Schneider
a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Mutzberg a. Neheim, Ph. Schulze
a. Stettin, Schröder a. Magde urg, Bernhardt a. Bremen,
Reichsthaler a. Hamburg, Hänert a. Berlin.

Stadt Hamburg. Hr. v. Schmitz m. Fam. a. Berlin. Hr. Ober
Ingenieur Pander a. Riga. Hr. Stud. phil. Griebſch a.
Frau Juſtizrath m. Tochter a. Breslau. Hr. Fabrik
director Rabe a. Sangerhauſen. Die Hrrn. Kaufl. Mautner a.
Berlin, Glauert a. Sheffield, Hobräck a. Berlin, Fränckel g.
Se ter a. M., Petersfeld a. Liegnitz,

eiſt a. Berlin. Thétard a. Dresden, tund derſelbe auch zu drei Wochen Gefängniß verurtheiltS

Goldner NRing. Hr. Hofrendant Bellſtädt m. Sohn a. Sonders-
auſen. Hr. Telegr. Directionsrath z. D. Sander a. Halle a. S.J Brunnenbaumeiſter Schönherr a. Hr. Literat

Pöhland a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Weſtenberg a. Frank-
furt a. M., Brauer a. Berlin, Stein a. Offenburg, Gärtner u.
Steindel a. Berlin, Siegel a. Mühlhauſen, Schmidt a. Zittau,
re a. Regensburg, Schüler a. Eiſenach, Günther a. Breslau,

ries a. Mannheim.
Goldene Kugel. Hr. Rentier Lindemann a. Hamburg. Hr.

Fabrikbeſitzer Schmidt a. Staßfurt. Hr. Director Müller a. Berlin.
Hr. Agent Friedländer a. Hamburg. Hr. Mühlenbeſitzer Koch a.
Frankfurt a. M. Rittergutsbeſ. Zimmermann a. Brandenburg.
Hr. Dr. Voigt a. Zürich. Hr. Jngenieur Reichert a. t Hr.
Beamter Herrmann a. Stettin. r. Dr. Hoffmann a. Eiſenach.
Hr. Fabrikbeſitzer Adolph a. Mühlhauſen. Hr. Stud. med.
Goldmann a. Weimar. Hr. Jngenieur Lindner a. Hamburg.
Die Hrrn. Kaufl. Goldſchmidt a. Berlin, Junkers a. Rheydt,
Kahn a. Mannheim, Müller a. Leipzig, Gansbruch a. Rüdersdorf,
Reichenbecker a. Berlin, Fiſcher a. Stettin.

Vermiſchtes.
Ueber die Anſtrengungenl, denen unſer greiſer

Kaiſer auf ſeiner vom 1. bis 25. September d. J.
währenden Manöverreiſe ſich unterziehen, und über die
Vergnügungen, welche er während dieſer Zeit über ſich er-
gehen laſſen muß, giebt nachſtehende ſtatiſtiſche Zuſammen-
ſtellung ein überraſchendes Bild. Der Kaiſer bleibt auf
der ganzen Reiſe zwar nur eine, die erſte Nacht im Eiſen
bahnWaggon und legt ſonſt auch niemals mit einem Male
große Entfernungen zurück. Dafür beſteigt er aber die
Bahn 41 Mal und verweilt insgeſammt 40 Stunden und
15 Minuten darin. Außerdem macht er ca. 20 Spazier
und Umfahrten, nicht gerechnet die Fahrten zur und von
der Eiſenbahn. Was aber noch mehr iſt: er nimmt
3 Paraden, 2 Uebungen und 12 Manöver ab. Hierbei
erſcheint er natürlich zu Pferde und hat alſo das Roß
17 Mal für längere oder kürzere Zeit zu beſteigen. Doch
nicht genug. Mit den militäriſchen Uebungen hängen noch
zwei Zapfenſtreiche, ein Fackelzug c. zuſammen. 6 Mal
hat ſich der Kaiſer außerdem einem Empfange zu unter-
werfen, 8 Mal Serenaden, Muſik- und Geſangvorträge
anzuhören, verſchiedene Umfahrten, Beſichtigungen und die
Grundſteinlegung auf dem Niederwalde vorzunehmen.
12 Mal giebt der Kaiſer ſelbſt ein Diner, 1 Mal einen
Thee. 2 Mal nimmt er von anderen Perſonen ein
Dejeuner, 5 Mal ein Diner entgegen, 3 ſelbſtſtändige
Feſte ſind für ihn in Vorbereitung. Außerdem verſteht
es ſich wohl von ſelbſt, daß ſeine Wirthe in Eſſen (Krupp),
in Karlsruhe, Darmſtadt und Baden es auch nicht an
Vergnügungen werden fehlen laſſen wollen. Auf alle
Fälle aber iſt der 80jährige Monarch während voller 25
Tage nicht in ſeinem Heim und wechſelt 8 Mal das
Nachtquartier, ſowie ja auch Jedermann weiß, daß die
gewöhnlichen laufenden Arbeiten während ſolcher Reiſe
nicht ruhen vielmehr noch außerordentlich wachſen. Um
beiſpielsweiſe nur Eines vorzuführen, ſo laufen auf jeder
Station, in jedem Orte ganze Körbe voller Briefe, Ge-
ſuche und Anliegen aller Art ein, die der Kaiſer ſammt
und ſonders mit eigener Hand öffnet und ſofort durch
ſieht. Hoffen und wünſchen wir, daß der Kaiſer die An
ſtrengungen, welche ihm der diesmalige September bringt,
auf das Beſte überwindet!

7 er Wilhelm in Schwarzburg als Or-ganiſt. In dem Jahre, wo der F ruvolſtädter Fürſt

wurde (1835), machte er eines ſchönen Tages von Schwarz
burg aus einen Ausflug nach Paulinzelle. Jn einiger
Entfernung von den berühmten Kloſterruinen hörte der
Fürſt, der gerade einige Herren zum Beſuche bei ſich hatte,
Orgelklänge. Die gingen denſelben nach und wurden ſo
in eine Orgelbauer Werkſtatt geführt, wo eben ein neues
Werk vom Lehrer des Orts probirt ward. Der Fürſt und
ſeine Begleiter traten ein und hörten zu. Einer der letz-
teren, und zwar der größte von den Herren, der ſich mit
erſichtlichem Jntereſſe dicht hinter der Orgelbank aufge
ſtellt hatte, machte dem Lehrer eine Bemerkung über
Spiel und Orgel, ſo daß dieſer glaubte, er hätte einen
muſikaliſchen Collegen vor ſich. „Sie ſpielen wohl auch
Orgel?“ fragte der Lehrer und ſtand auf. „Ein wenig“,
antwortete der Fremde, nahm gleichzeitig auf der Orgel-
bank Platz, regiſtrirte und begann einige Stücke zu im
proviſiren. Und wer war der neue Orgelſpieler? Kein
Anderer, denn Prinz Wilhelm von Preußen, der jetzige
Kaiſer Wilhelm. Und was iſt aus der Orgel geworden?
Sie wurde bald darauf für die Schloßcapelle in Schwarz
burg erworben. Jhr Erbauer aber, Menger sep. in
Paulinzelle, lebt noch heute und iſt Gaſthofbeſitzer. Dieſe
hübſche Kaiſeranekdote ſchreibt ein Freund des Klaſing'
ſchen Blattes an die Redaction des „Daheim“.

(Steinbeile.] Mit Genehmigung des Vorſtan
des des Märkiſchen Provinzialmuſeums werden ſeit einiger
Zeit Verſuche über die praktiſche Brauchbarkeit der daſelbſt
vorhandenen Steinbeile angeſtellt. Wenn auch das
Reſultat dieſer Verſuche ſelbſtverſtändlich hinter den Er
folgen der jetzigen Schneide- und Schlaginſtrumente zurück
bleibt, ſo iſt es doch gelungen, mit dieſen Steinbeilen
Baumſtämme circa 30 jährigen Wuchſes zu fällen. Die
Schärfe der Steinbeile erregt mit Recht die Verwunderung
von Kennern und Laien in Anbetracht der Thatſache, daß
mit Werkzeugen der primitivſten Art zu jener Zeit die
Form und beſonders der Schliff dieſer überaus harten
Steine hergeſtellt werden mußten.

Herr Tölkel, der früher mehrfach genannte ſo
zialdemokratiſche Agitator, macht in letzter Zeit wieder
mehrfach von ſich reden. So hat derſelbe zum Sonntag
den 2. September ſeine ſozialdemokratiſchen Parteigenoſſen
Rheinlands und Weſtfalens zu einer Konferenz in Duis-
burg eingeladen, um über die Parteipreſſe und über Agi-
tation zu berathen. Die Wahl des Tages der Se
dantag dürfte wohl unſchwer erkennen laſſen, daß mit
dieſer Verſammlung gleichzeitig eine Demonſtration gegen
die deutſche patriotiſche Partei verbunden ſein ſoll.

Ein ergötzlicher Fall] wurde kürzlich vor dem
Kammergericht in Berlin verhandelt. Der etwas be-
ſchränkte ungefähr 17 Jahre alte Schäferjunge eines be-
nachbarten Gutes hatte ſeiner Freude über den Anblick
eines berittenen Gendarmen auf dem Gute ſeines Herrn
auf eine ſo unſinnige Weiſe Ausdruck gegeben und hatte
ſogar, als derſelbe nach beendigten Geſchäften den Hof
verließ, ihm nachgerufen: „Adjes ooch Aujuſt!“ daß der
Gendarm den Jungen wegen Beamtenbeleidigung denuncirte

Friedrich Günther Senior des Fürſtenhauſes Schwarzhurg

wurde. Dem Vertheidiger des Knaben, einem bekannten
Rechtsanwalt, gelang es indeſſen, das Strafmaß auf fünf
Tage zu reduciren, indem er auseinanderſetzte, daß der
Junge doch ſicher mit ſeinem ganzen Gebahren nicht be-
abſichtigt habe, den Beamten zu beleidigen, daß er aller
dings eine Strafe verdiene, weil er in ſeiner grenzenloſen
Harmloſigkeit nicht durch den Anblick der Uniform eines
königlichen Beamten in ſeinem Uebermuthe ſich habe
ſtören laſſen, daß aber dieſer Zweck auch durch eine kürzere
Haft erreicht ſei. „Und, meine Herren“, fährt er fort,
„was den Abſchiedsnachruf des Angeklagten betrifft, ſo iſt
darin doch keine Beleidigung zu finden ſehen Sie, ich
ſelbſt führe den Vornamen Auguſt, und wenn man mir nach
beendigtem Geſchäft nachriefe „Adien Auguſt!“ ſo würde
ich mich dadurch nur geehrt, nicht aber beleidigt fühlen.
So, meine Herren, bitte ich Sie, die Sache in Bezug
auf meinen Clienten aufzufaſſen, und bitte Sie daher,
die erkannte Strafe auf das geringſte geſetzliche Maß zu
reduciren.“ Dieſe Art der Vertheidigung hatte denn auch
das gewünſchte Reſultat, und der Angeklagte kam mit
fünf Tagen Gefängniß davon. Als der Rechsanwalt den
Raum verließ, da ertönte es hinter ihm aus dem Munde
des lächelnden Präſidenten: „Na adieu auch, Aujuſt!“

[Selbſtmord.] Am 28. Auguſt Mittags 1
Uhr erſchoß ſich in Brandenburg der Gefreite Dietz
von der 1. Compagnie, 20. Jnfanterie- Regiments in ſei-
nem Quartier. Ueber die Motive iſt bis jetzt nichts er-
mittelt worden. Der Selbſtmörder hatte von einer
Uebung, die mit Platzpatronen abgehalten wurde, eine
ſolche zurückbehalten, den Lauf ſeines Gewehres mit Waſſer
geladen und daſſelbe mit der großen Zehe des rechten
Fußes in die Mundhöhle abgefeuert, nachdem er ſich vor
her auf ſein Bett gelegt hatte.

[Ein Crocodil im Seebade.] Der „pPetit
Marſeillais“ erzählt, daß vor einigen Tagen, als die
Schwimmer ſich im ſtädtiſchen Bade vergnügten, dieſelben
plötzlich zu ihrem Schrecken in ihrer Nähe ein Crocodil ge
wahrten. Man kann ſich wohl das Entſetzen der Badenden
vorſtellen und die Eile, mit welcher dieſelben dem Ufer zu
ſchwammen, um ſich lärmend und um Hilfe ſchreiend mög-
lichſt in Sicherheit zu bringen. Es wurde auch ſogleich ein
Fiſcherboot ausgerüſtet, welches ſechs muthige Männer, be
waffnet mit Haken und Stangen, beſtiegen, und nun be
gann die Jagd auf das Ungeheuer. Nach mehrmaligem
Auf und Abfahren wurde man des Crocodils anſichtig, auf
das die kühnen Schiffer mit Leibeskräften losſchlugen. Nach
dem ſie vermutheten, daß das Unthier genug haben müſſe,
zogen ſie es aus den Wellen, um es gänzlich zu tödten.
Doch was mußten ſie zu ihrem Aerger nun entdecken? Das
fürchterliche Scheuſal, welches die Urſache einer ſo allge
meinen Beſtürzung bildete, war wohl ein Crocodil, jedoch
ein ausgeſtopftes, und zwar daſſelbe, welches in der Aus-
ſtellung der Lotterie zum Beſten der brodloſen Marſeiller
Arbeiter als einer der Treffer figurirte. Der Gewinner
dieſes practiſchen Treffers, welcher nicht wußte, was er mit
dem verſtorbenen Reptil“ beginnen ſollte, warf daſſelbe in
das Meer nächſt dem Bade, um ſich wenigſtens durch
den Spaß, welchen ihm die allgemeine Verwirrung
machen mochte, für ſeinen unbrauchbaren Gewinnſt zu
entſchädigen.

Proceß Tourville.] Vom Bozener Kreisge
richte iſt die Nichtigkeits-Beſchwerde Tourville's beim
oberſten Gerichtshofe eingelaufen. Dieſelbe wird Mitte
September zur Verhandlung kommen.

[Aus England] kommen Nachrichten über
Sturmfluthen der letzten Tage. Die Thäler in Süd-
wales haben ſtark gelitten. Zwiſchen Swanſea und Cardiff
bietet das Land auf Meilenweite den Anblick eines großen
Sees und Regen fiel in einer Stärke, wieſeit vierzig Jahren
nicht dageweſen. Menſchenleben ſind nicht verloren ge
gangen, wohl aber eine bedeutende Menge von Eigenthum.
Zwei Eiſenbahnbrücken über den Ely ſind fortgeriſſen wor
den. Jn Bridgend kam eine Maſſe Vieh um, einem
Manne ertranken fünf Pferde. Die Ernte iſt an manchen
Stellen vollſtändig überſchwemmt. Die um Schloß Car
diff, das Beſitzthum des Marquis of Bute, herumliegenden
Ländereien ſtehen unter Waſſer. Aehnliche Berichte kom
men aus Schottland, namentiich aus den Graſfſſchaften Fiſe
und Clackmannan. Leider ſind hier auch Menſchenleben
zu beklagen. Jm Dorfe Tillicoulhy am Devon, einem
Nebenfluſſe des Ford, ward die Brücke fortgeſchwemmt
und ein Fabrikant, Mr. Hutckinſon, ſowie zwei junge
Mädchen ertranken. Jn den Kellern der Stadt Alloa
ſteht das Waſſer ſechs Fuchs tief. Es iſt zu fürchten, daß
die Unglücksnachrichten ſich noch mehren werden, da ein
ſtarker Oſtwind anhielt und viele Heringsfiſcher auf See
waren.

[Jn Stockholmer Correſpondenzen] wird
aus einigen norrländiſchen Provinzen bereits ſtarkes Schnee-
geſtöber gemeldet; ſo wüthete in der Nacht zum
19. Auguſt bei Tranſtrand ein ſtarkes Schneegeſtöber, und
die überraſchten Bewohner fanden am Morgen nicht nur
die Bergſpitzen, ſondern auch die Felder mit fußhohem
Schnee bedeckt, der jedoch den Saaten wenig Schaden
zufügte.

Ein verdientes Mißgeſchick] hat einen] der
vielen Antwerpener Gaſtwirthe betroffen, welche die Rubens-
feier durch doppelte Preiſe verherrlichen zu müſſen glaubten.
Einer dieſer Biedermänner hatte aus Bequemlichkeit ſeine
alten Weinkarten benutzt, durch einen kleinen Haken die
Nullen in Neunen u. ſ. w. verwandelt, aber leider die ent
ſprechende Aenderung bei den halben Flaſchen vergeſſen.
So ſtand zu leſen: Leoville 19 Fr., halbe Flaſche 5 Fr.
Wie viel halbe Flaſchen bei dieſem Unglücklichen getrunken
wurden, kann man ſich denken.

[Sechzehn Jahre in der Matratzengruft.)
Wen hätte das Schickſal Heinrich Heine, der acht volle
Jahre in ſeiner „Matratzengruft“ ſchmachtete, ungerührt
gelaſſen! Doppelt ſo lange lag aber eine junge, reiche
Dame zu Bette, über deren Tod man dem „N. W. Tagebl.“
aus Reiche nau berichtet. Die Unglückliche lag ſeit ihrem
ſechzehnten Jahre bis zu ihrem zweiunddreißigſten regungs-
los in den Kiſſen; ein Herzleiden, verbunden mit gichti-
ſchen Zuſtänden, hatte ihr alle und jede Bewegungsfähig-
keit geraubt. Bei vollkommen klaren Sinnen und erfüllt
von Lebensluſt liebte es die Kranke, Freude und Frohſinn
um ihr Lager zu ſehen. Wiederholt konzertirten die erſten
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eſelben De grrene und Verſammlungsweſen. e 5 20 Butter 1 4e o We e e e gen Z2 eJ. in Stuttgart e n i artoffelr d. Keuleen e m e en Fehen atfer zu ie geſetzliche Regelung des Strafvollzugs bezi we che ſind wieder hinter d men der deutſchen Eiſenbahnen 10 ammelfleiſch 60

ma Ei ziehen. S er den Ergebniſſen des Vorjahres um die beträchtli chweinefleiſchmög- Jlluſlrirte Ge ingegangene Neuigkeiten. Aue crin 1.103.028 Mk. oder 17 per en ggedliegen Aber Coursberich vbe S säle bat eVoit vearbeiter den ger ar traneport i wehen mepig hege dere während der Guter ursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co

c on B. Zi re iger vn be her II 13. Dieſes Werk wird in n haben gegen das Vorjahr n e h e er BerlinAnhalt. rſgens Shleg Preis jeder Lieferung 40 Pfg. Wien, A. Hartebens n W die eſtfäliſche, die Wwiſche rie et BerlinStettiner St Act do r deburg.

St pur d rSieg, Stargardt De laß tann Art. 74 bin.H auf e r i n neuen Hefte Spannenderes und r diechte srelfer Fghe an ögt S l wrerſgie S e e
ach Richtung ſo da ir ni j n. enn auch ni r o 108, Franzoſen 456, ar 11 12 einian ſ r Leſern die Anſchaffung tiete v (onat, tritt doch auch aus den e r im vorigen 335,50. Santſabter Sim Ache ten 118, Oeſterr. érbiudee

öd r erkes“ wärmſtens zu empfehlen.) hen hervor, daß beſonders die Bahnen der Jnduſtriege J Distonto Command. Anth. 114 25 ,75 Thüringer Bank-Act. 75,10.
ödten. DlLerrrfpnrr L LLTW W òr lands mit der Ungunſt der Zeiten zu kämpfen haben Wien eutſch- 104,10 Kurz London 204 65. Ku t conſol. 4 Anleihe
Das m z en größeren Noten 171,50 Tendenz: ſchwank rz Amſterdam 169,30. Oeſterr
allge zug e te- Courierzug, S Schnellzug, P Perſt ejedoch Nach B e u T h. etzung Abgang in der Richtung Polen achelub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, BrüdAus n u. Dr. n henſatt wen Buterftit nach Deſſau idereit: Ab. 3 19 Uebungen in der Thee Zur Pflaſterung der fiskaliſchſeiller 10 ü. 19 M. Vm.), 1 U. 36 (P mit Anſchluß von Bitterfeld nach Concerte. Muſikcorps de Kirn Straße zwiſchen Cö TD M. Nm. (P), mit Anſchl ps des Magdeb. Pionier B z z Cönnern undinner e K. l e e. t n per »Bat. Nr. 4 (Fuchs): Ab. 7 im Cafe Drebnitz ſollen 200 Cbm. Ka nene en tet en m m Vonſen.lbe in 10 i 2 M. VBur in U 29 M Mrg. (P), 7. u. 31 M. Mrg. en eete h r i. 812 m. geliefert werden.u. 29 M. o Mrg. (6), a z Kleien e Sei en, E J 4 Herren. Sool, Schwefel, rden.durch v m vm. 5 l. 22 M. Nm. (F), 10 il. kädeg zu eder d t de h äſer!“ Bedingungen dazu liegen in
rrun aſſel (über Nordha Elegant eingerichtete Zimme en alt Nachm geſchloſſen. meinem Büreau biiſt za e anf r. (D), u e u J 46 r Vm. (S) r W r ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration d. J. zur Sache 6. Sept.

nft in Halle: 7 d M Vm. a Bade-Anſta eidenplan 9. S am1 i r tm r h h m G B. (7), aromatiſche, Fichtennadel Fiſen- weg. alz- Fleien, Seifen- Der Königl. Bauinſpector
eisge Nach Dienenburg ber Sonnen Krhergl cher 42 M. Ab. (9). bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum B hnliche Waſſerbäder v. früh .6 Kiiburbeim W i u. 12 9 g 8 r J grverſgad 8 U. 17 M. Vm gen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche er.

M Ank z Nm. (P), 6 U. 5 M. Ab. t ittekind. Russisch B3mit Stühle t e ded et h Se W u Gute n e e e e Weg ſie Want, gen e e WeeglchNach Guben (übe t Ab. ool Mutterlaugen und all itag für Damen; g. namentliüber n (über Cottbus) 8 U. 20 M. M e anderen Bäder. auf ländliche G ib 28 M. Ab. (P) w 20 M. Mrg. P 1 U. 33 M. Nm. (S),7 f e rundſtücke 50,000di i cher gehen 15 n 2990 in gallbenbetg einſt un Aula N. Die Volke oJrrein für Volkswohl arten 200 Wert durch ünter

nkunft in Halle 7 ie Volksbiblio moßen am 7 u. 28 R. d S u. 39 M. Vm. (P) (von Falkenberg), 12 U. 54M. 7. Septbr. an bis auf be 9 d epuſe wird von Freitag den Der Juſtiz- Rath
ihren Nach Leipzig 5 U. 42 M. M d. 7. Sept. ſind i geſchloſſen. Bis dahin, Freit Seeli(P), 1 u 3 m rg (0),7 u. 52 M. Vm. (0), 10 U. 8 M. V Sept. ſind alle Bücher zurückzugeben. Die ni z„Freitag eeligmüller.
ge t. b 8 M W i Nm. (P), 5 U. 54 M. Ab. (P), 7 I. ten Bücher werden nach H. 8 u. 12 der Bibliotheks n zurückgelieferv „nkunftin Halle: 4u. J r es. Tr 7 U. der Entleiher abgeholt werden. ordnung auf Koſten Auction.
inem m. (P), 7 U. 37 M. Ab. (6 w. K. Nm. (G), 5 U. 40 M. Sonntags ber c. Vnchen Nach Magdeburg 5 u u. M. Ab. (0), 10 U. 45 M. Ab. (P). des Vereins für Volkswohl gung verſteige rn 11 Ubr

Vm. (P), 8 U. 12 M. Vm. (S am Sedantage N re ich in dem ZiEr Vm. (E) 1 u. 23 M. Nm. 2 U. M. N Vm. (S), 10 U. 47 M. ab im Bürge antage Nachmittags von 3 U i z mmer-2 U. 7 M. Nm. (6), 5 U. 5 ürgergarten. Nur hr meiſter Bn a e Zu M. Bern d e Nm. (P) 7 I. bildungsſchüler haben Zutritt. Mitgüeder Des Vereins und Hort per in
om 57 M. Vm i N. 26 Di. m. 1 u. 7 ü. 46 M. Vm. (0), 9 u ſtarke braune 3 fFi P), 7 u. d. Nm. (P), 4 U. 5 M. Nm. (P), 5 g Z ugpferde, 2 offenee r re r h r Bekanntmachungen en e Ka in Mrg. 53 M. V S aar KutſchS e r e e. Steckbrief eheGro heringen Anſchluß die S Die mit bezeichneten Züge haben bei Der unt J e EIste, Auct.-C ar.unge Unſtrut-Bahn von Groß ie Saalbahn. Die Abfahrten der Saal hat ſi en näher beſchriebene Fleiſchergeſell Bru mmer

h no Sonntrn rn Ab eringen erfolgen 9 U. 33 M. Vm., 3 U. 53 M. G am 15. Auguſt d. J. von ſeinen Arbeit iJ g ebern, den Flei e Ein kleines bda Ankunft in Halle: Gebr. Pfeiffer hierſelb na j 8 eiſchern abgaben-i e ü i an. t L d e de ſeine Heſtnan und n Swlten rn u kreies Gut S
S 5 U. 5 M. Ab. (S), 10 U. 45 M. Ab. m. h ſeine Haftnahme und Abli n Jch erſuche um von 77See Ab. (P). ieferung an gert on 72 M. Morwerganeeget Abggn 5 Halle ah S er t An e Halle a S en 25 W hierſelbſt. ſoll mit neuen gen Beheaden
wird u r v e n T n Mr. Mohlcsen); Ankunft en Hdlke Signal Der Königl. Staatsanwalt 2 Pferden, 6 Klhen, nebſt volle

nee ach Salzmünd iglich der nalement. Gebu iIli tzum de g u r r der 5 5“, Haare purel Len wen 5 r a Jahre, W bei n Anzahund Von Salzmünde 71 U. Nm. (Ank. in Salz e ugen: braun d nlich, Augenbrauen: dun Ei Lhlr. verkauft werden.nur u U. Nm. (Aink. hier s Abds) u. Virg. Eint. hier 9 u. Mra.) Schnurrbart, Zähne e t a n Krpeekae Bart. ſchwarzer ücſert ab e liecng r

hem ger, Geſichtsfarbe: blaß, Geſtalt: ſchi n Thee uaden Halli ſtarke Oberlippe. Bekleidung dunkl ank. Beſondere Kennzeichen: I. 03174) hr. Krüger,iſcher Tages Kalender hohe Müte. dunkie Hoſe von Stoff, vunkier Noch r et

der und 7 77 Ein nens Halliſcher Local-Anzei Felddiebſtähle e Mühlein der Priegnitz,ten. Local -Anzeiger. Jn kaum glaublicher Weiſe mehren ſich e Diebſta welche nach neueſtem Syſtem mit 6eine Volksbibliothek: V Sonntag den 2., September: Erntefrüchten. Bandenweiſe ziehen die Dieb ich die Diebſtähle an den amerikaniſchen Gängen zu circa 15
die d. zu Oefterem nicht davor zurück die ihr ine die Felder. Sie ſchrecken. Wispeln täglicher Leiſtungsfähigkeitent Fortbildungsſchulen. Gewetkeſchule Vadle Kaiſergarten Geſellſchaftsabend. von den Eigenthümern hierzu Beſtellten mi genthum Schützenden oder erbaut wird, und für welche zur
ſen en e Vm. II Gewerbliches Zeichnen. Schreiben, Die anzugreifen. Erſt vor Kurzem tn Morr zu bedrohen auch Quſerkeagt der vorhandenen großen

eſangverein Sonntag V elde Wache haltend 8 ord an einem auf dem Waſſer raft der Br. 5 ag Vm. 11 u. enden m t r Bau von in es g u. Montag Ab. 7 Probe im Felddiebe ausgeführt e thümerſohn und zwar vermuthlich von einem amerikaniſchen Gängen m Aue i f
Tapelle des Stadtmuſikdirector W. Halle: Nm. 3 in Bad Wittekind. Jch bitte alle rechtlich geſinnten Einwoh ir di genommen iſt ſteht zur See

ift. bieten, dieſem Treiben mi ner mir die Hand zu tung. Zualificirtet m J r r r er und ohne Scheu den ben r treten zu können ärca 25,000 R.Thlr. men de
ührt er h 11 12 ühr ſtatt. äglich. Die Ausleihung c. fin- den Dieben zu machen Schutz ſoll i ehörden und mir Anzeige von fahren Näheres durch Mühlenbarordneten Verſammlung Nm. 4 im Ich füge hi Sc ihnen kräftig gewährt werde meiſter ueiche Standesamt: Vm. v. 9-- 1 u. N neuen SitzungsSaale Jch füge hinzu, daß bei Entwendung v erden uensel in Sonders-bl.“ et ung v. u. Nm. v. 3——5 geöffnet im Waagegebäude em bie gireſt 3 Mark nach den Grundſate der Werthe hauſen i/ Thür.

ädti eihhaus: Expediti die Diebſtahlsſt intri Gerichte bereitsrem xpeditionsſtunden vo rafe eintritt, da ereits Ei Sngs San P See e w. In h b n. J. Trgler in Gemeinſchaft iggefühet de Beoſayr e en achreren hen e wird
enſtunden Vm. 9--1 äter trifft g einen jeden aufen geſucht.ſg t. Vm. u r wohrg rübcrſtraß e als 3 mer r Feldfrüchte im Werthe vhn De Offerten unter O. 48 n

fült K t euen Schützenhauſe. Annahme mildernder Umſtände des nach im geſetzlichen Rückfalle bei dolf Mosse, gr. Ulrichsſtr. 4.
ſinn r Ftip u 77t in Müller's Bellevue Geſargri beträgt. niedrigſte Strafmaaß 3 Monate Selbſt. ält. u. jüng. WirthſLeſezi z fti 4 4 24 trſten Fortbildungsſchulen. Volksſchule: t gen „Caféè David“ Zimmer 4. mit d Handeln der rechtlich Denkenden in Gemei „terinnen ſucht ſof. f
ken S theilungen Gewerbeſchule: Deutſch in 2 Abtheil urkunde u. Rechnen in 2 Ab icherheitsbehörden wird den Ausſchrei Aeweinſamteit P. Fleckinger kl Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Forlbildunge-Curſus gold. Roſe“ werven. keitungen ein Ziel geſetzt e

„gold. Roſe Halle a/S., den 31. Auguſt 1877 60 Stück fette Hammel ſtehen
5 zum Verkrkauf auf dem Rittergut

Kriegerger-Verein v. 1866 2c.: Ab. 8 Verſammlung im „gold. Löwen“, Leipzigerſtr. Der Königliche Staatsanwalt. Reideburg
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Zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen empfehle
mein reichhaltiges Lager aller Arten

Gewöhnliche Heizöfen
Kochöfen mit eiſernen Aufſatz u. Thonetagen,

S ſowie einzelne Roſte, Ringplatten, volle Plat-
I ten, Schornſteinſchieber, Feuer- u. Röhr-

t thüren, Ventilationsklappen 2e.
Eiserne Dachfenster,

I Enmaillirte Küchenausgüsse,

e Pferdekrippen, Hearaufen,VrAVSIo“tablo Kochmaschinon

Altenburger System,
brude-Kochapparate,

eignes Fabrikat.
Ferner erlaube mir, meine Werkſtatt für Anfertigung

aller Arten Schwarzblech- Arbeiten u. Repara-
turen ergebenſt zu empfehlen und bemerke, daß auch
hierfür bedeutende Preisermäßigung habe ein-
treten laſſen.

öh. F. h,60. Gr. Ulrichsstrasse 60.

Wwore2s3 J W

vie ienbahnschienen Zauzwegen und
Nebengeleiſen von 5-7 Meter lang offeriren billigſt

Gebrüder Wrier. Darmſtadt.
Ein Reſtaurationsgebäude, alt renommirtes Lokal, mit gro

ßem Saal, vielen Gaſtzimmern, großartiger Kocheinrichtung, freundlicher
Wohnung, großem Garten mit Kolonade und Kegelbahn, in guter
Lage in Halle, iſt ſofort oder 1. October an einen ſoliden, tüchtigen
Wirth zu verpachten. Auskunft ertheilt Herr Handſchuhfabrikant

Fröhlich in Halle a/S., Dachritzgaſſe 10.

Ein ſchönes RittergutFür unſere Bewahranſtalt
wird, womöglich zu Anfang Oeto-
ber er. ein gebildetes Mädchen als in Thüringen, ca. 250 M. Areal,
Gehülfin der Lehrerin ge 1 Meile v. d. Bahn u. Reſidenz,
ſucht. Bewerberinnen wollen c mit ſchönem Wohnhauſe, guten
baldigſt an Diakonus Wächtler Wirthſchaftsgebäuden, Brauerei,
wenden. Felſenkellern und Waldwirthſchaft,

Halle a/S., d. 31. Auguſt 1877. eigener Jagd u. Fiſcherei, ſteht mit
Der Vorſtand des Frauen- reicher Erndte und komplettem Jn-

ventar preiswürdig zum Verkauf.
Nähere Auskunft ertheilt

Otto Härtel, Rechtsanwalt

vereins für Armen- und
Krankenpflege.

Eine Gouvernamte, T in Saalfelv in Thür.
welche 4 Mädchen von 8--14 Jah-
ren erziehen und im Unterricht, ſiNachhülfe, auch im Franzö- Eine Leim iederei, auch
ſiſchen und Clavier ertheilen ſehr gut zur Gerberei paſſend, in
kann, findet ſofort oder I. einer mittleren Stadt Thüringens
Oetober auf einem Gute bei gelegen, mit langjähriger ausgezeich-
Halle angenehme und ſelbſtſtändige neter Kundſchaft, iſt wegen Todes

Regulier-Füllöfen in Säulen- u. Etagenform,

heit zuträglichen Zuſammenſetzung
führe von heute ab ſtets à Glas

DeS

Zur gefl. Zeachtung.
Sollten einige meiner werthen Bekannten, Gönner

I u. Freunde nicht im Beſitz der im Laufe des Monats
J Auguſt von mir innerhalb der Stadt ausgeſandten

Circulairs mit Empfehlungskarten ete.
S gelangt ſein, ſo bitte ich dies nicht als eine Unauf-

merkſamkeit oder gar Vergeſſenheit meinerſeits aus-
J legen zu wollen; ich habe leider die beklagenswerthe
J Entdeckung machen müſſen, daß der betreffende Aus-
S träger einen großen Theil unterſchlagen reſp. ver-
O nichtet hat und kann natürlich unmöglich wiſſen, welche
J Adreſſen ſich darunter befanden, während ich anderer-
J ſeits auch nicht gern durch wiederholte Zuſendung

J läſtig fallen möchte.
Jch benutze daher Cüesen Weg, mich nochmals

O dem Wohlwollen eines geehrten Publikums angelegent-
J lichſt zu empfehlen und ſichere wiederholt jedem der
J mich Beehrenden ſtreng rechtlichſte wie aufmerkſamſte
J Bedienung zu. Hochachtungsvoll

Alberd Drecheter,
Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herren

Garderobe nach Maaß.

Leipzigerstrasse No. 3.
e e

Wirklich reeller Ausverkauf
wegen gänzlicher Geſchäftsaufgabe von ſämmtlichen noch vor
handenen Artikeln, als: ſpaniſche, Ungar-, Bordeaux und
Rhein-Weine, feinſte Arracs, Riins, Cognnacs, ſowie
do. Liqueure u. Punschessenzen, ferner Sardiänes
à Vhunile, echte chineſiſche Whee'“s ete. unter Selbſtkoſtenpreis.

Leipzigerſtraße 103. H. Sfore.

S Café Restaurant Urgin, S
C Riebeck'sches Exportbier

in ſeiner Qualität unübertrefflich, den vorzüglichſten Rafärischen Rieren
unbedingt gleichſtehend, durch ärztliche Autoritäten wegen ſeiner der Geſund-

aufs Wärmſte empfohlen,

e Arm Sedan Tage
S n n enW Zum Sedan Tage von früh s Uhr an Speckkuchen.

Café Restaurant Ursin,

20 RNpfg.pfg 46
S

Zu habenV. H. Zicken

gs.

in ächt

alle

Vor den vielen betrügeriſchen Nach-

ähnlichen Namen wird gewarnt.
e unter gleichen oder 3

Stellung. Reflekt. belieb. Adr.
mit Gehaltsanſpr. u. Abſchrift der gungen
Zeugniſſe sub H. 2864 an Haa-
senstein Vogler
Halle a/S. zu ſen den.
Für ein Manufakturwaa-
ren Geſchäft wird per jetzt oder
1. October a. e. unter günſtigen ringen

fall unter günſtigen Bedin-
zu verkaufen.

Gef. Adr. unter Z. Z. 100 an
in Haasenstein Voglerin Halle a/S. erbeten.

Ein flotter beſſerer Gaſt-
hof oder Reſtauration in Thü-

(Merſeburg, Naumburg,
Bedingungen ein Lehrling geſucht. Weißenfels 2c.) wird mit 2 bis
Offerten ſind unter A. 1 an Ed. 5000 4 Anzahlung ſofort zu
Stückrath in der Exped. d. Ztg.
zu richten.

Ein erfahrener, tüchtiger, in ge
ſetzten Jahren ſtehender Oekonomie-
Verwalter, mit landwirthſchaftlichen
Maſchinen vertraut, wünſcht Stel
lung.
grünen Tanne.“

Haus u. Geſchäfts
Verkauf.

Jn einer lebhaft. Garniſonſtadt,
Hauptſtr., iſt ein im beſt. baul.
Zuſtande befindl. Wohnhaus mit
Seiten-, Hintergeb. Keller und
Niederlagen Veränderungshalber zu
verkaufen. Es iſt darin ſeit einer
Reihe von Jahren Deſtillation, Ma
terial- u. Seilerwaarenhandel mit
Erfolg betrieben worden auch kann
eine Agentur mit übernommen wer
den. Forderung 4500. Anzahl.
1000 Gef. Anfragen beliebe
man unter K. S. 4 100 an Ed.
Stückrath in d. Exp. dieſ. Ztg.
einzuſenden.

Restaurant
mit großen Vortheilen der
Neuzeit, z. B. gr. Garten mit
Colonnaden u. Kegelbahn,
Billard u. Pianino, Bier-
apparat, alles in complettem
Zuſtand, iſt ehelicher Ver-
hältniſſe halber in Leipzig
zu verkaufen. Näh. ertheilt
F. WMänager, Café Moltke,

Plagwitz bei Leipzig.

übernehmen geſucht. Selbſtverkäu-
fer wollen ſofort Offerten mit
Beſchreibung, Preis sub C. R. 25
poſtlag. Bahnhofspoſtamt Halle
a/S. einſenden.

Eine junge Dame, welche meh
Näheres im Gaſthof „Zur rere Jahre als Erzieherin thä-

tig, den Elementar ſowie Muſik-
unterricht ertheilt, auch in Hand-
arbeiten bewandert, wünſcht ſich
zum 1., ſpäteſtens 15. Octbr. zu
verändern auch würde dieſelbe gern
als Geſellſchafterin oder die ſelbſt-
ſtändige Führung eines kleinen
Haushaltes, nebenbei die Erziehung
mutterloſer Kinder übernehmen.
Gute Enmpfehlungen ſtehen zur
Seite. Auf freundliche Behandlung
wird mehr geſehen als auf hohen
Gehalt. Gef. Offerten unter
Chiffre M. K. 1A. an Haa-
senstein Vogler inHalle a/S. erbeten.

Jn einem hieſigen Handlungs
Hauſe iſt die Stelle eines Lehr
lings bald zu beſetzen. Näheres
bei Ed. Stückrath in der Ex
pedition d. Ztg.

Ein älteres Mädchen aus
guter Familie, welches im Kochen,
Plätten und ſonſt in der Wirth-
ſchaft erfahren iſt, wird in einem
kleinen reinlichen Haushalt zur Un-
terſtützung der Hausfrau geſucht.
Meldungen mit Zeugniſſen unter
C. B. an Haasenstein G
Vogler in Halle a/S. abzu-
geben.

c. 370,000 COrans gegen
c. 350,000

nicht verdenken er lieber in

Be Warnung!!Von einem Hamburger Speculanten, der durch seine excen-
trische Handlungsweise sich leider sehr bemerkbar macht, eireu-
lirt ein Bericht vom 28. d., worin er zum Vortheil seiner Baisse-
Speculationen in Heringen Lügen in die Welt sendet,
alles übertreffen, was von dieser Seite bisher geleistet ist. Er
giebt nämlich den bisherigen Fang in Schottland in d. J. auf

in der ganzen Saison 1876 an.
Thatsächlich sind die Ziffern 280,000 gegen 353,000! Es

müssen somit c. 90000 Crans Heripge des bisherigen Fanges)
in seinem Gehirn herumschwimmen,

Dies zur Steuer der Wabhrheit!
Nachtheil seiner Mitbürger vor dem Gesetz zu verantworten ist,
Kann ein ander Mal erörtert werden.

Magdeburg den 31. August 1877.

die wohl

die man kann es ihm
Salz und Tonnen sehen würde.

Ob ein solches Treiben zum

(H. 53328)

Jn allen Buchhandlungen (Leip-
zig bei Wilh. Opehß) ſind zu
haben

Bilder u. Klänge
aus Kudolſtadt in Volksmundark.

Von A. Sommer.
5 Hefte à 10 Sgr., complet gebund.
1 Thlr. 25 Sgr., feiner 2 Thlr.
„Ein echtes Kind des Volkes
natürlich und anſpruchslos

tritt dieſer überall gern geſehene
Gaſt auf und erwirbt ſich Herzen,

die ihm warm entgegenſchlagen. Der
Vf. hat es, wie ſelten einer, ver
ſtanden, den Volkston zu treffen,
der einen reinen Wiederhall erweckt.
Sowohl in den Gedichten wie in den
proſaiſchen Aufſätzen ſprudelt ein fri-
ſcher Quell von Humor und Poeſie,
der von einer geſunden Moral aus-

und zu einer ſolchen hinführt.“
uchhandl. der F. priv. Hof-

buchdruckerei in Rudolſtadt.

Verein Merkur in Leipzig,
kaufm. Stellenvermittelung für Stel
lengeber ganz koſtenfrei. Stellen
nehmer ohne Vorauszahlung.

Verkaufsanzeige.
1 Ladentiſch, 15“ lang,
1 dergl. 6“ lang,
2 Regale mit Kaſten u. Fächer,
1 Preſchwagen,
1 kl. Leiterwagen,
1 gr. Wiegemeſſer mit 4 Meſſern,
1 Reſtaurationszelt, 80“ lang

mit Fußboden
billig zu verkaufen

Rathhausgaſſe 6, Hof.

Orainröhren
in allen Weiten haben ſtets am
Lager und empfehlen billigſt

Ed. Lincke Ströfer,
Magdeb. Halberſt. Güterbahnhof

vor dem Steinthor.

Eine Hebeamme, mit ſehr
guten Zeugniſſen verſehen, die ſchon
6 Jahre in Berlin thätig war,
ſucht in einer kleinen Stadt oder
größeren Ortſchaft einen anderen
Wirkungskreis. Adreſſen sub I.
E. 371. befördert Rudolf

Das berühmte OriginalMeiſterwerk über

Haarkrankheiten
und Hanarpflege

J iſt ſoeben in neueſter Auſl. unter dem Titel
„der Haarschwund““

erſchienen und kann daſſelbe jeder Menſch
gratis-franco nach allen Ländern der Welt
beziehen vom Verfaſſer: än. Bünh-
ligen, Gohlis Leipzig, Willa
BRühligen.

Briefe bitte zu adreſſiren an meine
Expedition in Leipzig, Ritterſtraße 43.

t

„G G

Dr. M och, Nag, lib, art.,
Berlin sW., Gneiſenauſtr. 4.,

beſeitigt nach dem in 63jähr. ärztl.
Praxis ſeines Vaters rühmlichſt be-
währten antipathiſchen Kurſyſtem in
kürzeſter Friſt: Blutarmuth, Ner-
venſchwäche, ſex. Schwäche und
Fluß. Discretion ſelbſtverſtändlich.
Honorar mäßig. Viele Tau-
ſende geheilt.

h

Einem hochgeehrten hieſigen und
auswärtigen Publikum mache ich
hiermit die ergebenſte Anzeige, daß
ich meine Buchbinderei von
Schloßberg 1 nach der Barfü-
ßerſtr. 17 (Eingang Richters
Eiſen-Niederlage) verlegt habe und
bitte, mir das bisher geſchenkte
Wohlwollen auch fernerhin bewah-
ren zu wollen.

Hochachtungsvoll
A. Veifge, Buchbindermſtr.

2 Etagen, 1 Pferdeſtall und
Dienſtwohnung, und 1 Parterre,
beſt. aus 2 Stuben, Kammer und
Küche, ſind zum 1. October zu ver
miethen. Zu erfragen bei
ünansenstein Vogler,

gr. Märkerſtraße 7.
F. W. Ferger,

Schmeerſtr. 15,
in ſein reichhaltiges

agerſelbſtgefertigter
Kinderwagen,

Korbmöbelu. Korb-
waaren jeder Art

zu ſoliden Preiſen beſtens empfohlen.

Eine friſchmilchende Kuh mit Kalb
verkauft Ammendorf Nr. 59.

Friſche Fall- Aepfel
kauft in kleinen und großen Quan-

titäten I. Träest,Neue Promenade 14 I.

Ein Obersecundaner ertheilt
Unterricht in den Ferien große
Märkerſtr. 18 part. links.

Mosse, Berlin C., Königſtr. 50.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

I A. T.

Die
Säulen r
des Dom
die angeb
deutſchen
berühmte

Das
denen die
bis jetzt g
burg als
Großen e
ſehen iſt,
eine byza
kommene
11. Jahrh
Aufſatz tr
der Crodo
diente un
Paris zu
zurück bra

Rech
vorhin er
hauenen
ſtuhl zu
beſchreiben
kurz ſeien
Teppiche
der Mutt,
mit Male
vermehrte

der Hüter
das iſt m
und das
Mann hie
über ſie z
nicht erwi
unterſucht:

dieſe ſtum
Trinken v

Plötz
einen dich
haar flatt
ſchnitzter

wahrheit,
neuerer 3
macht
Schönheit
ſehen hab
„Er hatt
unter de
man mein
im Wind
mit neue
1073, als
nachdem

weilend,
Schwerte
weiteren
und kaiſe
endete!?

Als
würdigen
glanz vor
die Bau
der Auslk
käme!

land wü
hier geſta

und
woll
ſchle

Dich
wirſt

Phil
daß
Seh
dann
haſſ

woll



I

V 34.

e e c e e en e.e e e e e. e re 4
Halliſches Honnkagsblakt.

Beilage zu Nr. 204 der „Halliſchen Zeitung.“
e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeceeeceeecceeceeeececeeceeeeeeeeeececceeceeeceeceeeeee

Halle, den 2. September

See er r S e h e e e. er et S a e e r an r e hm.

r

1877.

Harz-Streifereien.
III.

Alte Gebäude.
(Fortſetzung.)

Die Domkagqpelle zeigt den alten urſprünglichen Styl, die romaniſchen
Säulen und Bogen. Der Blick fällt zuerſt auf ein gemaltes Fenſter
des Domes aus dem 16. Jahrhundert; ferner auf zwei kleine Fenſter,
die angeblich aus dem 10. Jahrhundert ſtammen, alſo dann der älteſten
deutſchen Malerei angehören. Den Mittelpunkt der Kapelle bildet der
berühmte Crodo-Altar, dieſe Räthſelnuß aller Forſcher!

Das Metall, oder vielmehr die Compoſition der Metalle, aus
denen dieſer länglich viereckige Aufſatz verfertigt iſt, Keiner kennt ſie
bis jetzt genau. Ob es wahr, daß er auf einem Hügel bei der Harz-
burg als Opferaltar des Gottes Crodo geſtanden und von Karl dem
Großen erſt zu chriſtlichen Zwecken benutzt, bez. mit dem Kreuz ver-
ſehen iſt, die Kunſtkenner ſtreiten darüber. Einige meinen, er ſei
eine byzantiniſche, mit der Kaiſerin Theophania nach Deutſchland ge
kommene Kunſtarbeit; Kugler hält ihn für ein Erzeugniß aus dem
11. Jahrhundert. Auch was die vier knieenden Figuren, welche den
Aufſatz tragen, eigentlich vorſtellen, iſt zweifelhaft. Gewiß iſt nur, daß
der Crodo- Altar ein ſehr hohes Alter hat, daß er religiöſen Zwecken
diente und ſehr merkwürdig iſt. Auch er theilte das Schickſal, nach
Paris zu wandern, von wo unſere ſiegreichen Truppen ihn wieder
zurück brachten.

Rechts an der Seite der Kapelle ſteht der ſteinerne Unterbau des
vorhin erwähnten Kaiſerſtuhls, mit guten allegoriſchen, in Stein ge
hauenen Figuren geziert, derb und feſt, wohl geeignet, einen Kaiſer-
ſtuhl zu tragen. Aber es würde ermüden, wenn ich des Weiteren
beſchreiben wollte, was für Schätze hier zuſammengedrängt waren nur
kurz ſeien erwähnt: werthvolle gewebte, mit Figuren geſchmückte
Teppiche aus dem dreizehnten Jahrhundert ein Sarg mit dem Bildniß
der Mutter oder der Gemahlin Heinrich III. mehrere Altarſchreine
mit Malereien und Figuren; werthvolle Holzſchnitzereien u. ſ. w. Es
vermehrte unſere Befriedigung beim Beſuch dieſes ſtillen Ortes, daß
der Hüter dieſer Schätze ſie nicht wie die gewöhnlichen Führer erklärte;
das iſt meiſt unerträglich, ſie ſagen Lüge und Jrrthum durch einander
und das mechaniſche Erklären ſtört jede tiefere Betrachtung. Dieſer
Mann hier liebte offenbar die ihm anvertrauten Sachen und ſuchte ſich
über ſie zu orientiren er drängte einem nicht als Wahrheit auf, was
nicht erwieſen, und ohne daß wirs beabſichtigt hatten, ſuchten und
unterſuchten wir mit einander und vertieften uns Stunden lang in
dieſe ſtummen Zeugen der Vergangenheit, das „Draußen“, Eſſen und
Trinken vergeſſend.

Plötzlich ſah ich auf und ſchrak zuſammen. Ein Luftzug hatte
einen dicht neben mir hängenden Körper geſtreift, Haupt und Bart-
haar flatterten im Winde. Es war ein lebensgroßer, in Holz ge-
ſchnitzter Chriſtus am Kreuze, von einer Lebens- oder vielmehr Sterbens-
wahrheit, wie ich ſie nie zuvor geſehen. Hat etwa Gebhardt, der in
neuerer Zeit ſo viel beſprochene Künſtler, auch hier ſeine Studien ge-
macht? Zwar hier iſt eben ſo wenig craſſe Häßlichkeit wie ideale
Schönheit. Aber ſo, gerade ſo könnte der ſterbende Chriſtus ausge
ſehen haben, hier iſt die wunderbare Vereinigung der Widerſprüche:
„Er hatte keine Geſtalt noch Schöne“, und „Er war der Schönſte
unter den Menſchenkindern“. Das Blut röthet den bleichen Körper,
man meint, es fließt eben aus den Wunden, das dünne Haar weht
im Winde, ſo predigt dies Bild ſchon ſeit Jahrhunderten alle Tage
mit neuer Wahrheit. Und hing es wohl ſchon hier am 30. Juni
1073, als die edelſten Sachſenritter ſich in dieſer Kapelle verſammelten,
nachdem Kaiſer Heinrich III., der ſie herbeſchieden, beim Bretſpiel
weilend, ſie verächtlich abgewieſen hatte, und nun auf ihre mächtigen
Schwerter geſtützt, den furchtbaren Racheſchwur thaten, der in ſeinen
weiteren Folgen Veranlaſſung zu dem Kampfe zwiſchen der päſtlichen
und kaiſerlichen Macht wurde und mit dem Untergange der letzteren
endete!?

Als wir endlich aus dieſer überaus intereſſanten, hiſtoriſch denk
würdigen kleinen Kapelle traten, lag die Kaiſerpfalz im Abendſonnen
glanz vor unſeren Augen. Es wird nicht lange mehr währen, ſo haben

Neues Reich hat ſich erhoben
Aus der hier begrabnen Welt,
Blauer Himmel wölbt ſich oben,
Liſt und Falſchheit iſt zerſchellt.
Reichgeſchmückt mit Lorbeerreiſern,
Tritt Germania herein!
Doch die Krone ſoll nicht eiſern,
Soll ein Kranz von Blüthen ſein.
S möge ſegnend walten,
Friede bleibe uns erhalten.

IV.
Ein alter Berg.

Jn das enge Dunkel nieder
Steigt der Knappe, der Gebieter
Einer unterird'ſchen Welt.
Er, der ſtillen Nacht Gefährte,
Athmet tief im Schooß der Erde,
Den kein Himmelslicht erhellt.
Neu erzeugt mit jedem Morgen
Geht die Sonne ihren Lauf.
Ungeſtört ertönt der r
Uralt Zauberwort: Glück auf!

(Th. Körner.)

Was wäre wohl Goslar, die alte ſtolze Kaiſerſtadt, ohne den
Rammelsberg? Er iſt ihre Schatzkammer, ihre Nahrungsquelle, ihr
Schutzherr gegen die heißen Südwinde, ihr Stolz, denn wo iſt im
ganzen Harz ein ſo merkwürdiger Berg zu finden? Von außen kahl
und öde, nur mit dürftigem Geſtrüpp bedeckt, erhebt er ſich dicht bei
der Stadt 2100 Fuß hoch. Wenn man auf ſeinem Gipfel ſteht, über
ſieht man die ganze Gegend, bis Braunſchweig ſchweift das Auge.
Uns aber lag mehr an einem Blick in den Berg, als von demſelben.
Wie gern hätten wir den ganzen alten, kahlen Herrn aufheben, ihn
von der Erdoberfläche für einige Stunden glatt wegraſiren mögen,
damit uns ſein Jnneres enthüllt würde, wie uns das Leben und
Schaffen in einem Ameiſenhügel offenbar wird, wenn wir ein
Stück ſeiner Oberfläche fortgenommen haben. Wie ein durchbrochener,
von tauſend Gängen durchbohrter, nach allen Seiten zerlöcherter, von
geſchäftigen Arbeitern belebter Ameiſenbau mag der Rammelsberg innen
wirklich ausſehen; denn er iſt der Berg, in welchem hier im Harz zu
erſt der Bergbau kunſtmäßig betrieben wurde.

Es war im Jahre 968, unter der Regierung Kaiſer Otto I., als
(ſo erzählt die Sage) entdeckt wurde, welche glänzenden Eigenſchaften
dieſer armſelig ausſehende Berg verbarg. Der Kaiſer reſidirte damals
auf der nahe gelegenen Harzburg; einer ſeiner Jäger, Ramm mit
Namen, ritt über den damals noch ungenannten Berg; er band ſein
Pferd an einen niedrigen Baum und legte ſich zum Schlafen nieder.
Ging je das Wort: „Den Seinen giebts Gott ſchlafend“ in Erfüllung,
dann hier. Das edle Roß, keine Weide findend, ſcharrte ungeduldig
mit den Hufen. Als Herr Ramm endlich erwachte, blitzte ihm eine
Silberſtufe entgegen, die das Pferd losgeſcharrt hatte. Der glückliche
Entdecker, ein Franke von Geburt, hatte zwar keine Ahnung, welche
unermeßlichen Schätze in den Tiefen dieſes Berges lagen, aber doch
war er klug genug, die Wichtigkeit ſeines Fundes zu ermeſſen. Er
machte dem Kaiſer Mittheilung davon und dieſer lohnte ihm mit einer
prächtigen goldenen Kette und tauſend Ducaten und nannte den Berg
nach ihm: Rammelsberg. Die Bewohner von Goslar aber waren
nicht die geeigneten Leute, um den Bergbau, welcher nun hier ſofort
in Angriff genommen wurde, zu treiben. Ramm rief ſeine Landsleute,
die geſchickten Franken, herbei; dieſe ſiedelten ſich auf dem nach ihnen
genannten Frankenberg, dem oberen Stadttheile Goslars, an, und ihre
kundigen Hände haben ſeit alter Zeit den Bergſegen des Harzes hier
und an anderen Orten zu Tage gefördert. Daher kommt es auch,
daß ſich an den Bergbau hier eine eigenthümliche fremdländiſche
Nationalität knüpft und wir unter den flachsköpfigen Niederſachſen eine
ganz andere Bevölkerungsklaſſe, die der ſüddeutſchen fränkiſchen Colo-
niſten, finden.

Aber auch die Abſonderlichkeit ihres Geſchäfts unterſcheidet die
Bergleute von anderen Menſchen. Wenn ſchon die Seefahrer, welche
das Meer durchſchneiden und mit den Wellen kämpften, die Bauern,
welche die Erde pflügen und dem Acker Früchte abgewinnen, ihren
eigenen Gang und Typus haben, wie vielmehr dieſe Leute, welche
wie die Maulwürfe unter der Erde arbeiten in ſtetem Kampf mit dem
harten Geſtein, in immerwährender Gefahr, nie wieder das Licht der

die Bauleute ihre Arbeit gethan das Kaiſerhaus iſt fertig. Daß Sonne zu erblicken, in dem großen Grabe, in welchem ſie leben, auch
der Ausbau des deutſchen Reiches auch einmal zum fröhlichen Ende
käme! Daß wir einig nach innen und außen ein ſtarkes treues Deutſch
land würden! Erſt vor wenigen Jahren hat unſer geliebter Kaiſer
hier geſtanden.

zu ſterben. (Fortſetzung folgt.)



Aus der Umgegend von Halle.

4. Salzmünde.
Zwei Stunden nordweſtlich von Halle, wo die aus dem ſalzigen

See kommende Salze in die Saale mündet, liegt Salzmünde, die
liebliche Schöpfung Gottfried Boltze's. Von dem Grabeshügel, dahin
ihn und ſeine mit ihm in derſelben Nacht des 30. Mai 1868 ge
ſtorbene Gattin, geb. Kamprad, trauernde Herzen gebettet haben, ſchaut
er verklärt in das Thal, das ſein ſinnender, unermüdlich thätiger und
edler Geiſt zum Segen der Menſchheit zu einer ſchönen Stätte gewerb-
licher Thätigkeit erhoben hat. Jm Jahre 1818 übernahm er als ein
ſechszehnjähriger Jüngling beim frühen Tode des Vaters, dem er ſeit
ſeinem vierzehnten Lebensjahre im kleinen Handelsgeſchäfte die Bücher
geführt hatte, die Leitung des Geſchäftes und die Fortſtellung des
Hausweſens, mit dem ein Beſitz von 20 Morgen Acker verbunden
war. Nach einer funfzigjährigen Thätigkeit war an Stelle des kleinen
Salzmünde, deſſen Feldflur nicht viel mehr als 100 Morgen umfaßte
und nur 30 40 Seelen zählte, die größtentheils in dürftigen mit
Stroh gedeckten Häuſern wohnten, ein Salzmünde geſchaffen, das einen
fernhin gehenden Ruf beſaß und ſeinen Segen über die Bewohner der
Umgegend ergoß. Der klar ſehende Jüngling erkannte den Reichthum
des Thales und die in der Saale gegebenen Verkehrsmittel; er nützte
Beides in verſtändiger und ſinniger Weiſe und ſchuf eine neue Welt.

Wer neben dem Gaſthauſe zur Fortuna in dem ſchönen Grün des
Berges zum Thurme emporſteigt, wo ihm die ſchönſten Erinnerungen
an den Aufenthalt König Friedrich Wilhelms IV. und unſeres Kaiſers
entgegen treten, der hat Salzmünde vor ſeinen Blicken. Vor ihm
ſteht das ſchöne herrſchaftliche Wohnhaus mit dem Garten an der einen
und den Wirthſchaftsgebäuden an der andern Seite, daran ſich an der
Straße das Gebäude zum Mehlverkauf und an der Salze die ſchöne
durch Waſſer und Dampfkraft betriebene Mühle anſchließen. Hinter den
Oekonomiegebäuden beginnen die Zuckerfabrik, dann die Spiritusfabrik,
die Gärtnerei, die Schmiede- und Stellmacherwerkſtatt und die
Schäfereien. Gegenüber der herrſchaftlichen Wohnung iſt ein parkähn-
licher Garten, an deſſen Seite das Comptoir, die Poſt, Telegraphie,
Kegelbahn mit Gasbeleuchtung für die Beamten, Bäckerei und der
Gaſthof ſich hinziehen. Auf dem Wege nach Benkendorf ſteht das
Arbeitergebäude, darin 300 Menſchen wohnen. An der Saale iſt das
Lager von Thon, dann folgt die bedeutende Ziegelei, welche 24 Brenn-
öfen zählt, darunter ein Ringofen mit 20 Kammern ſich befindet. An
der Straße nach Halle ſteht die Kirche mit der Schule, das ſchöne
Wohnhaus des noch lebenden Bruders hier ſind die Wohnungen des
Arztes und einiger andern Beamten. Die Gasanſtalt fehlt nicht, ſie
wird hinter der Zuckerfabrik bemerkt; auch iſt der Gaſthof eingerichtet,
Fremde, welche Salzmünde kennen lernen wollen, aufzunehmen. Das iſt
Boltze's Werk in Salzmünde. Der Beſitz geht aber über dieſen Ort
nach allen Seiten hinaus. Jn 15 Dörfern, die um Salzmünde herum
liegen, gehören zu Salzmünde noch 1 Rittergut und 30 Bauerngüter,
die zuſammen ein Areal von 12,000 Morgen ausmachen. Die Sicher
heit und Klarheit in den Unternehmungen, das ſchlichte Weſen im Um
gange und das Vertrauen, welches Jedermann dem Schöpfer dieſes
Werkes entgegentrug, ſind die Grundlagen, darauf Salzmünde ent-
ſtanden iſt.

Boltze verwirklichte den Gedanken, die Produkte der Natur in
Fabrikate zu verwandeln und dieſe erſt in den Handel zu geben. Das
iſt der einheitliche Geiſt, welcher das große Ganze zuſammenhält und
zur Nachahmung in ähnlichen Verhältniſſen ermuntert.

Durch die Separationen erhielt in den Jahren von 1830 bis 1850
der Kaufmann Boltze, der ſchon 30 Kähne im Getreide-, Thon- und
Porzellanerde- Handel auf der Saale zu ſchwimmen hatte, Gelegenheit,
ſich Grundbeſitz zu erwerben. Dieſer Beſitz nöthigte zur Viehwirth-
ſchaft. Nach und nach waren 160 ſchwere Ackerpferde, meiſt belgiſche
Race, 8-—-10 Kutſch und Reitpferde, 500 Zugochſen, meiſt Voigtländer
Race, 320 Milchkühe holländiſcher Race, 250 Maſtſchweine engliſcher
Race und 5000 Schafe auf den verſchiedenen Gütern vorhanden. Alle
Maſchinen, ſelbſt der Dampfpflug, zogen ein. Die Landwirthſchaft
ward geleitet durch. 1 Hauptinſpector, 10 Jnſpectoren, 16 Verwalter
und 30 Aufſeher. Das Arbeitsperſonal wuchs in allen verſchiedenen
Geſchäften und Orten auf 2000 Perſonen. Schmiede, Tiſchler, Stell-
macher, Böttcher, Zimmerleute, Schiffsbauer, Bäcker, Fleiſcher ließen
ſich nieder und aus den umliegenden Orten kamen Arbeiter täglich
herbei. Ganz beſonders war es das nahe Dorf Friedrichsſchwerz, das
ſich durch Salzmünde in ſeiner Armuth hob. Da die Umgebung nicht
die erforderlichen Arbeitskräfte liefern konnte, ward die Kaſerne für
einziehende Familien erbaut. Von den 12,000 Morgen Acker kamen
325 auf Oelfrüchte, 1300 auf Weizen und Roggen, 2600 auf Gerſte
und Hafer, 1625 auf Kartoffeln, 2600 auf Zuckerrüben, die übrigen
auf Klee, Mais und Wieſen.

1847 ward mit dem Bau einer Zuckerfabrik vorgegangen. Die
vorhandenen Ziegeleien lieferten die Steine und die Saale führte das
Bauholz herzu. Die günſtige Zeit für die Zuckerproduction förderte
das Unternehmen bedeutend. Der Bedarf an Rüben ward durch die
ſelbſt erbauten Rüben, die hier viel Zuckerſtoff enthalten (12 169)
und durch Lieferungen andrer Gutsbeſitzer gedeckt. 30,000 Etr. lieferte
jede Campagne an Rohzucker.

Neben der Zuckerfabrik entſtand zur Verwerthung der Kartoffeln
die Spiritusfabrik im Jahre 1855. Sie iſt ſo eingerichtet, daß gleich
zeitig Kartoffeln und auch Melaſſe gebrannt werden kann. 3 bis
4000 Oxhoft Spiritus werden jährlich erzeugt.

Dieſe induſtriellen Unternehmungen greifen fördernd ein in die
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ſchaften iſt. Jedes Gut hat ſeine Kartoffeln und Rüben nach Salp
münde zu fahren, dagegen rückwärts auf beſonders dazu eingerichtete
Wagen Rübenköpfe, Preßlinge und Schlempe zur Viehfütterung mit-
zunehmen. Ebenſo werden alle übrigen Bedürfniſſe zur Erhaltung des
Wirthſchaftsperſonals dem Hauptorte entnommen.

Die Spiritus- und Zuckerfabrik haben eine gemeinſchaftliche Dampf.
erzeugung durch 9 Dampfmaſchinen mit 81 Pferdekräften und einem
Keſſelhauſe von 13 doppelten und 2 einfachen Dampfkeſſeln. Dieſe
beiden Fabriken ſind mit zu den größten der Provinz Sachſen zu
rechnen es wird ihr Steuerertrag jährlich auf 390,000 Mark gerechnet.

Die Mahlmühle fehlte zur Verwerthung der Körner und zur
Herſtellung des Mehles und Schrotes. Die alte vom Schwiegervater
Kamprad an Boltze übergegangene Mühle ward abgebrochen und an
gelegener Stelle eine mit allen Verbeſſerungen der Neuzeit verſehene
erbaut. Die Waſſerkraft der Salze ward durch die Kraft des Dampfez
vermehrt, ſo daß dieſelbe jährlich 12—1500 Wispel Getreide in Mehl,
Graupen und Schrot zu verwandeln vermag. Was Salzmünde an
Körnern nicht liefern kann, wird durch den Umtauſch des Getreides
gegen Mehl beſchafft.

Gleichzeitig hob ſich die Ziegelei in immer größerer Ausdehnung.
Das Terrain bietet verſchiedene Sorten Thon, Braunkohlen in großer
Menge, Kalk, Sandſteine und Porzellanerde. Der Thon und die
Porzellanerde wurden nach den nördlichen Theilen Deutſchlands, ja
bis Dänemark und Rußland verſendet. Dazu war eine Porzellanerde-
Schlemmerei erforderlich. Die Lehm- und Thonlager führten zur
Fabrikation von Thon- uud Ziegelwaaren. Einen fernhingehenden
guten Namen haben die Salzmünder Chamottſteine, Drains- und
Waſſerleitungs-Röhren, die Geſimsſteine, Flieſen, Beetbeſtecker, Stacket-
verzierungen u. ſ. w. Vier Dampfmaſchinen mit 36 Pferdekräften
arbeiteten bei vollem Betriebe und beſchäftigten 300 Arbeiter. Von
den vier Dampfziegelpreſſen lieferte jede täglich 12,000 Steine, ſo
daß bei ungeſtörtem Betriebe täglich gegen 75,000 Steine angefertigt
werden können. Die unmittelbare Nähe der Saale förderte den
Vertrieb.

Nun hatte Boltze das Jdeal ſeines Strebens erreicht: die Produkte
des Bodens wurden an Ort und Stelle im Jntereſſe der eignen
Wirthſchaft auf induſtriellem Wege verwerthet; die Kette, in welcher
ein Glied dem andern zur Befeſtigung des Ganzen die Hand reichte,
war geſchaffen. Die Gasanſtalt, die Poſt und Telegraphie folgten
nach. Zu beklagen bleibt, daß Salzmünde ohne Eiſenbahn geblieben iſt.

Boltze war nicht nur ein mit Ergebniſſen des Bodens und der
Jnduſtrie ſicher rechnender und ſcharf blickender Kauf und Geſchäfts-
mann; er mühete ſich auch, das materielle und geiſtige Wohl der Ar-
beiter zu fördern. Jn ſeiner eignen Weiſe errichtete er 1852 zur Her-
anziehung eines zuverläſſigen Arbeiterſtandes in Quillſchina, Stunde
von Salzmünde, eine Arbeiterbildungs-Anſtalt, die ihm jährlich 6000
Mark koſtete. Jn derſelben wurden nicht nur Arbeiterfamilien, ſondern
auch andere junge Leute im Alter von 14--20 Jahren, dabei beſonders
auf vaterloſe Waiſen Rückſicht genommen ward, aufgenommen. Nach
einer vierteljährigen Probezeit ward der dauernde Aufenthalt erſt ge-
ſtattet. Die Beſchäftigung der jungen Leute richtete ſich nach ihrer
Neigung und Geſchicklichkeit. Sie wurden in der Oekonomie oder in
den Fabriken, auch in den Werkſtätten der Handwerker angeſtellt und
ausgebildet. Gar mancher junge Mann, der mit der geringſten Hand-
arbeit begonnen, iſt als tüchtiger Handwerksmeiſter aufwärts geſtiegen.
Jn der Anſtalt ward ihnen aller Lebensunterhalt gereicht, auch für
Unterricht im Leſen, Schreiben, Rechnen, Singen und Turnen geſorgt.

Dazu bekamen ſie einen entſprechenden Lohn auch ward ihnen in
jedem Jahre in ihrem Sparkaſſenbuche eine kleine Summe Geld gut
geſchrieben. Jm Jahre 1863 war die Zahl dieſer jungen Burſchen
auf 120 geſtiegen. Es war ein Genuß, dieſe kräftigen Menſchen in
ihren Schlafſälen ruhen oder bei der Arbeit wirken zu ſehen. Jn den
jüngſtvergangenen Jahren hat man von der Erziehung junger Leute
Abſtand nehmen müſſen, daher dieſe Anſtalt eingegangen iſt. Jn
gleicher Weiſe ſorgte Boltze auch für ſeine ganzen Arbeiter. Jm Ge-
ſchäfts-Comptoir ward eine Sparkaſſe errichtet, welche jeden Tag, auch
des Sonntags, eine Stunde geöffnet war, um Spareinlagen der Arbeiter
von Einem Thaler an entgegen zu nehmen. Sie wurden nur von
Arbeitern der Anſtalt angenommen und mit 4 verzinſt. Am
30. Juni jeden Jahres wurden die jährlichen Zinſen gut geſchrieben.
Jm Jahre 1863 waren bereits 30,000 Thlr. Einlagen gemacht. Ebenſo
ward eine Kranken- und Unterſtützungs- Kaſſe errichtet, welche unent-
geltliche Behandlung in Krankheitsfällen, Unterſtützung bei Begräbniſſen
und unverſchuldeten Nothſtänden bezweckte. Jeder Arbeiter mußte zu
treten und nach der Höhe ſeines Lohnes 1--2 Groſchen wöchentlich
zahlen. Nach der Beiſteuer ward die Ausſteuer beſtimmt. Der Reſerve
fond giebt der Kaſſe Lebensfähigkeit.

Eine Kirche, eine Schule und ein Armenhaus ward auch von
Boltze gebaut.

Bei ſo großer und weitgehender Thätigkeit, die ſich nicht nur auf
das Allgemeine, ſondern auch auf das Kleinſte, ja auf die geringſte
Perſon und Sache erſtreckte, fand er auch noch Zeit, ſich dem allge-
meinen Jntereſſe und den wiſſenſchaftlichen Dingen zuzuwenden. Vom
Dorfſchulzen zu Salzmünde, ward er Schiedsmann, Wege- und Feuer
Commiſſarius, Kreis-Deputirter, Abgeordneter für die 2. Kammer des
Pr. Abgeordneten- Hauſes, Mitglied des erſten Norddeutſchen Parlamentes
er half den Bruckdorf-Nietlebener Bergwerks- Verein gründen, beide
Zuckerfabriken in Halle, das ſächſiſche Pfandbrief-Jnſtitut, war 20
Jahr Vorſitzender des wiſſenſchaftlich- landwirthſchaftlichen Vereines und

Oekonomie, dabei Salzmünde der Mittelpunkt aller umliegenden Wirth nahm in ſeinen Räumen die chemiſchphyſiologiſche Station auf.
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Der Name Boltze's hat heut noch bei denen, die ihn kannten, einen
uten Klang. Beſonders wird er als der Reformator der Landwirth-

ſchaft hoch geprieſen. Obſchon er anfangs als „nichtgeſchulter Neuerer“
oft belächelt ward ſo werden ſeine Verdienſte um die Tiefkultur und
die Einführung der landwirthſchaftlichen Maſchinen jetzt allgemein an
erkannt. Sein Leben, ſein Streben und Lieben wird im Andenken der
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Nachwelt geſegnet bleiben. Wer aber Salzmünde geſchauet hat, dem
werden die ſchönen Worte auf Boltze's Grab-Monumient noch einmal
recht lebhaft vor die Seele treten die lauten:

„Selig ſind die Todten, die in dem Herrn ſterben; ſie ruhen
von ihrer Arbeit und ihre Werke folgen ihnen nach.“

Deutſche Bäume.
10. Der Hollunder.

Um einer Begriffsverwirrung vorzubeugen, muß gleich hier be-
merkt werden, daß nur von dem ſchwarzen Hollunder (Sambuceus
nigra) die Rede iſt, nicht aber von dem in manchen Gegenden eben-
falls Hollunder, türkiſcher oder ſpaniſcher Hollunder genannten Flieder
ſtrauch (Syringa). Eine Verwechslung iſt um ſo leichter, als man
hie und da auch den ſchwarzen Hollunder Flieder nennt und „Flieder
thee“ trinkt. Dieſe Namensverwechslung iſt ſo alt, als die Einführung
des Flieders (Syringa vulgaris) in der Zeit der Kreuzzüge aus Aſien;
denn es iſt wahrſcheinlich, daß die Minneſänger mit dem althochdeutſchen
Worte Holanter die eben in den Gärten verbreitete Syringa verſtanden.
Oberdeutſch heißt der Hols-
lunder Holder oder Holler,
niederdeutſch Ellhorn oder
Alhorn, in Nord- und Oſt-
deutſchland häufig Flieder.
Unſere älteſten deutſchen Vor
fahren nannten ihn Frau
Ellhorn, wahrſcheinlich in
abergläubiſcher Erinnerung an
die darin wohnenden Elfen.
An einigen Orten heißt der
Hollunder Bachholter (am
Niederrhein), Altholter und
Alhorn(Weſtphalen), an andern
Schiebeckenbaum, Keeske und
Keskenbaum, Holler, Baum-
holder, Hitſcheln- und Zibken-
baum u. a. m.

Der ſchwarze Hollunder iſt
ein kleiner Baum oder Strauch,
wird bis 30 Fuß hoch und
erreicht unter günſtigen Um
ſtänden 1 Fuß Stammſtärke.
Aber man ſieht ihn ſelten ſo
ſtark, weil er zu viel beſchädigt
wird. Solche Bäume mögen
oft 60 Jahre und darüber alt
ſein; denn ſo raſch ſie auch
in der Jugend wachſen,
ſie machen in einem Jahre
oft Triebe von 6 bis 8 Fuß
Länge, ſo langſam geht
es ſpäter, wenn die Frucht
barkeit eingetreten iſt. Der
Hollunder macht dann kaum
Zoll lange, ſchwache Triebe
und erſchöpft ſich im Blühen
und Fruchttragen. Der Stamm
iſt in der Jugend grün und
von beiſpielloſer Weichheit,
dabei kerzengerade aſtlos.
Aelter, iſt er an freien Stand
orten gekrümmt, meiſt nach
einer Seite gebogen. Tritt
dieſe ſchräge Stellung, welche
ich für eine Folge des ſtarken
Druckes der alljährlich reich
mit Beeren beladenen Krone
halte, in früheren Jahren ein,
ſo treibt der Wurzelſtock und
Stamm häufig aus dem alten
Holze neue Aeſte, die, während
der Stamm immer tiefer
ſinkt und endlich den Boden
erreicht, ſenkrecht in die Höhe wachſen, ſich veräſteln und einen Strauch
von eigenthümlicher Form bilden. Die Aeſte der ſehr dichten Krone
ſtehen faſt wagerecht ſteif und armartig am Stamme und werden nur
durch die Laſt der Beeren ſpäter abwärts gezogen. Die Rinde iſt in der
Jugend weißlich, mit braunen Warzen verſehen, ſpäter grau oder roth-
grau mit grünen Flechtenſtreifen, im Alter korkartig, der Länge nach
geſchlängelt aufgeriſſen. Die Krone iſt ſchirmförmig, ſehr dicht, innen
reichlich mit dürrem Holze verſehen. Knoſpen und Blätter ſtehen ſtets
kreuzförmig, oben abwechſelnd gegenüber. Die Blätter ſind gefiedert,
von der Form eines Eſchenblattes, aber größer, ſtärker gezähnt, dunkel-
grün und glanzlos. Sie ſind im Aufbvrechen röthlich und fallen im
Herbſt nach dem erſten ſtarken Reife grün ab, während die ſchwarzen
Beeren ſo lange an den nackten Zweigen hängen, bis die Vögel ſie
ſämmtlich geholt haben. Die zahlreich auf den Spitzen der Zweige im

Der Hollunder.

Juni erſcheinenden Blumen ſind große Afterdolden von gelblich- weißer
Farbe und ſehr ſtarkem, etwas widerlichem Geruch. Die Beeren, an-
fangs grün, dann ſchmutzig roth, färben ſich ſchon vom Auguſt ſchwarz
und ſind dann eine Lieblingsnäſcherei vieler Jnſekten freſſender Vögel,
beſonders der Rothkehlchen und Hausrothſchwänzchen.

Es gibt in den Gärten mehrere Abarten vom Hollunder. Eine
Spielart mit gefüllter Blüthe empfiehlt ſich durch ein reineres Weiß
und ſchwächeren Geruch. Eine andere hat geſchlitzte, ſogenannte Peter-
ſilienblätter (Sambucus nigra laciniata) und iſt eine große Zierde des
Landſchaftsgartens. Weniger ſchön iſt die Spielart mit gelb geſtreiften

Blättern. Ferner hat man
Abarten mit weißen, rothen
und grünen Beeren.

Der Volksglaube hat den
Hollunder ſtets bevorzugt ja
vielleicht iſt keine andere Pflanze

ſo vom Moos des Aberglaubens
bewachſen, wie der unſchein-
bare Hollunderſtrauch. Es iſt
aber dieſe abergläubiſche Ver-
götterung ſehr erklärlich, wenn
man ſie auf die Naturreligion
zurückführt. Der einfache
Naturglaube verehrt, was dem
Menſchen beſonders nützt oder
was er fürchtet. Beides ver-
einigt der Hollunder. Sein
Nutzen wurde bald erkannt
und unbekannten Weſen (Gei-
ſtern) als den Bewohnern des
Baumes zugeſchrieben. Da-
gegen ließ ſein unheimliches
Weſen, ſein betäubender Duft,
das düſtere Anſehen, das häu-
fige Vorkommen an gefürch-
teten Orten (Kirchhöfen,
Schindangern, Rabenſteinen),
unſern kindlichen Vorfahren
die Wirkſamkeit böſer Geiſter
im Hollunder ahnen. Die
Bedeutſamkeit des Hollunders
einem kindlichen Volksgemüthe
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W gegenüber erklärt ſich ſomit
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J d leicht. Jch könnte Seiten fül-
S An len mit den MittheilungenAh des Hollunder- Aberglaubens,

welcher zum Theil vergangenen
S Zeiten, zum großen Teil aber

h S noch der Gegenwart angehört,
de will mich aber auf die her-vorragendſten beſchränken.

Germanen und Slaven be-
trachten von jeher den Hol-
lunder als die Wohnung böſer
Geiſter, von Kobolden und
Zwergen, die bald im Baume
ſelbſt, bald unter demſelben
im Boden ihren Sitz hatten
oder ſich allnächtlich unter
dem Hollunder verſammelten.
Bei den Polen iſt der Name
des Zwergkönigs Pikulik an
den aus Hollundermark ge-
fertigten Stehmännchen haften

geblieben. Daher fürchtet man ſich auch, den Hollunder umzuhauen, und
wo es geſchehen mußte, ſo geſchah es wohl ſelten ohne den ſchützenden
Bannſpruch: „Frau Ellhorn, gib mir von deinem Holze, dann will
ich von meinem auch was geben, wenn es im Walde wächſt“, (nach
Arnskiel in Grimms „Deutſche Mythologie“), oder: „Frau Alhorn,
gebt mir von eurem Holze, dafür bring ich euch rechten Lohn.“ Der-
ſelbe Spruch mußte auch geſagt werden, wenn man ein Stück Hollunder-
holz als Zauber abſchneiden wollte. Oder er lautete (oberdeutſch)
„Lieber Hollter, leiht mir einen Spälter (Splitter), den bring ich euch
wieder.“ Jn Höfen und Gärten ſchützt der Hollunder die Gebäude
vor Feuer, das Vieh vor Hexerei, Seuchen und Unglück, die Menſchen
ſelbſt gegen Verzauberung. Kupfergeſchirr mit Hollunderblättern ge
ſcheuert, wird nicht giftig, Tiſche und Bänke werden nicht vom Holz-
wurm zerfreſſen. Jm Schatten des Hollunders ſchlafend, wird man
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nicht von Mücken, giftigen Fliegen und Ottern (Vipern) geſtochen.
Die Rinde, am Neumond abwärts geſchabt, purgirt, aufwärts geſchabt,
macht ſie brechen. Bei Zahnſchmerzen iſt der Hollunder ein Haupt-
helfer. Ein Nagel, mit dem man im ſchmerzenden hohlen Zahn ge
ſtochert, in den Hollunderbaum getrieben, nimmt die Schmerzen fort,
trägt ſie aber auf denjenigen über, welcher ihn vor ſiebenmal Mond-
wechſel herauszieht. So und auf ähnliche Weiſe wird auch Gicht und
andere Krankheit „im Hollunderbaum vernagelt“, wie ich aus eigner
Beobachtung aus neuer Zeit bezeugen kann. Um ein ſicher wirkendes
Mittel gegen Zahnweh zu bekommen, geht man mit dem Meſſer in
der Hand rücklings aus dem Hauſe zum Hollunderbaum, ſagt den letzten
der angeführten Sprüche dreimal, macht in die weiche Rinde einen
hufeiſenförmigen Schnitt, zieht ſie abwärts und ſchneidet ſich von demblosgelegten Helye ein Stück aus. Dieſes trägt man rückwärts gehend

in die Stube, ritzt mit dem Splitter das Zahnfleiſch, bis es blutet,
trägt ihn, immer rücklings gehend, wieder zum Hollunder, ſetzt das
Stück unter (mir unbekannten) Zauberſprüchen wieder ein, zieht die
Rinde darüber und legt einen Verband darum, daß ſie verwachſe. Die
verlorenen Zähne werden noch jetzt unter dem Hollunder vergraben,
damit man keine Zahnſchmerzen bekomme, am Freitag abgeſchnittene
Nägel zu demſelben Zweck, Haare, daß ſie gut wachſen und lange
halten. Macht man von jungem Holze Ringel und ſchnürt dieſe auf
einen Faden, ſo ſchützt dieſe Kette auf der Bruſt getragen gegen das
böſe Weſen (Epilepſie). Der Tiſchler, welcher den Sarg macht, nimmt
auf dem Lande vielfach das Maß am Todten mit einem Hollunderſtabe;
auch legt man ein Kreuz von Hollunder unten in den Sarg, damit
der Todte Ruhe habe. Dieſer und noch viel anderer Aberglaube war
ehemals auf dem Lande allgemein verbreitet, und es iſt noch jetzt
mancher im Gebrauch, ſelbſt unter den niedrigen Klaſſen der Städte.
Anſtatt der genannten Bannſprüche verrichtet man die „Sympathie“
jetzt im Namen der Dreieinigkeit oder eines im guten Ruf ſtehenden
Heiligen oder murmelt unverſtandenes ſinnloſes Zeug dazu. Beſonders
kräftig wirkt Hollunder, der auf einer alten Weide gewachſen, wie es
zuweilen vorkommt, wenn Vögel den Samen hintrugen.

Der ſchwarze Hollunder iſt weit über Deutſchlands Grenzen ver
breitet, nach Norden jedoch nicht über den 58. Grad. Ein treuer Be
gleiter des Menſchen, ſteigt er ſo hoch in die Gebirge, als dieſe be
wohnt ſind, mit Ausnahme der höchſten Anſiedlungen. Jm Allgemeinen
ein Baum des Thales und der Ebenen, kommt er doch auch auf felſigen
Bergen vor, wo Schluchten und Felſenſpalten Humusboden enthalten,
beſonders um Burgruinen. Jn und um Burgen war der Holderſtrauch
ebenſo häufig wie in Dörfern, und der Dichter läßt mit gutem Grund
und mit feiner Beziehung auf den Aberglauben das Käthchen von
Heilbronn unter dem Hollunderſtrauch vor der Burg des Grafen
Wetter von Strahl ſchlummern, als es dieſem die Geheimniſſe ihres
Herzens ausplaudert.

Der rothe oder Traubenhollunder (Sambucus racemosa) iſt
ein Bewohner ſandiger Wälder und eine große Zierde derſelben. Er
erſcheint auf Lichtungen und Holzſchlägen, und hält ſich nur ſo lange,
als das Holz klein iſt, birgt ſeinen Samen unter Moderhumus, bis
vielleicht nach einem Jahrhundert der Wald wieder geſchlagen wird
und Sonnenlicht die Pflanze wieder aus dem Boden zaubert. Der
Traubenhollunder gleicht im Wachsthum und an Blättern ſehr ſeinem
ſchwarzen, zahmen Bruder, unterſcheidet ſich jedoch durch traubenförmige,
gelbe, ſchwachriechende Blumen und ſcharlachrothe Beeren. Letztere
haben eine ſo ſchöne Farbe, wie ſie das Pflanzenreich an Früchten ſelten
zeigt, und aus dieſem Grunde iſt der Traubenhollunder ein geſuchter
Strauch des Parkes, kommt jedoch nur in ſandigem Boden gut fort.
Seine Lebensdauer ſcheint kurz zu ſein, wenigſtens ſah ich noch nie
alte Bäume.

Das Sodawaſſer.
Ueber das Sodawaſſer veröffentlicht der „Siecle“ folgende populär

gehaltene Abhandlung aus der Feder ſeines ärztlichen Mitarbeiters:
„Unter dem Namen Sodawaſſer oder wie man in Paris häufiger ganz
unrichtiger ſagt, eau de Seltz, bezeichnet man ein auf künſtlichem
Wege mit Kohlenſäure verſetztes Waſſer. Vor noch nicht ganz einem
halben Jahrhundert war der Gebrauch dieſer Wäſſer kaum bekannt und
daher deren Fabrikation eine äußerſt beſchränkte. Jm Jahre 1831, zur
Zeit des erſten Auftretens der Cholera, nahm der Conſum von kohlen
ſaurem Waſſer einen großartigen Aufſchwung. Man hielt daſſelbe für
ein wirkſames Präſervativ gegen die gefürchtete Epidemie. Obgleich
nun die Annahme des Sodawaſſers unter die Konſumartikel des ge
wöhnlichen Lebens gleichſam in Folge einer Ueberrumpelung geſchah,
dauerte es doch nicht lange, bis es einen bedeutenden Platz unter den-
ſelben einnahm. Man glaubte an ſeine hygieniſche Wirkſamkeit und
damit war ihm auch der Erfolg geſichert. Jm Jahre 1839 und nach
der Erfindung der Apparate zur künſtlichen Erzeugung von Sodawaſſer
wurde die Fabrikation vereinfacht und verbeſſert und das Sodawaſſer
konnte um einen mindeſtens zehnmal geringeren Preis verkauft werden,
als dies bis dahin der Fall war. Heutigen Tags konſumirt man bei-
ſpielsweiſe in Paris blos während der vier Sommermonate durchſchnitt-
lich zehn bis zwölf Millionen Siphons. Dieſe Ziffer, weit entfernt,
übertrieben zu ſein, bleibt eher hinter der wirklichen Verbrauchsmenge
zurück. Das Sodawaſſer kann auf verſchiedene Weiſe hergeſtellt werden.

Kreide befinden, herrührt.

Kohlenſäure, welche ſich durch das Zuſammentreffen dieſer Salze bildet
löſt ſich nach und nach in dem Waſſer und durchdringt daſſelbe. Jn
dieſem Waſſer bildet ſich aber ſtets etwas weinſteinſaure Soda, deren
ſtark auflöſende Eigenſchaften manchesmal verſchiedene unangenehme
Folgen nach ſich ziehen können. Dieſe unbeholfene Bereitungsart iſt
übrigens heutzutage vollſtändig aufgegeben. Bei den Gaserzeugungs:
Apparaten, deren man ſich jetzt häufig bedient, entwickelt ſich das Gas
in einem eigenen Recipienten und ſättigt durch ſeinen natürlichen Druck
das in dem zweiten Recipienten enthaltene Waſſer. Jn dieſem Falle
ſind die gaserzeugenden Subſtanzen die doppeltkohlenſaure Soda und
eine Säure, gemeiniglich Weinſteinſäure, welche aber manchesmal wegen
ihres ziemlich hohen Preiſes durch verſchiedene Surrogate, ja ſogar durch
Schwefelſäure erſetzt wird. Bei dieſen Apparaten iſt es ein Haupt-
erforderniß, daß die Röhren, die Hähne c. kein Blei enthalten; am
beſten iſt es, dieſelben aus reinem Zinn herzuſtellen. Der aus Glas
beſtehende Apparat muß mit einem metalliſchen Netz umgeben ſein,
um das Umherfliegen von Glasſplittern im Falle einer Exploſion zu
verhindern. Bei der Fabrikation im Großen erzeugt man die Kohlen-
ſäure aus zerkleinertem Marmor oder Kreide, auf welche Subſtanzen
man Schwefel- oder Chlorwaſſerſtoffſäure reagiren läßt. Leider hat
dieſer Vorgang mehrere Uebelſtände. Das auf dieſe Weiſe mit Kohlen
ſäure imprägnirte Waſſer enthält manchmal etwas SchwefelWaſſerſtoff
Säure, welche aus der Reaction der Schwefelſäure entſteht; das
Waſſer bekommt dann einen fauligen, moderigen Geſchmack, welcher
von der Gegenwart organiſcher Materien, die ſich hie und da in der

Das Sodawaſſer erleichtert unſtreitig die
Verdauung; es regt den Appetit an, indem es den Magen leicht ſtimulirt
und bewirkt ein angenehmes Gefühl des Wohlbefindens. Bei ver-
ſchiedenen pathologiſchen Zuſtänden iſt das Sodawaſſer das einzige Ge
tränk, welches von den Kranken gut vertragen wird. Jndeſſen muß
man ſich ſelbſt bei voller Geſundheit vor einem übermäßigen Gebrauch
hüten. Die Folgen hiervon wären Anſchwellungen, Ekelempfinden,
Erſchlaffung der Verdauungsorgane und ſchließlich bei beſonders empfind-
lichen Perſonen eine akute oder chroniſche Jrritation des Magens. Der
r Fehler der künſtlichen Gaswäſſer iſt, daß dieſelben ſtets zu ſtark
ohlenſäurehaltig ſind. Dieſer Uebelſtand könnte wohl leicht vermieden

werden, aber die Fabrikanten hüten ſich ſehr, denſelben zu umgehen,
da das Publikum dieſe Beſchaffenheit als ein Kennzeichen guter Qualität
zu betrachten gewohnt iſt. Noch eine Bemerkung zum Schluſſe. Jene
Perſonen, deren Magen leicht reizbar iſt, ſollten ſich des Genuſſes von
künſtlichem Gaswaſſer beſſer entſchlagen und natürlichen Mineral-
wäſſern den Vorzug geben, welche Kohlenſäure in hinreichender Menge
enthalten. Hingegen können robuſter organiſirte Perſonen Sodawaſſer
immerhin nach Belieben trinken, doch iſt es rathſam, ſich ſtets vor
Uebermaß zu hüten. Ein oder zwei Gläſer zu jeder Mahlzeit dürfen
genügen. Sehr klug wird man thun, mit dem Gebrauch von Soda-
waſſer von Zeit zu Zeit für einige Tage innezuhalten, um den Magen
nicht allzuſehr daran zu gewöhnen. Die Hygiene empfiehlt uns, ſelbſt
von den beſten und ſchmackhafteſten Dingen nur mit Maß und Ueber-
legung zu genießen.“

Aufgaben.
1. Dechiffrir- Aufgabe von O. M., Zörbig.

5 22 20 15 6 15 11 6 21 11.
1 2 3, 4 5 6, 7 2 8 2 9, 9 15 13 10 20 11, 2 3 1 12 3 20 2 20, 14

2 6, 1 15 3 14, 12 7 7 2 11, 16 21 6, 17 2 11 13 10 2 9 18 2, 1 15 7 7
11 20, 14 21, 19 3 5 2 10 7 15 18 10, 11 2 15 9, 17 2 12 3 20 2 20,
12 13 10 20 2, 9 15 13 10 20, 14 2 11, 11 13 10 15 13 18 11 12 7 II. 3
12 2 9 18 2, 6 21 11 16 20, 14 21, 41 2 15 7, 2 11, 10 2 3 17 2 8 5 12
13 10 20, 2 15 9 2, 8 5 2 11 2, 11 13 10 1 12 2 I7 3 15 9, 18 21 3 II
11 2 9, 19 3 2 21, 14 15 18 10, 1299, 2 11, 12 S 17 2 6 12 13 10
20, i e 16, 14 15 2, 9 12 11, 9 15 13 10 20, 12 17 17 2 815
11 11 2 9.

2. Silbenaufgabe.
Nachſtehende Silben ergeben 8 Worte, deren Anfangsbuchſtaben einen jetzt leben

den General ergeben, die Endbuchſtaben das Land, dem derſelbe Dienſte leiſtet.
ag, an, ſes, fla, kol, lyſ, me, mar, mi, mel, na, nach, nel, ni, nus, od, rau, ſon, u.
Die Worte bedeuten: I. Stadt im Elſaß. 2. Stadt in der Schweiz. 3. Ein Held
der alten Griechen. 4. Befehlshaber der alten Römer. 5. Stadt in Oſtpreußen.
6. Vorname. 7. Engliſcher Admiral. 8. Ort eines Gefechts im vorigen
Jahrzehnt.

Löſungen aus Ur. 32.
1. Die Gitterſchriftauf gabe, welche hauptſächlich als Beiſpiel zu dem

größeren Artikel zu betrachten war, enthält den Anfang des Heineſchen: „Nach
Frankreich zogen zwei Grenadier“, wonach ſich jeder leicht die Schablone herſtellen
kann. Bei dieſer Gelegenheit ſei eine ſehr bequeme Univerſalſchablone er-
wähnt, zur Löſung von derartigen Aufgaben beſonders gut geeignet, die ein Freund
des Sonntagsblattes uns vorlegte; ſie iſt aus Glas, die Theilung genau in der
Größe unſerer Quadrate mit der Feile eingeritzt. Statt daß nun, wie beim Papp-
ſchema, die einzelnen Felder ausgeſchnitten, werden ſie hier einfach bezeichnet (z. B.
durch einen Tintenpunkt) und die betr. Silben durch das Glas geleſen.

2. Abendgebet.
3. Die erſten zwei ein Mann einſt ſtahl

Und brachte ſie herab zur Erde
Aus des Olympos hehrem Saal,
Daß dieſe Welt bequemer werde.
Die dritte wird von Menſchenhand
Zu Waff' und Bau genommen;
Das Ganze wird dazu verwandt
Die erſten zu bekommen. (Löſung folgt.)

Schachliches. Berichtigung. Mit Bezug auf die Partie Nr. 20
Die primitivſte beſteht darin, in eine mit Waſſer gefüllte Flaſche doppelt-
kohlenſaure Soda und Weinſteinſäure zu geben, die Flaſche hierauf
luftdicht zu verkorken und den Kork mit Draht feſtzumachen. Die

in Nr. 33 des Stgsbl. müſſen wir unſere Quelle wie unſeren eigenen Abdruck dahin
berichtigen, daß zwiſchen Zug 7 u. 8 der Zug 8. W. T. hl--fl S. L. c8--e6 aus-
gefallen iſt. Von da ab muß alsdann die Ordnungszahl der Züge um je 1 er-
höht werden.

Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.

e

und Jh
Friedrie
dem B
höchſtdi

dem L
Herrn
die Vo
Krieger
zen, au
den Kl
ab und
Dejeun
die ga
großer
mein f
dem E
10 Uh

Sedan
geläutt
geleite:
mittag
bei wo
ſchmüc
Göthe
Garte

des 3
die w
vertra
fort f
niß
hätten
Tisza

„Aget

wahle
bezüg

dem
dacht

ſchre

Flac
und


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 204.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Dritte Beilage
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Hallisches Sonntagsblatt. No 34.
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]







